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Das bergm änn ische  G utach ten  befaß t  sich mit der 
F ests te llung , B eurte i lung  und  B ew ertung  einer Lager
s tä t te  und h a t  d em g em ä ß  die F ra g en  zu b ean tw o r ten ,  ob 

5, eine L ag e rs tä t te  d iesseits  o d e r  jensei ts  d e r  geltenden  
Bauw ürdigkeitsgrenze liegt und welchen w ir tscha f t
lichen W e r t  sie nach dem  G rade  ih rer  B auw ürdigkeit  
besitzt.  B auw ürd ig  ist ein Mineral, w enn es in so aus- 
reichender M enge  und G üte  ans teh t,  daß es nach dem 
letzten S tande d e r  Berg-, A ufbere itungs-  und  Hütten-  

,B technik mit G ew inn  ab g e b au t  und  abgese tz t  werden  
[üjjt kann. D er  Begriff  Bauw ürdigkeit  ist das  T o r  zu einer 
■Eft vielseitigen bergm änn ischen  G edankenw elt .  Ein Gut- 
ilt achten s te l l t  d ah e r  fa s t  im m er eine Sonderauf  g äbe  von 
fginp solchem A usm aße dar, daß  sie aus dem Rahm en all- 
tot täg licher  B erufsarbe it  herausfä llt .

Das G utach ten  soll K enntnisse und V ors tellungen 
vermitteln, die nicht A llgem eingu t sein können. Es 
muß also  s inngem äß d a ra u f  Bedacht nehm en, d em 
jenigen,  de r  die L agers tä tte  nicht kennt oder nicht 
über  ausre ichende V orkenntnisse auf bergm ännischem  

fVdt G ebie te  verfüg t,  ein anschauliches, lückenloses und 
eindeutiges Bild von den Verhältn issen  der Lagerstätte  

m( zu geben. Sein Zweck ist die feste U n te rm a u eru n g  
yi von E n tsch lüssen  p rak tisch-w irtschaft licher  Natur.

F orm  und Inhalt  müssen dahe r  vor allem praktischen 
Zeitz Bedürfnissen genügen . Dabei ist ernste  G u tac h te r 

tä t igke it  w ede r  von g ründ licher  V orb ildung  noch, 
ihrem  fas t  t reuhänder ischen  C harak te r  entsprechend, 

ans! vom P ersön lichkeitsw ert  zu trennen.
Die Einzelzwecke, denen  ein G utach ten  zu dienen 

hat, können  versch iedenar t igen  Seiten des W ir tsch a f ts 
lebens angehö ren .  Vorwiegend bildet es die G ru n d 
lage fü r  die E n tsche idung  der F rage ,  ob der  E rw erb  
einer L age rs tä t te  eine günstige  K apita lan lage  bedeute t 

" oder  nicht. M anchm al soll das  G utach ten  bei Ver- 
h and lungen  zwischen K äufer  und  V erkäufer  das 

=7 Mittel sein, den V erh an d lu n g sg eg n e r  von der Annehm- 
' barke it  des e igenen A ngebo ts  zu überzeugen, ln 

ändern  F ä llen  soll es die r ichtige  S treckung  des 
Feldes  e rm öglichen .  E inestei ls  m uß verm ieden w er 
den, daß  au f  f re ige lassenen  Feldeste i len  f rem der  
W ettbew erb  erw achsen  kann, andern te i ls  muß der 
F e lde rw erb  w egen  der  dam it  ve rbundenen  einm aligen 
und daue rnden  Kosten  m öglichs t  besch ränk t werden.

, Auch die F rage ,  inw ieweit die Rechte D ritte r  be rü h r t  
werden, beda rf  rech tze it ige r  K lärung. D as G utach ten  
b le ib t som it  im allgem einen  nich t auf  die U n te r 
suchung  d e r  L agers tä t te  in geo log ischer  und lager- 

, s tä t tenkund licher  H ins ich t  beschränkt.  Schon die Be
g ren z u n g  der  L age rs tä t te  nach  dem  M aßs tab  d e r  Bau- 

„ Würdigkeit bedeute t,  daß  die geo log ischen  V erhäl t
nisse zu einer  G e ld re c h n u n g  in  Beziehung  g eb ra ch t  
w erden  m üssen. D er W ir t scha f t l ichke i ts rechnung  g e 

bührt daher  das letzte W ort,  handle es sich darum, die 
w irtschaftliche B edeutung  der Lagerstätte,  den W er t  
des M inerals  als R ohstoff ,  den Einfluß auf den Markt, 
den Kapitalbedarf,  die zu erw artende Rendite, die 
T ragbarke i t  bes tim m ter  Lasten und A bgaben oder 
anderes zu erkennen.

Der inhaltliche A ufbau eines G utach tens ist daher  
verhä ltn ism äß ig  gleichbleibend, gleichgültig , nach 
welchen Richtungen es im besondern  ausgew erte t  w er
den soll. Denn infolge der  W echse lw irkung  der einzel
nen Verhältnisse aufe inander  kann kaum eine F ra g e  
beantw orte t werden, ohne daß  zw ang läuf ig  soundso- 
viele andere der K lärung  bedürfen.

Das G utach ten  beginn t im allgem einen mit der  
Beschreibung der Lagers tä tte  hinsichtlich ihrer  Lage, 
A usdehnung  und Lagerungsverhältn isse .  Aus der  F e s t 
legung ihrer  zu verm utenden Begrenzungsflächen, in 
E inklang geb rach t mit der gel tenden  Bauw ürd igke its 
grenze, e rg ib t  sich der  Lagers tä t ten inha lt  an gew inn 
barem Rohstoff .  Der M ine ra lvorra t  und die A b
s te llung d e r  G ru b e  auf eine bestimm te F örde r le is tung  
ermöglichen weiterhin die E rrechnung  der  Lebens
dauer, die bei der  B em essung  des A nlagekapita ls  und 
seinerV erzinsung  und T ilgung  eine Rolle spielt. A nder
seits wird die H öhe  des bereitzustel lenden Kapitals 
auf die m aschinenm äßige E inr ich tung  des Betriebes 
und dam it  auf  die G es tehungskosten  zurückwirken. 
Diese bedingen w iederum  die H öhe  des möglichen 
Betr iebsüberschusses und dam it den T ilgungssa tz  und 
den Jahresre ingew inn . Um den B e tr iebsüberschuß  
ermitteln zu können, muß m an die M ark tp re ise  des  
betreffenden  R ohs to ffs  und den M ark t  se lbs t  hinsicht
lich seiner A ufnahm efähigkei t,  E m pfind lichkeit  in 
bezug auf  G üte  und seiner  K onjunk tu rschw ankungen  
ergründen . Auch dü rfen  unter  U m ständen  F ra g en  wie 
die de r  T rinkw asse rve rso rgung ,  A bw asserbesei t igung , 
A rbeite rverhä ltn isse  usw. nicht unberücksich tig t 
bleiben, weil sie nicht unbeträch tl iche Kosten ver 
ursachen und den W e r t  der L agers tä tte  herabsetzen 
können.

D em nach  is t  die inha ltliche  G lie d eru n g  eines 
solchen G utach tens  nicht einfach, weil die E inzel
heiten, aus denen sich das Endurteil  zusam m ensetzt ,  
in vielfachen vom Technischen  ins K aufm ännische und 
um gekeh rt  sp ie lenden Beziehungen zueinander stehen. 
D aher  ist die H erau s lö su n g  einer E inzelfrage aus dem 
G esam tverbande  und ihre S ond e rb eh a n d lu n g  meist 
nicht in dem Sinne m öglich, daß dadu rch  die G e sa m t
arbe it  ve r r inger t  wird.

Dem Sinn und Zweck des G utach tens ,  dem mit 
de r  Lagers tä t te  n icht oder  w en ig  Vertrauten  eine 
H an d h a b e  zu bieten, daß  er sich auf  E ntscheidungen , 
V erhand lungen  oder  m aßgeb liche  Kritik vorzubere iten
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verm ag, w idersp r ich t  mithin sein sich einer s trengen  
und  klaren G lied eru n g  w iderse tzender Inhalt .  M an 
könn te  de r  M e inung  sein, daß  ein G u tach ten  led ig 
lich die E rgebn isse  der  U ntersuchungen  w iede r
zugeben  habe. Die Ergebnisse  allein ohne  die K enn t
nis d e r  Vorausse tzungen , unter  denen sie G ültigkeit  
haben, bedeuten  jedoch  nichts. G erade  bei b e rg m ä n n i
schen G utach ten  haben na tu rgem äß  viele F o lgerungen  
und Schlüsse hypothe tischen  C harak ter,  wie die G ru n d 
lage, auf der  sie sich aufbauen, oder sind das  E rgebn is  
so rgsam er  A bs t im m ung  schwer vere inbarer  F o rd e 
rungen  aufe inander,  von denen nicht eine um gesta lte t ,  
vers tä rk t  oder abgeschw äch t werden darf,  ohne daß 
sich das E rgebn is  zw ang läuf ig  ändert.  F ü r  den Be
nutzer  des G utach tens  ist es daher  notw endig ,  die 
G edanken  des G u tach te rs  nachzudenken, w enn er 
fo lger ich tig  in Richtung auf praktische A usw irkungen 
weiterzudenken  im stande sein will. Anderseits e r 
w ächst  hieraus dem  G utach te r  die Aufgabe, seine 
Arbeit in allen ih ren  Teilen und Einzelheiten nach
denkba r  zu machen, dam it I r r tüm er  und M ißve rs tänd 
nisse ausgeschalte t  bleiben und er se lbst bei F e h l 
schlüssen en tlas te t ist. Da Denken und Ü berprüfen in 
d iesem Falle  gleich ist g le icher  Vors te llung  auf beiden 
Seiten, muß das V erständigungsm itte l ,  die Ü ber
t r a g u n g  des erschauten  Bildes der  Lagers tä tte  und 
des  Betriebes, e inwandfre i und b rauchbar  sein. Es 
ist se lbstverständlich  und liegt in de r  E igenart 
m enschlichen D enkens begründet,  daß  ein Gedanke 
F orm  annehm en  muß, um zum Bewußtsein seiner 
se lbst  kom m en zu können, und vor  allem, um von 
M ensch zu M ensch ü b e r tragba r  zu sein. G leichgült ig , 
ob er als Bild oder Begriff  F o rm  erhält ,  er muß v o r 
s te l lba r  sein, andern fa lls  entzieht er sich dem  Bereich 
des norm alen  F assungsve rm ögens .

Die g rund legende  G edankena rbe it  des G u tach te rs  
bes teh t darin, auf  G rund  der B eobachtungen  an den 
vorhandenen  Aufschlüssen und dem  G eb irge  ein der 
W irklichkeit  m öglichst nahe kom m endes  Bild von der 
Lagers tä tte  zu en tw erfen  und sich von Art und 
U m fan g  d e r  B etr iebseinrich tungen  eine A nschauung 
zu bilden. Seine A ufgabe  ist weiterhin , das  gleiche Bild 
und die gleiche A nschauung  in ändern  hervorzurufen ,  
um auf diese W eise seine G edanken  zu verm itteln . 
Die Sicherheit r ich tiger  Ü ber tragung  h ä n g t  ganz 
wesentlich von d e r  F o rm  ab, in der  das  Bild ü b e r 
tragen  wird.

Die beste Form , L ag e rs tä t tenkö rper  oder  G ru b e n 
gebäude  darzuste l len ,  ist zweifellos das  körperliche 
Bild. Seine H ers te l lu n g  ist aber  ungebräuch lich ,  weil 
sie erheblich  g rößere  Schwierigkeiten als die f läc h en 
hafte D ars te l lung  in G rundr issen  und P ro f i len  macht. 
Somit en ts teh t  die F rage ,  ob der  G ed a n k en in h a l t  des 
G utach tens  in f lächenha f te r  D ars te l lu n g  G es ta l t  g e 
winnen kann, ohne daß  sich W esen tl iches  de r  G e s ta l 
tu n g  und  Ü bertragung  entz ieht und  fa lsche  V ors te l lun 
gen  und Irr tüm er  en ts tehen , also eine so rg sam e 
A u sfü h ru n g  f lächenhafte r  D ars te l lung  den  E r fo rd e r 
nissen genügt.

M uß die G u tach te rtä t igke it  mit einer g ru n d le g e n 
den U n te rsuchung  der L agers tä tte  beg innen , so  gilt 
es, alles zu sam m eln,  w as von d e r  L agers tä t te  bekann t 
ist oder  auf  sie h inw eist:  Schürfe, B ohrungen ,  F u n d 
ste llen über- und un tertage,  der A ufbau  der  G ebirgs-  
schichten und  ihre S törungen , sow eit  sich au f  sie aus 
de r  G e lä n d efo rm  und -beschaffenheit  schließen läßt.

Zu erkennen sind von dem  Lagerstättenkörper 
zunächst n u r  punk ta rt ige  S tellen und  a l len fa l ls  kleine 
Flächen, w ährend  der  H aup tte i i  der Begrenzungs- 
flächen dem Blick versch lossen  ist. Die Vorstellungs
kraft schalte t sich ganz  von se lbs t  ein und  sucht den 
Zusam m enhang  zwischen den F u n d p u n k te n  zu ergrün
den. M eist is t es g a r  n ich t möglich , sich die Lager
s tä t tenform  in allen E inzelheiten  gle ichzeitig  vor
zustellen. Auch in G edanken  g eh t  m an sozusagen von 
Punkt zu Punk t,  k o ns tru ie r t  u nd  kom bin ie r t  an Einzel
te ilen und bau t das  G esam tb ild  Stück fü r  Stück auf, 
Da es kaum  m öglich  und  sicherlich  n ich t zweckmäßig 
ist, die E inze lkonstruk tionen  im G edäch tn is  zu be
halten, kom m t es da ra u f  an, jedes  T ei lergebnis  schon 
festzuhal ten  und das  in der  V o rs te l lu n g  entstehende 
Bild s ich tbar  zu machen.

W a s  aufzuzeichnen und  d arzuste l len  ist, sind also 
e rs tens alle F u n d p u n k te  und  gegebenen fa lls  Ausbisse 
von Schichten, zweitens kons tru ie r te  Oberflächenteile 
de r  G eb irgs-  und  Schich tenkörper.  Die erste Tätig
keit ve r lang t B e o b ach tungsgabe  u nd  geschulten Blick 
und w ird  vorzugsw eise  im G elände  ausgeübt; die 
zweite e r fo rd e r t  konstruk tives  D enken und die Fähig
keit, das  vorges te l l te  Bild zur D ars te l lu n g  zu bringen; 
sie ist an T isch  und  Stuhl gebunden .  Beide Tätigkeiten 
un terscheiden  sich mithin in ihrem  W esen, gründen 
sich auf  versch iedene F äh igke iten  und sind zudem 
m eist zeitlich und  räum lich  h in te re inander  geschaltet. 
Ih r  G e d a n k en in h a l t  kann  d a h e r  verschieden in Form 
gehen , um in g le ichem  M aße m ittei lsam  und verständ
lich zu sein.

F ü r  die K ennzeichnung der an  der Erdoberfläche 
liegenden  F u n d s te l len  b ilden die Landkarte ,  ein viel
le icht schon  v o rh andener  G ru b e n r iß  oder  die Gelände
skizze die g egebenen  U n ter lagen .  Auch tiefer liegende 
P unk te  lassen sich auf ihnen o d e r  einem seigern Profil 
e indeutig  als P ro je k t io n  ein tragen . W e n n  die Zeichen 
h inre ichend erk lä r t  sind, kann  m an diese Darstellungs
a r t  als V ers tänd igungsm itte l  fü r  durchaus  zweck
e r fü llend  ansehen.

E igne t  sich diese f lächenha f te  D arste llung  nun 
auch dazu, das  Bild des  völlig  unregelm äßig  be
g renz ten  L ag e rs tä t ten k ö rp e rs  zu en twerfen ,  soweit es 
die vo rhandenen  A ufsch lüsse  noch  mit ein iger Wahr
scheinlichkeit  zu lassen?  Die Teile  des Körpers, die 
im D unkeln  b leiben, weil auch a l lgem eine Regeln der 
K onstruk tion  keine Stütze bieten, ver langen  eine eben
solche K lar legung ,  und schließlich  m uß das Gutachten 
im stande  sein, den g esam ten  Vorstellungskreis in 
ändern  M enschen  zu erzeugen . Als ein möglichst ein
faches Beispiel sei auf  einer  Karte  eine g roße  Anzahl 
von B ohrungen  auf  ein B raunkoh len f löz  durch kleine 
Kreise gekennze ichnet und die T eu fen lage  von Han
gendem  und Liegendem des F lözes  bei je d e r  Bohrung 
angegeben .  F e rn e r  sei die w ag rec h te  B egrenzung des 
F lözes eingezeichnet.  Die V ors te l lungsk ra f t  versucht 
u n te r  der  W irk u n g  d e r  Z ah len an g ab en ,  Hangendes 
und Liegendes vone inander  loszulösen und über
e inander  anzuordnen . Dies g e l in g t  gleichzeitig 
höchstens an zwei oder  drei Punk ten .  &Das Auge 
w an d e rt  von P unk t  zu Punkt,  heb t das  H an g e n d e  vom 
Liegenden ab, läß t  abe r  keine gesch lossene ,  Übersicht 
liehe V ors te l lung  en ts tehen , die über  die Mächtigkeiten 
des Flözes, die Sättel und M ulden  d e r  L agerung , die 
Rich tung  von G ru n d w a sse rs trö m e n ,  die ü b e r -  und 
U n te r la g e ru n g  des  F lözes  mit wasserdurchlässigen
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tâ  der w asser tragenden  Schichten usw. überschauende  
- h a r h e i t  verlangt.  Selbst w enn die B eschre ibung  hier 

Hilfe kommt, m ü h t  sich die V ors te l lungsk ra f t  ab,
J j '^ ' i e  A blagerung  zu überschauen , schon um  der  Be- 

% h ig u n g  willen, daß  keine B eobach tung  unberück- 
¿  J e h t i g t  geblieben ist.
ltitu  Bei einer B raunkoh len lagers tä t te  m a g  die Kenn- 
n soius^eiehnung der  seitlichen A u sd eh n u n g  im G rundr iß  
iiniett! ehlgriffe fas t  ausschließen, weil ih re  Gese tzm äßig- 

%v eiten hinreichend erfo rsch t  sind. A nders  liegt der 
nichta, all bei unrege lm äß igen  Lagern  und  G ängen .  Jeder 

ersuch, z. B. das andeu tungsw eise  sp ira lfö rm ige  Aus- 
eines Lagers auf  einer G ene ra ls tabskar te  oder 

i einem Profil  zum A usdruck  zu bringen , ist zum 
cheitern verurteilt.  S chräg  zu w agrech ten  oder senk- 
;chten Schnitten liegende E benen  können als solche 
icht darges te l l t  werden , es sei denn, daß  m an ein
eine Punkte  oder  Linien von ihnen  auf diese Schnitte 

' r o j i z i e r t .  Dann kom m t ein Bild zustande, wie es 
:[ Dittjirubenrisse bieten, auf  denen  m ehre re  Sohlen iiber- 
^SStaHnander e ingetragen  sind. Ein solches Bild ist s icher
et ausgtlch denkbar  ungeeignet,  dem jen igen ,  dem die Ver- 
“WBd&:ältnisse nicht du rch  eigene A nschauung  ver trau t  sind, 
stdluipjne klare V ors te llung  von dem  B etrachteten  zu geben, 
i  Beide Geschweige denn, die G es ta l tu n g  der  L agers tä tte  mit 
ro Wesen,iren m annigfalt igen  Bedingthe iten  zu erklären . Der 
® und äiu tach te r  se lbst is t gezw ungen , seine konstruk tive  
einander Denkarbeit s te ts  aufs neue zu w iederho len ,  weil das  Bild 

id, wie er es e rschaut hat, nicht fes tgehal ten  w orden  
¡st. O b die Beschre ibung  mit W o r te n  als E rg än zu n g  
iner solchen D ars te l lung  z.B. ausreicht,  die Lage einer 

g e w u n d e n e n  Fläche im Raum e deutlich  zu machen, ist 
ach angeste llten  Versuchen zu verneinen. Die Be- 
renzung des L age rs tä t tenkörpers  spie lt aber  nicht nur  
ei der  V orra tsm engenberechnung ,  sondern  un te r  

.^Im ständen auch bei d e r  E rw e rb u n g  von Bergwerks- 
nd G runde igen tum  eine bes tim m te Rolle und  stellt 

n aher  eine selten zu um g eh en d e  A ufgabe dar. Selbst 
. ei E rz lagers tä t ten  bes teh t  üblicherw eise die M indest

f o r d e r u n g ,  daß ein w enigs tens  fü r  zwei Ja h re  Förde-  
iing ausre ichender E rzvo rra t  nachgew iesen  und daß 

: D a r s t c L r n e r  V orhandense in  w eiterer  V orräte  w a h r 
s c h e i n l i c h  gem ach t wird, dam it  die Inang r if fnahm e der 

i tw e r fe ir.agerstätte ü b e rh a u p t  in F ra g e  kom m en kann.

Somit ble ib t nu r  der Versuch übrig , die stereo- 
íetrische D arste l lungsw eise  so einfach und handlich 
u gestalten , daß  sie in den D ienst d e r  G utach te r-  

Tätigkeit ges te l lt  w erden  kann. Nach dem stereo- 
_ le tr ischen V erfahren  wird  die Lage eines Punktes  

u den drei senkrech t au fe inande r  s tehenden  Raum- 
chsen zur A nschauung  gebrach t.  Das H aup te r fo rder-  

- iis ist daher,  daß  d ie  D ars te l lung  das  G efüh l für  den 
: i iaum , genauer  den R aum ausschnit t ,  verm ittel t ,  weil 
y;.: ler g renzenlose  Raum nicht vo rs te l lba r  ist. A uch die 

äumliche D ars te l lung  einer L agers tä t te  beg inn t  daher 
i nit de r  F ra g e  nach der  bes ten  V eranschaulichungs-  

jíItíí! veise jgg  Ra u m ausschnit tes ,  in dem  sich d e r  Lager- 
% tä t tenkö rper  befindet.  G rundsä tz l ich  w erden  dem 
“‘U aum ausschn it t  ebene, senkrech t au fe inander  stehende 

t ^öl3egrenzungsf lächen  zu g eben  sein, weil a lle ändern
i f o r m e n  schwieriger  darzuste l len  und zu erfassen  
ia#>ind. A ußerdem  m üssen die  G renzf lächen  durchsich tig  
Wi^iein, w as n u r  darzus te l len  ist, w enn  eine F läche wie 
101‘iie  Ebene durch  ihre B egrenzungs lin ien  hinreichend 
gi/%ls solche kenntlich gem ach t  w erden  kann. Die stereo- 
^ 'm e t r i s c h e  G ru n d lag e  der  räum lichen  D ars te l lu n g
m

d e s K f

bildet d ah e r  zw eckm äßigerweise der W ürfel,  dadurch  
entstehend, daß einem Kreise ein Sechseck einbe
schrieben wird, dessen Ecken man mit dem M it te l
punkt verbindet.

Die Aufgabe, die Körper nach Lage und G rö ß e  
einander zuzuordnen , w ird  in der  N atu r  durch die 
Perspektive  gelöst.  Bei der technischen L ösung der 
g leichen A ufgabe kom m t es darau f  an, die einzelnen 
Körper in bes tim m te Lagen- und G rößenbez iehungen  
zu den Begrenzungsflächen  zu bringen. M an erreicht 
dies am einfachsten dadurch, daß  man die Körper von 
den B egrenzungsflächen  oder P aralle lf lächen  zu ihnen 
schneiden läßt. Die E inzelkörper  erscheinen dabei auf 
den Schnittflächen im Profil,  und das Auge hat die 
Möglichkeit, auf  diesen Schnittflächen die G rö ß e  und 
gegense itige  Lage der  E inzelkörper  abzuschätzen. 
G rößere  R aum ausschnitte  müssen eine gewisse 
G liederung  durch  solche aufe inander senkrecht 
stehende Schnittflächen erhalten, weil es auf die 
zweckmäßige und ausre ichende A nordnung  von 
körperlichen E lem enten wie F lächen  und Linien an 
kommt, dam it der  w esenlose Raum üb erh au p t  v o r
ste llbar  wird. A ußerdem  müssen des to  m ehr P ro f i l 
flächen an geo rdne t  w erden, je  m ehr K örper  m an im 
einzelnen darzuste l len  ha t  und  je  verwickelter die 
Körper g e fo rm t sind. Anderseits  aber muß man mit 
m öglichst w enig  Linien und F lächen  auszukom m en 
suchen. Die B eschränkung  auf das W esentliche und 
unbedingt N otw end ige  wird zum Zwang, w enn  sich 
das Auge schnell und treffsicher in der D ars te l lung  
zurechtfinden soll. Durch die aufe inanders tehenden  
Schnittflächen wird der Raum ausschnitt  in Zellen e in 
geteilt,  auf  deren W ä n d en  vier sich in den Ecken 
berührende  P rof i le  erscheinen. Dem Auge liegt es 
nun lediglich ob, den Raum innerha lb  der P rof i lk ränze 
zu überbrücken und dam it eine gesch lossene R aum 
vors te l lung  von der Lagers tätte  zu vermitteln.

Die weitern A usfüh rungen  m öge ein Beispiel be
gleiten, das  bew uß t  inhaltlich einfach und  ansp ruchs
los geha lten  ist, dam it das F o rm a le  in den V order
g rund  tritt .  An einem B ergabhang  ist man an 
einer bes tim m ten  Stelle auf ein als verw ertbar  er-

Abb. 1. Kartenmäßige Aufnahme 
in Höhenlinien-Darstellung.

scheinendes M ineral ges toßen . D araufh in  hat m an an 
fünf beliebigen Stellen g e b o h r t  und geschürft ,  aber  
nur  an vieren davon  die Lagers tä t te  ange tro ffen .  Diese 
Aufschlüsse deu ten  auf B auw ürdigkeit der Lagers tätte  
hin, die n u n m e h r  gu tachtl ich  nachzuprüfen  ist.

Abb. 1 zeigt die kartenm äßige  A ufnahm e des zu 
un tersuchenden  G eländes  in H öhen lin ien -D ars te l lung  
sowie die E in trag u n g  der  B eobach tungspunk te .  Viel
leicht w ürde  man in W irk l ichke it  noch die g e o 
logischen Schichten, die Art der  land- und fo rs tw i r t 
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schaftlichen G eländenu tzung ,  die Z u fahr tsw ege  und 
W a sse rv e rh ä l tn isse  aufzeichnen. D urch  das  Rechteck 
A B C D  ist d e r  G e ländeausschn it t  gekennzeichnet,  auf 
den sich in engerm  Sinne das G utach ten  beschränken 
soll. D ieser G e ländeausschn it t  b ilde t  zugleich auch 
die G rund f läche  des R aum ausschnittes .  Die H ö h e n 
oder  T eu fen lag e  d ieser  G rund f läche  richtet sich nach 
der  Teufe ,  bis zu der  verm utlich  die L agers tä tte  
n iedersetz t oder  bis zu der man den  Schichtenverband 
der  B e trach tung  un terz iehen  muß, um  die L a g e ru n g s 
verhä ltn isse  zu klären. Diese G rundf läche  ste llt  man 
nun zeichnerisch so dar, daß  eine Ecke, be isp ie ls 
weise A, dem B eschauer zugekeh r t  ist. Der an sich 
rech te  W inkel DAB wird  mit 120° angeleg t,  w ährend  
die F lächenkan ten  d ieselben  M aße beha lten  wie im 
G eländeausschn it t .  D er  gegenüber l iegende  W inkel 
w ird  dann  ebenfalls  120°, w ährend  die beiden se it
lichen W inkel je 60° betragen .  In der  Bildebene be
trach te t  is t a lso  aus dem Rechteck ein P ara lle log ram m  
mit ungle ichen D iagonalen  gew orden . Das bedeute t:  
m aßstäb lich  g enau  und unveränder t  bleiben alle 
Linien des Raumes, die den R aum ausschni ttkan ten ,  
auch den senkrechten , para llel  laufen. Je nachdem, 
ob  sie in de r  R ich tung  der einen oder der  ändern  
D iagona le  von den drei G rundr ich tungen  abweichen, 
w erden  sie verkürzt oder v er länger t  w iedergegeben .

In Abb. 2 sollen einige senkrech t s tehende P ro f i l 
f lächen den  R aum ausschn it t  zerlegen und ihn sowie 
den L age rs tä t tenkö rper  s innfäl l ig  machen. Ihren 
G ru n d r iß  zeigt Abb. 1 in ges trichelten  Linien. Die 
D ars te l lu n g  der E rdobe rfläche  g e h t  nun fo lg en d e r 
m aßen  vor s ich: M an t r ä g t  die Schnittpunkte der 
H öhen lin ien  in Abb. 1 mit den R aum begrenzungs
oder  Zellenflächen auf  der G rundfläche  vom gleichen 
A u sg an g sp u n k t  aus ab und  err ichtet in dem so e r
haltenen P u n k t  die Senkrechte. Ihr wird die Länge

Abb. 2. Qeländeausschnitt nach Abb. 1 
in räumlicher Darstellung.

gegeben , die de r  H öhenzah l des betreffenden  Punktes  
entspricht.  Verbindet man die so erha ltenen  Punkte 
de r  E rdobe rf läche  miteinander, so e rhä l t  man die 
Oberflächenlinien in Abb. 2. Nicht anders w erden  auch 
die B eobach tungspunk te  e ingetragen . M öglichst wird 
man bei d e r  A n o rd n u n g  der P ro f i lf lächen  auf deren 
Lage Rücksicht nehm en, zumal da  es keineswegs 
d arau f  ankom m t, den Zellen g leiche G rö ß e  zu geben, 
w ohl abe r  darauf,  a lle wichtigen D ars te llungste ile  im 
Profil  erscheinen zu lassen.

M it Abb. 3 se tz t die konstruk tive  Arbeit ein. Auf 
G ru n d  des B eobach tungsm ate ria ls  müssen jeweils  vier

P ro f i le  geb i lde t  und an ih ren  B erüh rungslin ien  und 
ebenso  mit den Profilen  der ang renzenden  Zellen 
zw ang läu f ig  in denkbaren  und m öglichen  Zusammen
h a n g  g eb ra ch t  w erden. Ist dies auf G ru n d  der vor
handenen  U n te r la g en  nicht möglich, so sind diese erst

zu beschaffen  oder  die Lücke ble ib t als solche offen
kund ig  bestehen. H ierin  liegt der  Kern fü r  die Be
d eu tu n g  d e r  räum lichen  D arste l lungsw eise ,  sie zwingt 
zu lückenloser  Arbeit  und  V ors te l lung  beim Darsteller 
wie beim Beschauer und  deckt un feh lb a r  Lücken der 
V ors te llung  und  des W issens  auf. F ü r  den  Gutachter 
is t es wichtiger,  zu erkennen, w o  die  Beurte ilung  Vor
sicht vo r  irr igen  A nschauungen  erheischt,  als das 
ohnehin  Bekannte auszuwerten .

Es ist eine reine Rechenaufgabe ,  aus den kon
s tru ie rten  P rof i lf lächen  u nd  der  G rö ß e  der  Zellen
g rundfläche  den B ru tto inhalt  der Lagers tä t te  zu er
mitteln. Schwieriger is t die E rre c h n u n g  der  M enge des 
gew innbaren  und verw ertba ren  R ohstoffes .  Hierbei 
w erden  die E rfa h ru n g e n  des M ark tes  und anderer 
G rubenbetr iebe  n ich t en tb eh r t  w erden  können. Aus 
d er  D ars te l lung  se lbst sind a l len fa l ls  die Feldesteile 
zu ersehen, die in fo lge ger inge r  M ächtigkeit  oder 
G üte  f ü r  den A bbau  nicht in F ra g e  kom m en. Da der 
W e r t  des R ohs to ffes  hierbei eine ausschlaggebende 
Rolle spielt,  muß der  M aßs tab  der  Bauwürdigkeit  der 
W ir tscha f t l ichke its rechnung  en tnom m en  werden.

Die räum liche D ars te l lu n g  kann man unter Um
s tänden  noch fü r  die V eranschau l ichung  der  gedachten 
B etr iebseinrich tungen  benutzen, die der Wirtschaft
l ichkei tsrechnung zu g ru n d e g e le g t  w erden . Es kommt 
vor allem d arau f  an, k la rzuste llen ,  w elchen  W e g  der 
R ohs to ff  vom G ew in n u n g so r t  bis zum Verladeplatz 
nimmt, da  die einzelnen W eg te ile  den Kostenträgern 
der  R echnung  meist gleich sind. O b  diese Darstellung 
no tw end ig  ist o d e r  ob die f lächenha f te  Darstellung 
genügt,  m uß von Fall zu Fall  en tsch ieden  werden. 
Die Vorzüge der  räum lichen  D ars te l lu n g  gegenüber 
de r  f lächenhaften  dü rfen  som it w oh l ohne  weiteres 
als gegeben  be t rach te t  werden . O b  das  hier gewählte 
Verfahren  das  d enkbar  einfachste  ist, w ird  die Zeit 
lehren. Jedenfa lls  ist es unschw er  zu handhaben  und 
durchaus  geeignet,  dem  G ed a n k en in h a l t  eines berg
m ännischen  G u tach tens  eine F o rm  zu geben , die als 
zuverläss iger  T rä g e r  gelten  kann.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Das bergm ännische  G u tac h te n  soll K enntnisse  ver

mitteln, die nicht A llgem eingu t sein können, und die
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G rund lage  prak tisch-w irtschaft licher  Entsch lüsse  b il
den. Sein Inhalt ,  der  auf m öglichs t  genauer  und b e 
gründete r  V ors te l lung  von der  Lagers tä t te  beruht,  
m uß d ah e r  zweifelsfrei ü b e r t ra g b a r  sein. Die fläch-en- 
hafte W iede rgabe  der L agers tä tte  s te llt  dies nicht in

jedem  Falle  sicher, wohl aber die räum liche D a r 
s te llung. V orausse tzung  für  deren allgem eine A n
w endung  ist jedoch, daß sie einfach und handlich ist. 
Ein Beispiel zeigt,  daß  sich diese V orausse tzung  
erfüllen läßt.

Anwendung der Meßtechnik für die Verlustquellenforschung 
und Arbeitsüberwachung in der Preßluftwirtschaft untertage.

Von Dipl.-Ing. F. Br i n k ma n n ,  Essen.

(Schluß.)

Um auch an d ieser Stelle der  H öchstförderzah l 
möglichst nahe zu kom m en, nahm  ich eine U n te r 
suchung der K o h l e n g e w i n n u n g  g e m ä ß  Z ah len 
tafel 10 vor. Die V erlegung  der Laufzeitm esser  und 
Schienenkontakte fü r  eine d era rt ige  U nte rsuchung  
bedarf keiner w eitern  E rk lärung .

Die erste Seite des benutzten  V ordrucks (Z a h le n 
tafel 10) enthält  w iederum  A ngaben  allgemeiner Art, 
wie Beginn und D auer  der Arbeitszeit sowie Bauart, 
Leistung u nd  Luftverbrauch  der  ve rw and ten  A bbau 
häm m er und Schräm m aschinen. A bw eichungen  in den 
Leistungszahlen infolge des W echsels  der  natürlichen 
A bbaubedingungen  sowie durch  den Verschleiß der 
Maschinen hervorgeru fene  Ä nderungen  des Luftver
brauchs kam en bei w iederho lten  F es ts te l lungen  d eu t
lich zum Ausdruck.

Bei den A b bauhäm m ern  (Zah len ta fe l  10, Rück
se ite )1 erm ittel te  man die Laufzeiten, die unter  Berück
sichtigung der  übrigen  Arbeiten, wie H olzsetzen  usw., 
nicht m ehr ve r länger t  w erden  konnten. H äufiger  
angeste llte  U nte rsuchungen  der here inzugew innenden  
K ohlenm enge je min H am m erlau fze i t  l ießen ebenfalls  
keine S te ige rungsm öglichkei ten  erkennen. Die Ver
w endung  schwererer  H ä m m e r  hatte, wie aus Z ah len
tafel 10 hervorgeh t,  eine nur unw esentliche Leis tungs
ste ige rung  zur  Fo lge .  E rs t  der  E insa tz einer S chräm 
maschine b rach te  Erfolg". T ro tzdem  die A usnutzung

1 Der Einfachheit halber ist hier nur 1 Abbauhammer berücksichtigt; 
für weitere bringt man zweckmäßig auf dem Vordruck Deckstreifen an.

der M aschine höchstens 60 o / o  betrug, w urde  eine 
erhebliche S te igerung  der  F ö rde rung  erzielt (s. U n te r 
suchungsergebnis  der vierten W oche  in Zahlentafel 5).

D er A usnutzungsgrad  des Stapels (Zahlentafel 7) 
erreichte in der  vierten W oche  rd. 8 0 o / o .  Eine weitere 
Steigerung der F ö rde rung  in dem Stapel w ar  nur durch 
V erw endung  eines zw eibödigen F örderkorbes oder 
E inrichtung eines zweiten T rum m es  möglich. Da aber 
von dem Schrämbetrieb  eine M ehrfö rderung  von h ö ch 
stens 17 W agen  zu erwarten stand, nahm man v o r 
läufig davon Abstand.

Die Erm ittlung des A usnutzungsgrades der 
S tape lförderung  g ib t allgemein Auskunft darüber, ob 
die durch  B e tr iebszusam m enfassung  oder  V erg rö ß e 
rung  der  A bbaugeschw indigkeit  en ts tandene M e h r 
förderung  vom Stapel bew ältig t w erden  kann. Durch 
Z ei tm essung  ist die kürzeste Bremszeit eines W agens  
einschließlich Aufschieben und Abziehen festzustellen. 
Die kürzeste F ahrze it  des H aspe ls  ergibt,  auf eine 
ganze Schicht bezogen, die völlige A usnu tzung  m der 
Brem sförderung. Der Laufzeitmesser schreib t die t a t 
sächlich erfolgten Stapelzüge n auf, und der Q uotien t

f =  ~  g ib t den A usnutzungsgrad  des Stapels an.

Die rein m aschinenw irtschaftlichen  F es ts te l lungen  
über  den Luftverbrauch und  die Luftkosten der G e 
w innungsm aschinen,  der  F ördere inrich tungen  am Stoß 
und in der  Strecke sowie der B rem sfö rd e ru n g  (Z a h le n 
tafel 3) sind in dem Abschnitt über  M engenm essung

Z a h l e n t a f e l  10.
(Vorderseite)

Untersuchung der Kohlengewinnung am Betriebspunkt 2, Flöz Finefrau. 
Verhieb: schwebend; Flözmächtigkeit: 80 cm; Hangendes: klü ftig ;  Liegendes: gut.

Zeit der Aufnahme..................................................................... 22. -2 7 .  Mai 2. - 7 .  Juni 8. —13. Juni

A n fa h rz e i t ......................................................... 5.45 5.45 5.45
Ankunft am B e t r ie b s p u n k t ........................ 6.05 6.00 6.03
Beginn der A rb e i ts z e i t ................................. 6.10 6.10 6.12
Vorbereitungszeit und Pausen vor der Schicht . . . min 0 10 9
Länge der Frühstückspause während der Schicht . min 15 10 10
Ende der A rbe i tsze i t ..................................... . . . .  h.min 12.30 12.40 12.45
Gesamtdauer der reinen Arbeitszeit . . . 5.55 6.15 6.32
A b b a u h a m m e r ............................................. ................ Nr. 81 | 117 123 3 5  | 6

B a u ar t ............................................................. Hauhinco Krupp
G ew ic h t ......................................................... ................ kg 5 1 5 5 8 8 j !| 8
S c h l a g k r a f t ................................................. . . . . m/kg 1,12 1,00 0,90 1,40 1 ,50',ii 1,20
Leistung an K o h l e n ................................. . . . . t/min 0,15 0,12 0,10 0,19 0,17 j| 0,18
L u ftv erb ra u ch ............................................. . . . m3/min 0,50 0,65 0,70 0,60 0,70 *' | 0,50

S c h r ä m m a s c h i n e ..................................... ................ Nr. 3
Schramlänge (bei Einsatz neuer Meißel) . . . .  m/min 0,30
S c h r a m t ie f e ................................................. ..............m 1,20
Leistung......................................................... . Wagen/min 0,28
L u ftv e rb rau ch ............................................. . . . m3/min 25
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(Rückseite)

Zeit der Aufnahme 2 2 . - 2 7 .  M ai 2 . - 7 .  Juni 8. —13. Juni

A b b a u h ä m m e r  (a Laufzeit, b darin 
zu gewinnende Kohlenmenge in .Wagen)

zus.

a b a b
32 0,7 18 0,5
55 1,2 57 1,5
53 1,0 58 1,6
44 0,8 50 1,4
52 1,0 49 1,3
47 0,9 57 1,5
55 1,1 41 1,1
20 0,4 20 0,5

358 7,1 350 0,9

S c h r ä m m a s c h i n e n  (a Laufzeit, b darin 
zu gewinnende Kohlenm enge in Wagen, 

c here ingew onnene Kohlenm enge in W agen)

a
10
13
47
30
27
32
25
15

zus. 199

b
2,8
3,6
1,3
8,0
7,5
9.0
7.0
4.0

54,9

c
2
4

10
9
8

10
9
3

55

K o h l e n r u t s c h e n  (a Laufzeit, b Anzahl 
der gefüllten Kohlenwagen, c Füllungsfaktor)

a
16
22
28
13
22
19
22
13

zus. 155

b
2
4
3 
2
4 
3 
3 
1

22

c
0,40
0,57
0,33
0,50
0,57
0,50
0,43
0,25

a
9

22
31
32 
37 
32 
34 
10

0,44 207

b
1
4
5 
4
4
5 
3 
1

26

c
0,33
0,58
0,50
0,40
0,34
0,50
0,27
0,33

a
13
20
42
33
40
33
42
14

0,41 237

b
1
4

10
9

11
9

11
2

57

c
0,25
0,66
0,77
0,82
0,85
0,81
0,84
0,50
0,70

e in g e h e n d  b e s p r o c h e n  w o r d e n .  Sie e rm ö g l ic h e n  d ie  
e in w a n d f re ie  S e lb s tk o s te n e r m i t t l u n g  je  t  K oh le ,  d ie  
b i s h e r  fü r  d ie  e in ze ln en  B e t r ie b s p u n k te  g e w ö h n l ic h  n u r  
a u s s c h l i e ß l i c h  d e r  P r e ß lu f t k o s t e n  d u r c h g e f ü h r t  w o r 
d e n  ist .

D ie  P r ü f u n g  e in es  O e s t e i n b e t r i e b e s  g e m ä ß  dem  
n a c h s t e h e n d e n  V o rd r u c k  g e s t a l t e t  s ic h  e in fach .  Sie 
e r f o r d e r t  e in ig e  V o r u n t e r s u c h u n g e n ,  d a m i t  m an  die 
g e w ö h n l i c h e n  A r b e i t s l e i s tu n g e n  m it  d e n  e ig e n s  b e o b 
a c h te te n  v e r g le ic h e n  k a n n .  D iese  a l lg e m e in e n  F e s t 
s t e l l u n g e n  u n d  S o l l a r b e i t s l e i s tu n g e n  w e r d e n  m it  d e r  
K e n n z e ic h n u n g  d e s  B o h r h a m m e r s  u n te r  »A llgem eine  
A n g a b e n «  e i n g e t r a g e n  u n d  s ind  von  Zeit  zu Zeit  n a c h 
z u p r ü f e n .  D en  R a u m in h a l t  d e s  a u f  e in en  A b s c h la g  
e n t f a l l e n d e n  G e s t e in s  b e s t im m t  m a n  au s  d em  Q u e r 
s c h la g s p r o f i l  u n d  d e r  A b s c h la g t i e f e .  D ie  A n za h l  d e r  
B e r g e w a g e n  a u f  e in e n  A b s c h la g  h ä n g t  n a t u r g e m ä ß  
t o n  d e r  G r ö ß e  d e r  g e l a d e n e n  B e rg e s tü c k e  ab .  E in e  
D u r c h s c h n i t t s z a h l  i s t  a b e r  u n s c h w ie r ig  f e s tz u s te l le n .  
D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  L a d e z e i t  e in es  W a g e n s  ä n d e r t  
s ich  m i t  d e r  L ag e  d e s  A r b e i t s o r te s  zu m  A u f s t e l l u n g s 
g le i s  d e r  le e r e n  W a g e n ,  b le ib t  j e d o c h  im  g r o ß e n  u n d  
g a n z e n  u n v e r ä n d e r t .  D ie  g e s a m t e  L a d e d a u e r  o d e r  S o l l 
la d e z e i t  f ü r  e in e n  A b s c h l a g  e r r e c h n e t  s ich  d u r c h  M a l 
n e h m e n  d e r  W a g e n z a h l  m i t  d e r  L a d e d a u e r  e in e s  
W a g e n s .  A u f  d ie  g e s a m t e  B o h r lo c h t i e fe  je  m A b s c h la g  
ü b t  d ie  G e s t e in b e s c h a f f e n h e i t  e in e n  w e s e n t l i c h e n  
E in f lu ß  aus .

D ie  B o h r h a m m e r a n g a b e n  s in d  w ic h t ig  für  den  
V e r g le ic h  v e r s c h ie d e n e r  B a u a r te n .  Im ü b r ig e n  ist  bei 
a u f t r e t e n d e n  M ä n g e ln  d ie  M a s c h in e n k a r te i  e in zu se h en .  
D ie  B o h r z e i t  fü r  1 m  B o h r lo c h t ie fe  is t  e ine  w ic h t ig e  
F e s t s te l lu n g ,  d a  s ie  d ie  E r m i t t l u n g  d e r  zu  e r r e ic h e n d e n  
B o h r lo c h t ie fe  bei d e r  g e m e s s e n e n  g e s a m t e n  L au fze i t  
w ä h r e n d  e ines  A b sc h la g e s  g e s ta t t e t .  M it  H ilfe  d e r  
B o h r lo c h t ie fe  in m b e s t im m t  m a n  d ie  S o l lb o h rz e i t  au f

e inen  A b sch lag .  N e u e  B e o b a c h tu n g e n  d ie s e r  Z a h l  sind 
n o tw e n d ig ,  w e n n  d e r  L a u fz e i tm e s s e r  p lö tz l ich  eine 
lä n g e re  B o h rz e i t  ü b e r t r ä g t  als fü r  d ie  g e s a m t e  B o h r 
lo c h t ie fe  au f  e inen  A b s c h la g  e r fo rd e r l ic h  ist.

f -

!z  i

r
1

Zeitschreiber

o 1-3 Sctiienen/fontatfte
o V-7 Laufzeitmesser

o 3 Schie/s/fontaHf

Abb. 21. Plan der Laufzeitmesser
und Schienenkontaktverlegung 

in einem Oesteinbetrieb.

Die M e s s u n g  d e r  A r b e i t s l e i s tu n g  im  G e s te in b e t r ie b  
( Abb .  2 1 )  e r f o lg t  a m  z w e c k m ä ß ig s te n  f ü r  d ie  D au e r  
d e r  A u f f a h r u n g  e in e s  A b s c h la g e s ,  d e r  m it  d e m  B o h ren  
d e s  E in b r u c h e s  b e g in n t .  D ie  B o h r z e i te n  w e r d e n  
vom  L a u fz e i tm e s s e r  an  d e n  Z e i t s c h r e ib e r  w e i t e r 
g e g e b e n  u n d  fü r  e in en  b e s t im m te n  Z e i t a b s c h n i t t  in 
m in  e in g e t r a g e n .  D a  d a s  B o h r e n  d e r  S o h len -
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U n t e r s u c h u n g  e i n e s

(Vorderseite)

Allgemeine Angaben 1 2

Oestein auf 1 Abschlag . . . . m 3

Anzahl der B ergewagen auf 
1 A b s c h l a g .......................................

Durchschnittliche Ladedauer eines 
W agens einschl. An- und Ab
förderung ...................................min

O esamtladedauer der W agen  eines 
A b s c h l a g e s ...............................min

B o h r h a m m e r ...............................Nr.

B a u a r t ....................................................

Luftverbrauch je min Laufzeit . . 

Bohrlochtiefe auf 1 Abschlag . m 

Bohrzeit auf 1 m Bohrlochtiefe min 

Bohrzeit auf 1 Abschlag . . . min

s c h ü sse  u sw .  zu  ä n d e r n  Z e i te n  s ta t t f in d e t ,  w e r d e n  d iese  
in d en  n ä c h s te n  S p a l te n  v e rm e rk t .  D ie  S u m m e n s p a l t e  
e r g ib t  d ie G e s a m t b o h r z e i t  w ä h r e n d  e in e r  A b s c h l a g s 
dau e r .  A u s  d e r  B o h rz e i t  je  m B o h r lo c h t i e f e  i s t  d ie  
zu e r r e ic h e n d e  B o h r lo c h t ie fe  w ä h r e n d  d ie s e r  L aufze it  
zu e rm it te ln .  Bei A b w e ic h u n g e n  d e r  b e r e c h n e t e n  von  
d e r  b e o b a c h te te n  B o h rz e i t  e m p f i e h l t  es s ich ,  d u r c h  
e rn e u te  B e o b a c h tu n g  d e r  B o h rz e i t  je  m B o h r lo c h  zu 
p rü fen ,  o b  e ine  Ä n d e r u n g  in d e r  G e s t e in f e s t ig k e i t  e in 
g e t re te n  ist, d ie  g e g e b e n e n fa l l s  e in e n  L e i s tu n g s 
rü c k g a n g  r e c h t f e r t ig t .  D ie s e r  k a n n  bei g l e ic h b le ib e n 
den  F e s t s te l lu n g e n  in d e r  g e r i n g e m  L e i s tu n g  d e s  B o h r 
h a m m e r s  o d e r  in d e r  V e r w e n d u n g  s t u m p f e r  B o h r e r  
b e g r ü n d e t  se in .  A u ch  h ie r  l ä ß t  d ie  M a s c h in e n k a r te i  
S ch lüsse  au f  d ie  L e i s tu n g s f ä h ig k e i t  d e s  H a m m e r s  zu. 
S ch a r fe r  B o h rs ta h l  u n d  g e n ü g e n d e r  D ru c k  s in d  V o r 
a u s se tz u n g .  I m m e r  w i e d e r k e h r e n d e  U n te r b r e c h u n g e n  
d e r  B o h rz e i t  bei  k u rz e n  S t i l l s tä n d e n  d e u t e n  au f  F e s t 
k le m m e n  d e r  B o h r e r  h in ,  w ä h r e n d  lä n g e r e ,  o f t  w i e d e r 
k e h r e n d e  U n te r b r e c h u n g e n  a u f  v e r m e id b a r e n  B o h r -  
p a u s e n  b e r u h e n  k ö n n e n .

D e r  S c h ie n e n k o n ta k t  3 ü b e r t r ä g t  d ie  L ä n g e  d e r  
L adeze it  u n d  d ie  Z ah l  d e r  d a r in  b e l a d e n e n  W a g e n  
auf  d e n  Z e i t s c h re ib e r ,  d e r  a u ß e r d e m  d e n  Z e i tp u n k t  
des  L a d e n s  an g ib t .  D ie  S u m m e n s p a l t e  e n t h ä l t  d ie 
G e s a m tz a h l  d e r  L a d e m in u te n  u n d  d e r  g e l a d e n e n  
W a g e n  e ines  A b sc h la g s .  T r e t e n  A b w e ic h u n g e n  d e r  
vom  Z e i t s c h r e ib e r  a u f g e z e i c h n e te n  I s t la d e z e i t  v o n  d e r  
S o l la d e z e i t  a u f ,  so  i s t  a n z u n e h m e n ,  d a ß  d ie  A rb e i ts -

G e s t e i n b e t r i e b e s .

(Rückseite)

Einzelaufnahmen 1 2

Geladene 
W agen  auf 
1 Abschlag

von bis
W agen

von bis
W agen

von bis
W agen

Insges.
min

geladene W agen

Stellung
leerer

W agen

von b is ...........
W agen

von bis
W agen

von b i s ...........
W agen

Bohrzeit 
auf 

1 Abschlag

von bis 
min

von bis 
min

von bis..min

Summe der Bohrzeit

Darin zu erreichende Bohrlochtiefe

Zeit des Abtuns der  Schüsse . min

Ausblasen nach dem Schießen min

Luftverbrauch und -kosten  auf 
1 A b s c h l a g ........................................

le i s tu n g  d e r  A rb e i te r  d ie  L a d e z e i t  b e e in f lu ß t  ha t ,  w ä h 
re n d  be i V e r s c h i e b u n g e n  in d e r  G e s a m t l a d e d a u e r  für  
e inen  A b s c h la g  a u c h  M a n g e l  an  le e re n  W a g e n  Vor
g e le g e n  h a b e n  k an n .  D e r  d ie  S te l lu n g  d e r  le e ren  
W a g e n  ü b e r t r a g e n d e  S c h ie n e n k o n ta k t  1 g e s t a t t e t  d ie  
P rü fu n g ,  o b  d ie  K lage  ü b e r  d e n  M a n g e l  an  le e ren  
W a g e n  b e r e c h t ig t  ist. D u rc h  d e n  Z e ig e r  8 w i r d  d ie  
Z e i t  d es  A b tu n s  d e r  S c h ü sse  u n d  d a m i t  d ie  D a u e r  des  
B e se tze n s  k e n n t l ic h  g e m a c h t .

D e m n a c h  k a n n  m a n  m it  d e m  A u f n a h m e v e r f a h r e n  
d rei  w ich ' . ige  A r b e i t s v o r g ä n g e  aus  d e m  G e s t e in b e t r ie b  
im e in ze ln en  ü b e r w a c h e n ,  n ä m lic h  d ie  B o h rze i t ,  d ie  
L a d e d a u e r  u n d  d ie  B e s e t z u n g s d a u e r .  Als R estze i t  
b le ib t  d ie  fü r  H o lz s e tz e n ,  P a u s e n ,  V o r b e r e i tu n g ,  An- 
u n d  A u s f a h r t  ü b r ig .

V ie l fach  h e r r s c h t  in d e n  G e s t e in b e t r i e b e n  d ie  
G e w o h n h e i t ,  d a s  A r b e i t s o r t  n ac h  d e m  S c h ie ß e n  m it  
P r e ß l u f t  m ö g l i c h s t  s c h n e l l  v o n  d e n  S c h u ß s c h w a d e n  
zu b e f r e ie n .  D e r  L a u fz e i tm e s s e r  s te l l t  d ie se  T a t s a c h e  
fes t  u n d  ü b e r t r ä g t  d ie  L ä n g e  d e r  A u s b la s e z e i t  au f  den  
Z e i ts c h re ib e r .  D ie  B e s t im m u n g  d e s  L u f tv e r b ra u c h s  
u n d  d e r  L u f tk o s te n  f ü r  e in e n  A b s c h l a g  im  V o rd ru c k  
aus  d e r  g e s a m t e n  L au fze i t  u n d  d e m  L u f tv e r b ra u c h  d e r  
H ä m m e r  je m in  L au fze i t  i s t  fü r  d ie  K o s te n a u f s te l lu n g  
von  W ic h t ig k e i t .  D ie se  F e s t s te l l u n g  b e r e i t e t  k e in e  
b e s o n d e r e  M ü h e ,  d a  d ie  L au fze i te n  d e r  H ä m m e r  fü r  
d ie  B e s t im m u n g  d e r  A rb e i t s l e i s tu n g  o h n e h in  z u 
s a m m e n g e z ä h l t  w e r d e n  m ü s s e n .
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U ntersuchung einer Lokomotivförderung.

Revier Sollfahrzeit Istfahrzeit
Anzahl der 
beförderten 

leeren Wagen

a Rangieren 
b Störungen 
c W artezeit 

im Revier
Istfahrzeit

Anzahl der 
beförderten 

vollen W agen

a Rangieren 
b Störungen 
c W artezeit 
d  Füllen am 

Schacht

Leerzug 

Voller Zug

min

min

von bis

min

von bis

min

von bis

min

von bis

min

von bis

min

von bis

min

Summe

Leere

Berge

Material

Leere

Berge

Material

a min

b yy

c ... v

a min

b yy

c yy

von

von

bis

min

bis

min

Leere

Berge

Material

Leere

Berge

Material

von bis

min

von bis

min

Leere

Berge

Material

min von bis

min

Leere

Berge

Material

min von bis

min

Leere

t
min

Länge der  befahrenen Strecke. . km

L u f tv e r b ra u c h ...................................  m 3 anges. Luft
Kosten für Luftverbrauch insges. J i

Volle

Berge

Volle

Berge

Volle

Berge

Volle

Berge

Volle

Berge

Volle

Berge

Volle
t

min

min

min

min

min

a min
b yy
c yy
d

min

L u f t v e r b r a u c h ......................

Kosten des Luftverbrauchs
m 3/tkm

..Jii tkm

fie r ie r  ?  
~ v  ^

/fe w e r

/fewer
I

o 7 -0  Scf> /enenfron/a/r/e

Als w e i t e r e  V e r w e n d u n g s m ö g 
l i c h k e i t e n  d e s  L a u f z e i tm e s s e r s  in V e r 
b in d u n g  m it  d e m  S c h ie n e n k o n ta k t  k o m 
m e n  U n t e r s u c h u n g e n  v o n  S o n d e r a r b e i 
te n ,  z. B. d e r  H e r s t e l l u n g  v o n  A u f 
o d e r  A b h a u e n  u n d  v o n  A u fb r ü c h e n  usw .,  
in B e t r a c h t .  A u c h  be im  A h te u fe n  v o n  
S c h ä c h te n  k a n n  d a s  V e r f a h r e n  z u r  

Ü b e r w a c h u n g  d e r  A r 
b e i t s l e i s tu n g  d e r  p r e ß 

lu f tv e r b r a u c h e n d e n  
M a s c h in e n  u n d  d e r  
B e le g s c h a f t  d ien lich  
se in .  W e i te rh in  lä ß t  
s ich  m it  d e m  S c h ie n e n 
k o n t a k t  e ine  g e n a u e  

U n t e r s u c h u n g  d e r  
S t r e c k e n f ö r d e r u n g ,  

v o r  a l lem  d e r  L o k o 
m o t i v f ö r d e r u n g  v o r 
n e h m e n ,  w o b e i  d ie 
F a h r tz e i t e n ,  R a n g ie r 
ze i ten ,  A u f e n th a l t s 
ze i te n  u n d  d ie  D a u e r  
v o n  B e t r i e b s s t ö r u n 

g e n  a u f g e z e ic h n e t

S '
F ü//ste//e*

■f fie r ie r  
i r

Abb. 22. U ntersuchung 
einer Lokom otivförderung

w e r d e n .  Bei a u s g e d e h n t e n  G r u b e n b a u e n  w i r d  man 
z u r  V e r m e i d u n g  v o n  s e h r  e r h e b l i c h e n  D ra h tv e r -  
l e g u n g e n  e in z e ln e  A b te i lu n g e n  p rü fe n .  S ind  die 
R e v ie r e in g ä n g e  n ic h t  w e i t  v o n e i n a n d e r  e n t fe rn t ,  so 
b i ld e t  d ie  U n t e r s u c h u n g  d e r  g e s a m t e n  L o k o m o t iv 
f ö r d e r u n g  e in e  l o h n e n d e  A u fg a b e .

D e r  V e r fa s s e r  h a t  d ie  L o k o m o t i v f ö r d e r u n g  
e in e r  g a n z e n  G r u b e  (A b b .  2 2 )  u n t e r s u c h t  u n d  dabei 
w e r tv o l l e  U n te r l a g e n  f ü r  d ie  A u f s t e l l u n g  e ines  ge 
n a u e n  F a h r p l a n e s  e r h a l t e n .  M i t  H i l f e  v o n  S ch ienen
k o n ta k te n  k o n n te n  a l le  F r a g e n  b e a n t w o r t e t  w e rd e n ,  die 
fü r  e ine  p ü n k t l i c h e  W a g e n s t e l l u n g  v o n  W e r t  w aren .  So 
g a b e n  d ie  K o n ta k te  1 u n d  2 a m  F ü l lo r t  A u s k u n f t  über 
d ie  A n za h l  d e r  s tü n d l ic h  v o m  T a g e  z u r  S oh le  g e 
f ö r d e r t e n  W a g e n .  A u ß e r d e m  l ie ß en  d ie  A b s tä n d e  der 
e in ze ln en  A u s s c h lä g e  d e r  Z e ig e r  1 u n d  2 d ie  F a h r t 
ze i te n  d e r  F ö r d e r k ö r b e  u n d  e t w a ig e  F ö rd e r s tö ru n g e n  
e rk e n n e n .  D ie  A u fz e i c h n u n g e n  d e s  Z e ig e r s  9, d ie  vom 
K o n ta k t  9 im A u s f a h r g le i s  d e r  le e ren  W a g e n  ü b e r 
m i t te l t  w u r d e n ,  g a b e n  d ie  A b fa h r t z e i t  d e r  le e re n  Züge 
u n d  d ie  Z a h l  d e r  le e re n  W a g e n  an .  A us  d en  A u s 
s c h lä g e n  d e r  Z e i g e r  4, 5, 6, 7 u n d  8 w a r e n  d ie  A n k u n f t 
ze i te n  d e r  Z ü g e  im  R e v ie r  u n d  d ie  A n z a h l  d e r  mit 
d e m  Z u g e  b e f ö r d e r t e n  W a g e n  zu  e r s e h e n .  D ie  darauf 
f o lg e n d e n  K o n ta k t s c h lü s s e  ü b e r t r u g e n  d ie  Z e i t  u n d  die 
Z a h l  d e r  a b g e f ö r d e r t e n  K o h le n w a g e n ,  w ä h r e n d  die



Z w ischenze iten  als R a n g ie rz e i t ,  W a r te z e i t ,  S t ö r u n g s 
zeit u sw . kenn t l ich  w a r e n .  D e r  K o n ta k t  9 le g te  die 
A nkunft  d e r  K o h le n w a g e n  am  S c h a c h t  fes t .  D ie  d u rc h  
die A u fz e ich n u n g  d e r  v e r s c h ie d e n e n  Z e ig e r a u s s c h lä g e  
g e w o n n e n e n  U n te r s u c h u n g s e r g e b n i s s e  w u r d e n  g e m ä ß  
dem v o r s te h e n d e n  V o rd r u c k  ü b e r s ic h t l i c h  z u s a m m e n 
gestel lt .

Bei d e r  D r u c k l u f t - L o k o m o t i v f ö r d e r u n g  is t  d ie 
E rm it t lu n g  d e s  L u f t v e r b r a u c h s  je  tk m  z u m  V e rg le ic h  
mit ä n d e rn  L o k o m o t iv a r t e n  u n d  f ü r  d ie  K o s t e n e r m i t t 
lung  von  b e s o n d e r m  W e r t .  E in e  s o lc h e  M e s s u n g  w ird  
am v o r te i lh a f te s te n  m it  e in e m  s c h r e ib e n d e n  H o c h 
d ru ck m e sse r  v o r g e n o m m e n ,  d e r  bei e in e m  P a p i e r 
s t re i fe n v o rs c h u b  v o n  15 m m / m in  d e n  L u f tv e r b r a u c h  
g enau  anze ig t .  N a c h  A n s c h lu ß  d e s  F ü l l r o h r e s  u n d  des  
M a n o m e te rs  so w ie  n a c h  Ö f f n u n g  d e s  V en ti ls  a n  d e r  
L okom otive  s c h re ib t  d e r  M e s s e r  d e n  n o c h  in d e r  M a 
schine v o r h a n d e n e n  D ru c k  an .  D a r a u f  w ir d  s o f o r t  d a s  
Ventil am  F ü l l r o h r  g e ö f f n e t .  D e r  V o r s c h u b  d e s  P a p i e r 
s tre ifens  g ib t  d ie  F ü l l d a u e r  u n d  d e r  a u f  d e m  S tre i fen  
au fg e ze ich n e te  E n d d r u c k  d u r c h  U m r e c h n u n g  d ie  a u f 
gefü ll te  L u f tm e n g e  in m 3 a n g e s a u g t e r  L u f t  an .  A us  
dem D ia g ra m m  lä ß t  s ich  n a tü r l i c h  s c h w e r  e r k e n n e n ,  
welche L o k o m o t iv e  z u r  b e s t im m te n  Zei t  an  d a s  F ü l l 
roh r  a n g e s c h lo s s e n  w a r .  E in e  T a f e l  an  d e r  F ü l l s t e l l e ,  
auf  d ie d e r  L o k o m o t i v f ü h r e r  d ie  N u m m e r  d e r  L o k o 
motive u n d  d ie  g e n a u e  F ü l l z e i t  s c h re ib t ,  l ä ß t  d a r ü b e r  
keinen I r r tu m  m e h r  a u f k o m m e n .

E ine g e n a u e  F e s t s t e l l u n g  d e r  in  e in e r  b e s t im m te n  
Zeit au f  e in e r  g e w is s e n  S tre c k e  b e f ö r d e r t e n  T o n n e n 
zahl is t  n a t u r g e m ä ß  a u f  G r u n d  d e r  W a g e n z a h l  a l le in  
nicht m ö g lich ,  w eil  h ie rb e i  d e r  E in f lu ß  d e s  G e s t ä n g e s

selbstschreibendes Dynamom eter.

und  d e r  F ö r d e r w a g e n  a u f  d ie  A n z u g s k r a f t  d e r  L o k o 
motive n ich t b e r ü c k s ic h t ig t  ist .  Z u r  g e n a u e n  E r m i t t 
lu n g  d e r  T o n n e n z a h l  v e r w e n d e t  m a n  z w e c k m ä ß ig  ein 
sch re ib en d e s  D y n a m o m e te r ,  d a s  g e m ä ß  A b b .  23  in 
einen F ö r d e r w a g e n  u n m i t t e l b a r  h in te r  d e r  L o k o m o t iv e  
e in g e b a u t  w ird .

Aus den  a n g e f ü h r t e n  B e isp ie le n  d ü r f t e  zu r  
G e n ü g e  die v ie ls e i t ig e  A n w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t  d e s  
g e s c h i ld e r te n  U n te r s u c h u n g s v e r f a h r e n s  h e r v o r g e h e n .  
Die A u s w e r tu n g  d e r  A u f z e i c h n u n g e n  l ie f e r t  z u 
ver lä ss ige  U n te r l a g e n  fü r  d ie  B e a n t w o r t u n g  d e r  
F rage ,  m it  w e lc h e n  M i t te ln  d ie  w i r t s c h a f t l i c h s t e  G e 
s ta l tu n g  d e r  K o h l e n f ö r d e r u n g  zu  e r r e ic h e n  u n d  
dau e rn d  zu e r h a l t e n  ist .  D a r ü b e r  h in a u s  v e r m a g  die 
E in r ic h tu n g  zu r  F e r n a u f n a h m e  v o n  A r b e i t s v o r g ä n g e n  
dem S te ig e r  u n g e a h n te  D ie n s te  bei d e r  Ü b e r w a c h u n g  
se ines R ev ie rs  zu  le is ten .  U n te r  a n d e r m  e r s i e h t  er  
aus dem  A u f n a h m e s t r e i f e n ,  w e lc h e  B e t r i e b s p u n k te  d ie  
Arbeit  p ü n k t l ic h  a u f g e n o m m e n  h a b e n ,  w ie v ie l  K o h le n  
bis zu e inem  b e s t im m te n  Z e i tp u n k t  v o n  d e n  K o h le n 
g e w in n u n g s p u n k te n  a b g e f ö r d e r t  w o r d e n  s in d ,  o b  d ie 
Leis tungen  d e r  B e t r i e b s p u n k te  u n d  d e s  R e v ie rs  e r 

r e ic h t  w e r d e n ,  w o  S t ö r u n g e n  a u f t r e t e n  u n d  e in  u m 
g e h e n d e s  E in g r e i f e n  e r h e i s c h e n ,  o b  g e n ü g e n d  le e re  
W a g e n  v o r h a n d e n  s in d ,  w ie  s ich  d ie  K o h le n w a g e n -  
a b f ö r d e r u n g  u n d  B e r g e w a g e n z u f u h r  v o l lz ie h e n ,  w ie  
l a n g e  an  d e n  e in z e ln e n  B e t r i e b s p u n k te n  g e f r ü h s t ü c k t  
w ird ,  w a n n  am  S c h lu ß  d e r  S c h ic h t  d ie  E i n s t e l l u n g  d e r  
A rb e i t  e r f o l g t  u n d  a n d e r e s  m e h r .  D e r  g a n z e  B e tr ie b  
w ir d  d e m  S te ig e r  v o r  A u g e n  g e f ü h r t .  N ic h t s  e n t g e h t  
s e in e r  B e o b a c h tu n g ,  u n d  j e d e  B e t r i e b s s c h w ie r ig k e i t  
k a n n  u n t e r  s e in e r  A u fs ic h t  s c h n e l l  b e s e i t i g t  w e r d e n .

D e n k t  m a n  d en  G e d a n k e n  d e r  g e s c h i l d e r t e n  F e r n 
a u f n a h m e  v o n  B e t r i e b s v o r g ä n g e n  j e g l i c h e r  A r t  w e i te r ,  
so  r ü c k t  d e r  s c h o n  v e r s c h ie d e n t l i c h  a u f g e t a u c h te ,  a b e r  
b i s h e r  a l s  u n e r r e i c h b a r  a n g e s e h e n e  V o r s c h la g  zu r  
Ü b e r w a c h u n g  d e r  s ich  im  D u n k e l  d e s  G r u b e n g e b ä u d e s  
a b s p ie l e n d e n  B e t r i e b s v o r g ä n g e  v o m  T a g e  a u s  in  g r e i f 
b a r e  N ä h e .  S ä m t l ic h e  A r b e i t s p u n k t e  e in es  R e v ie rs  
w e r d e n  d u r c h  S a m m e l l e i t u n g e n  m i t  d e m  im  D ie n s t 
z im m e r  d e s  B e t r i e b s le i t e r s  a n g e b r a c h t e n  Z e i t s c h r e ib e r  
v e r b u n d e n .  D u r c h  e in  R e la is  u n d  F e r n s c h a l t v o r r i c h 
tu n g e n  i s t  d i e s e r  in  d e r  L age ,  j e d e s  g e w ü n s c h te  R e v ie r  
e in z u s c h a l t e n  u n d  zu  e r k e n n e n ,  o b  n a c h  B e e n d i g u n g  
d e r  S e i l f a h r t  d e r  f ü r  j e d e s  R e v ie r  f e s tg e l e g t e  A r b e i t s 
b e g in n  e i n g e h a l t e n  w ird ,  f e r n e r  o b  d ie  K o h l e n g e w i n 
n u n g ,  d e r  B e r g e v e r s a t z  u n d  d ie  F ö r d e r u n g  s t ö r u n g s 
f re i  v e r l a u fe n .  D ie  V e r b in d u n g  s e in e r  A r b e i t s s tu b e  
m it  j e d e m  R e v ie r  d u r c h  F e r n s p r e c h e r  e r m ö g l i c h t  ihm , 
be i  E r k e n n u n g  v o n  U n r e g e l m ä ß i g k e i t e n  s o f o r t  A n 
w e is u n g e n  an  d ie  A u f s ic h t s b e a m te n ,  im  b e s o n d e r n  d ie  
F ö r d e r a u f s e h e r  z u  g e b e n .  G e r a d e  d ie s e r  le tz te  P u n k t  
k a n n  v o n  b e s o n d e r e r  W i c h t i g k e i t  se in ,  w e i l  m a n  
im m e r  w ie d e r  d ie  B e o b a c h tu n g  m a c h t ,  d a ß  d u r c h  
f a l s c h e  V e r te i lu n g  d e r  le e re n  W a g e n  u n d  d e r  B e r g e 
w a g e n  in  d e r  N a c h t s c h i c h t  d e r  B e g in n  d e r  F ö r d e r u n g  
u n n ö t ig  v e r z ö g e r t  w ird .

D ie  M ö g l i c h k e i t ,  d ie  B e t r i e b s v o r g ä n g e  v o m  T a g e  
a u s  zu  ü b e r w a c h e n ,  s o l l  s e lb s tv e r s t ä n d l i c h  n ic h t  d a s  
A n f a h r e n  d e s  B e t r i e b s le i t e r s  a u s s c h a l t e n ,  k a n n  a b e r  
b e s o n d e r s  d a n n  e r w ü n s c h t  se in ,  w e n n  a n d e r e  D ie n s t 
o b l i e g e n h e i t e n ,  w ie  z. B. B e s p r e c h u n g e n  m i t  d e r  B e r g 
b e h ö r d e ,  ih n  v o n  d e n  B e t r ie b e n  f e r n h a l t e n .  A u ß e r d e m  
w ir d  s c h o n  d ie  T a t s a c h e ,  d a ß  s ic h  d e r  B e t r i e b s le i t e r  
d u r c h  e in e n  e in f a c h e n  H e b e l d r u c k  j e d e r z e i t  v o n  d e m  
r e ib u n g s l o s e n  V e r la u f  d e r  F ö r d e r u n g  zu  ü b e r z e u g e n  
v e r m a g ,  d a z u  b e i t r a g e n ,  d e n  E i f e r  d e r  G r u b e n b e a m t e n  
u n d  d e r  B e le g s c h a f t  w a c h z u h a l t e n .

Z u s a m m e n f a s s u n g .
N a c h  S c h i ld e r u n g  e in e s  e in f a c h e n  u n d  s e l b s t  v o m  

u n g e s c h u l t e n  A rb e i t e r  s c h n e l l  u n d  e i n w a n d f r e i  a n 
z u w e n d e n d e n  D ru c k -  u n d  T e m p e r a t u r m e ß v e r f a h r e n s  
w ir d  e in  E ic h v e r s u c h s s t a n d  b e s c h r ie b e n ,  d e r  e s  e r 
m ö g l i c h t  h a t ,  d ie  S t r e i t f r a g e  ü b e r  d ie  E i g n u n g  v o n  
D ü se  o d e r  S t a u r a n d  z u r  P r e ß l u f t m e s s u n g  u n t e r t a g e  
z u g u n s t e n  d e r  D ü s e  zu  e n t s c h e id e n .  A ls  w e i t e r e  t e c h 
n isc h e  N e u e r u n g  w i r d  e in  M e ß s c h ie b e r  e r k l ä r t ,  d e r  
n e b e n  ä n d e r n  g r o ß e n  V o r te i l e n  d ie  V e r w e n d u n g  n u r  
e ines  M e n g e n m e s s e r s  e r f o r d e r t ,  w e i l  s ich  d ie  V e r 
ä n d e r u n g  d e s  M e ß b e r e i c h s  d u r c h  d a s  V o r s c h a l t e n  
e in e r  ä n d e r n  D ü s e  m it  e in e r  e in f a c h e n  H e b e l b e w e g u n g  
v o r n e h m e n  lä ß t .

Bei d e r  B e s c h r e ib u n g  d e r  M e n g e n m e s s e r  f i n d e t  
d ie  K l in k h o f f s c h e  W u r z e l z i e h v o r r i c h t u n g  b e s o n d e r e  
E r w ä h n u n g .  D u r c h  w i e d e r h o l t e  E ic h u n g e n  n a c h  d e n  
g e s c h i l d e r t e n  V e r f a h r e n  i s t  d ie  G e n a u i g k e i t  d e r  s e l b s t 
t ä t i g  a u f g e z e i c h n e t e n  W u r z e l w e r t e  a u s  d e m  D r u c k 



unterschied trotz langem  G rubengebrauchs festgestellt 
worden. An Hand der in Tafeln zusammengestellten 
W erte  werden Beispiele angeführt, nach denen die 
Bestimmung des Preßluftverbrauchs von jedem Be
amten ohne Schwierigkeit durchzuführen ist.

Im zweiten Teil des Aufsatzes wird nach Be
schreibung der Laufzeitmesser die Erm ittlung der 
Preßluftm engen an verschiedenen Betriebspunkten 
dargelegt und nachgewiesen, daß sich aus den Lauf

zeitgrößen wichtige Schlüsse auf die Arbeitsleistung 
nicht nur der preß luftverbrauchenden Maschinen, 
sondern auch der Belegschaft ziehen lassen. Beispiele 
geben Anleitung fü r  die D urchführung  solcher Unter
suchungen  in der Förderung , beim Bergeversatz , bei der 
K ohlengew innung und in Geste inbetrieben. Neben zu
verlässigen Unterlagen für die Leistungsprüfung  bietet 
das Verfahren dem Beamten ein wertvolles Hilfsmittel 
fü r  die laufende Überwachung der Betriebsvorgänge.

Bergmannsfamilien. XII.
Von O b erb e rg ra t  W. S e r l o ,  Bonn.

14. Die- Fam il ie  von Velsen und die m it  ih r
v e rw an d ten  Fam il ien  Hueck, K leine und andere .

In einem  frühem  A ufsatz1 ist dargelegt w orden, w ie  
die Fam ilie des O berberghauptm anns von  Velsen durch  
die Verheiratung seiner T ochter Elisabeth mit dem Re
gierungs- und Forstrat Joachim  von dem  Borne in ver
w andtschaftliche B eziehungen zur Fam ilie des O ber
berghauptm anns von D echen getreten ist, so  daß von  
V elsens Enkel g le ich zeitig  die Urenkel von  D echens sind.

H ier sollen  weitere verwandtschaftliche Z usam m en
hänge der Fam ilie von  Velsen verfolgt werden. Sie ist 
holländischen U rsprunges. Im Jahre 1740  wanderte der 
am 1. Juli 1708  zu Gerkum  in H olland  geborene G roß 
kaufmann Peter von V elsen von  dort aus und machte 
sich in D uisburg seßhaft. D ie G ründe für die Ü ber
sied lu n g  sind nicht genau bekannt; vielleicht b ew o g  
ihn dazu seine Gattin, die eine D eutsche war. In 
D uisbu rg kaufte er sich ein H aus m it großem  Garten  
und erwarb das Bürgerrecht. Im übrigen herrschte 
damals zw ischen  H olland und dem Niederrhein ein  
reger geschäftlicher Verkehr, der auch später noch von  
der Familie von  Velsen aufrechterhalten w orden ist.

Peter von Velsen starb am 7. N ovem ber 1795. Sein  
Sohn Heinrich von Velsen (12 . April 1 7 4 8 - 2 0 .  D e
zem ber 1827) war Munizipalrat in der D uisburger Stadt
verw altung, und dessen Sohn Engelbert von Velsen  
(13 . März 1795 — 24. April 1868), lange Jahre Pastor in 
Unna, leitete durch seine Verheiratung mit W ilhelm ine  
H ueck aus U nna die B eziehungen der Familie zum  
westfalischen Bergbau ein.

D ie Mutter der W ilhelm ine H ueck näm lich, Gattin 
des G erii htsassessors Johann A dolf Hueck, war die 
Tochter des Ratsherrn Johann W ilhelm  C rone (eigent
lich von der C rone) zu H örde, gestorben 1803 , dessen  
Fam ilie übrigens mit der ändern, ebenfalls in H örde  
ansässig gew esen en , aber aus dem  M ansfeldischen e in 
gew anderten Bergm annsfam ilie C ron e2 nichts gem ein  
haben soll. Johann W ilhelm  C rone hatte seit der Mitte 
des 18. Jahrhunderts zusam m en mit dem Kriegsrat von  
Rappard G rubenfelder erw orben, deren Zahl allmählich  
auf 7 0  gestiegen  war. Seiner letztw illigen  Bestim m ung, 
daß der Bergw erksbesitz nicht früher als von seinen  
Urenkeln verkauft werden dürfe, ist es zu danken, daß 
die G ruben lange Zeit den beteiligten Familien erhalten 
geb lieben  sind.

S o  kam es, daß von  den 11 Kindern des Pastors 
Engelbert von  V elsen sich zw ei, die Brüder W ilhelm  
und G ustav, dem  Bergfach w idm eten.

1 Glückauf 1928, S. 1521.
2 Glückauf 1927, S. 1752.

W i l h e l m  v o n  V e l s e n ,  
des Pastors ältester Sohn, geb oren  am 11. Juli 1828 zu 
U nna, besuchte dort d ie V olks-, dann die Rektorats
schu le und vom  14. Lebensjahr an das G ym nasium  zu 
H am m . 1 8 4 6  legte er dort, noch  nicht 18 Jahre alt, 
die R eifeprüfung ab, arbeitete als Bergbaubeflissener 
praktisch in Ibbenbüren, B ochum  und Essen und 
studierte in Berlin, Bonn und nach einer Reise, die ihn in 
die Schw eiz, nach Italien, T irol und Bayern führte, auch 
noch ein Jahr lang in Freiberg. 1 8 4 9  w urde er Berg- 
expektant und trat 1851 in H alle beim  Militär ein, wurde 
aber schon  nach 4 M onaten aus gesun dh eitlich en  Gründen 
entlassen. Bald darauf begann er m it den Vorbereitungen  
zum  Bergreferendar-Exam en, das er sehr gut bestand; 
am 31 . D ezem ber 1854  w urde er zum  Bergreferendar 
ernannt. A ls so lcher trat er in Privatdienst, um vor 
allem  die zum  Fam ilienbesitz geh örigen  Zechen Ham
burg und C rone zu leiten. 1 8 5 8  sch lu g  er seinen 
W oh nsitz  in D ortm und auf und nahm  seitdem  an dem 
G edeihen  und an der E ntw ick lung dieser Stadt, in deren 
V erw altung er b is zu seinem  T od e als ehrenamtlicher 
Stadtrat tätig war, regsten Anteil. D em  Vorstand des 
Vereins für die bergbaulichen Interessen im Oberberg
am tsbezirk D ortm und, in den er schon  1858, kurz nach 
dessen G ründung, gew ählt w ord en  war, gehörte er bis 
zu seinem  L ebensende an. H ier war es sein hauptsäch
liches Bestreben, den w estfälischen Bergbau durch bessere 
G estaltung der Absatzverhältnisse zu heben. So suchte er 
den Bau von W asserstraßen zu fördern und brachte auf 
der Zeche H am burg als erster e in e Drahtseilbahn zur Aus
führung, w ie  er sie auf Reisen in England kennengelernt 
hatte. D ie W estfälische Berggew erkschaftskasse, besonders 
die von ihr begründete Bergschule zu Bochum , lag ihm 
seit ihrem Bestehen am H erzen, eb en so  der Westfälische 
Knappschaftsverein; auch war er V orstandsm itglied der 
Sektion 2 der K nappschafts-B erufsgenossenschaft. Von 
seinen  schriftstellerischen Arbeiten sind vor allem die 
in den Jahrgängen 1865 , 18 6 6  und 1867  der Zeitschrift 
G lückauf oh n e N en n u n g  des Verfassers erschienenen, von 
großer Liebe zum  Bergbau seiner H eim at zeugenden Auf
sätze »Beiträge zur G esch ichte unseres Bergbaues« zu 
erw ähnen, in denen eine ein geh en d e und sachkundige 
Schilderung der E ntw ick lung des gesam ten westfälischen 
Bergbaus in den altern Zeiten, vor und während der 
G eltun g der C leve-M ärkischen B ergordnung, gegeben  
wird. A ls in den 8 0 e r  Jahren des vorigen  Jahrhunderts 
der w estfälische Bergbau schw ere Zeiten durchzumachen  
hatte, war es W ilhelm  von  V elsen, der den Mut nicht 
sinken ließ und sich dam it tröstete, daß auch im Berg
bau, w ie er sagte, d ie sieben  fetten mit den sieben  magern 
Jahren w echselten , w en n  d iese auch m anchm al etwas
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lange dauerten. D en neuen A u fsch w u n g  sollte er jedoch  
nicht mehr erleben. D ie  Z eche Graf M oltke, von  der er 
Anteile besaß, gab die erste A usbeute an seinem  T o d es
tage. Im Jahre 1 8 7 2  w urde W ilhelm  von  V elsen  durch  
die V erleihung des T itels Bergrat ausgezeichnet, auch  
erhielt er 1886  die eh renvolle B erufung in den vom  
Fürsten Bismarck geschaffenen  preußischen V olk s
wirtschaftsrat und war eine der drei leitenden P er
sönlichkeiten aus dem  rheinisch-w estfälischen  Industrie
bezirk, die 1889  aus Anlaß des großen Bergarbeiter- 
ausstandes vom  Kaiser em pfangen  w urden. So war er 
einer der führenden M änner d ieses Bezirkes, w egen  
seiner Verdienste um ihn und seiner edlen Eigenschaften  
allseitig hochgeachtet und verehrt, und sein allzu früher, 
am 1. O ktober 1 8 9 4  in fo lge einer O peration e in g e
tretener T od  w urde allgem ein  beklagt; sein Andenken  
ist in seiner engern H eim at u n vergessen 1.

Durch seine V erm ählung m it Lina S ch u lze-H öin g  
wurde W ilhelm  von  V elsen  der O heim  des am  
16. Januar 1882  geb orenen  B ergassessors E r n s t  
S c h u l z e - H ö i n g ,  Betriebsdirektors der Harpener 
Bergbau-Aktiengesellschaft zu W erne. V on  den vier 
Söhnen W ilhelm s von  V elsen  sind zw ei Bergleute g e 
worden. D er B ergassessor O berbergrat a. D. O t t o  v o n  
V e l s e n  zu H erne, geboren  am 19. Septem ber 1869 , ist, 
nachdem er längere Zeit in O bersch lesien  im Staatsdienst 
tätig gew esen  war, 1917  Vorstand und G eneraldirektor 
der Bergw erksgesellschaft H ibernia und 1 9 2 6  auch der 
Bergw erks-Aktiengesellschaft R ecklinghausen gew ord en ;  
dessen Schw iegersoh n , B ergassessor W i l h e l m  v o n  d e n  
B r i n c k e n ,  geboren  am 24 . April 188 3 , ist B ergw erks
direktor der Zechen des R hein isch-W estfälischen  Elek
trizitätswerkes zu Essen. D er zw eite Bergm ann, G u s t a v  
v o n  V e ls e n ,  geboren  am 27 . Februar 1876, erkrankte 
schwer als Bergbaubeflissener im Jahre 1898 , als er in 
Berlin bei den G arde-Füsilieren diente, so  daß er den 
Bergmannsberuf nicht w eiter verfolgen  konnte; nach 
schwerem  Siechtum  ist er am 15. Juli 19 2 2  gestorben. 
Ein dritter Sohn, R egierungspräsident Fritz von  V elsen  
zu H annover, ist der Vater des Bergreferendars im 
Oberbergam tsbezirk D ortm und F r i t z  G ü n t h e r  v o n  
V e l s e n ,  geboren am 3. Januar 1 9 0 3 , und eine Tochter, 
W ilhelm ine von  V elsen, w ar verheiratet mit

K o n r a d  E n g e l .
G eboren am 11. D ezem ber 1 8 6 2  zu Berlin, w idm ete  

er sich nach bestandener R eifeprüfung auf dem  Friedrich- 
W ilhelm -G ym nasium  dem  Bergfach, studierte in Berlin, 
w o er g le ich zeitig  beim  E isenbahnbataillon  der m ili
tärischen D ienstpflicht gen ü gte , w urde am 8. Juni 1886  
Bergreferendar und am 23 . N ovem b er 1 8 9 0  B ergassessor. 
Als solcher fand er teils beim  O berbergam t zu H alle, 
teils in der Bergabteilung des M inisterium s für H andel 
und G ew erbe zu Berlin B esch äftigu n g und kam 1894  
zur Berginspektion zu Staßfurt, w o  er im fo lgen den  
Jahre Berginspektor w urde. Bald darauf verließ er den  
Staatsdienst m it der ihm  als seltene A u szeich n u n g  ver
liehenen B ezeichnung Bergm eister. Er w urde geschäfts
führendes V orstandsm itglied  des V ereins für die b erg
baulichen Interessen im O berbergam tsbezirk D ortm und  
zu Essen. W ährend m ehr als 10 Jahren hat er hier 
seine ganze Persönlichkeit, se in e au ß ergew öh n lich e  
Schaffenskraft und seine w eitb lickende Ü b erlegu n g  zum  
Segen des w estfälischen Bergbaus eingesetzt. D ie Zeit
schrift G lückauf verdankt seiner eifrigen  Mitarbeit ihre 
w eitere A usgestaltung und E n tw ick lun g. A us seiner

1 Glückauf 1894, S. 1453.

Feder stam m en in ihr erschienene Aufsätze, d ie sich mit 
dam als brennenden Fragen, w ie  denen w egen  W agen 
m angels, w eg en  E rhöh un g der Tragfähigkeit von  G üter
w agen , w egen  der V erstaatlichung der B ergw erks
gesellschaft H ibernia u. a. m. beschäftigten. In jene Zeit 
fiel das groß e G rub en un glü ck  bei Courrieres, anläßlich  
dessen sich E ngel an der Spitze einer deutschen R ettungs
m annschaft in um sichtiger W eise hervortat, w ofü r ihm  
der französische Staat ein w u n d ervo lles Sevres-Service  
schenkte. D en O rden der französischen E hrenlegion  hatte 
er schon  früher aus Anlaß der W eltau sstellun g in Paris 
erhalten. 1 9 0 6  schied  er vom  Bergbau-V erein , um  erst 
als Hilfsarbeiter, seit 19 0 8  als G eheim er R egierungsrat 
und Vortragender Rat in der H andelsabteilung des 
M inisterium s für H andel und G ew erb e zu Berlin V er
w en d u n g  zu finden und 1 9 1 0  die L eitung der neu  
errichteten V erteilungsstelle für die Kaliindustrie zu  über
nehm en. Seine arbeits- und verantw ortungsvolle, oft 
aufreibende v ie lse itige Tätigkeit w urde u. a. gew ü rd ig t  
durch die V erleihu ng des Roten A dlerordens 4. und des 
K ronenordens 3. Klasse. Zur A ufgabe seines A m tes 
zw an g  ihn schon  1911 ein schw eres Leiden, dem  er am  
7. D ezem ber 1 9 1 2  er la g 1. Sein einziger Sohn E r n s t  
W i l h e l m  E n g e l ,  geb oren  9. Januar 1 9 0 4  war kurze 
Zeit B ergbaubeflissener, m ußte aber aus G esu n d h eits
rücksichten seinen Beruf w echseln .

W ilhelm  von  V elsen s jüngster Bruder w ar der O b er
berghauptm ann

G u s t a v  v o n  V e l s e n .
Er w urde zu U nna am 11. D ezem ber 1 8 4 7  geb oren  

und besuchte erst dort, später in G ütersloh  die Schule. 
Seine b ergm än nisch e Laufbahn begann er in der w est
fälischen H eim at und w urde nach Studienjahren in T ü 
b ingen  und Berlin am 19. Juli 18 7 0  B ergeleve. Am Feld
zu ge 1 8 7 0 /7 1  nahm  er m it A u szeich n u n g  teil, so  daß 
er m it dem  Eisernen Kreuz geschm ückt heim kehrte. 
Am 1. Januar 1 8 7 2  w urde er Bergreferendar, am
16. O ktober 1873  B ergassessor. N achdem  er als H ilfs
arbeiter erst bei der Berginspektion  zu Zabrze, dann  
beim  O berbergam t zu B onn  beschäftigt w ord en  war, 
unternahm  er eine B elehrungsreise von  längerer Dauer, 
die ihn nach N ordam erika, Indien, C hina und Japan 
führte. N ach seiner H eim kehr im Jahre 18 7 9  w urde ihm  
die Leitung der K ön ig in -L uise-G ru b e bei Zabrze über
tragen, w o  er als Bergw erksdirektor d ieses größten  staat
lichen Steinkohlenbergw erks O b ersch lesiens, seit 18 8 2  mit 
dem  Titel Bergrat, seit 18 9 0  mit der A m tsb ezeichn un g  
O berbergrat, b is zum  Jahre 1891 außerordentlich  er fo lg 
reich für dessen  w eitern F ortgang wirkte. A ls im Jahre 
1 8 8 4  ein  W assereinbruch auf der D eutsch landgrube bei 
S ch w ien toch low itz  ein größeres G rub en un glü ck  h erbei
führte, eilte von  V elsen  so g le ich  dorthin, und es gelan g  
ihm , einer g ro ß em  A nzahl von  Bergleuten das Leben  
zu retten, w as ihm  die R ettungsm edaille am Bande e in 
brachte. 1891 w urde er V orsitzender der B ergw erks
direktion zu Saarbrücken, 1 8 9 2  G eheim er Bergrat, 1896  
Berghauptm ann u nd  D irektor des O berbergam tes zu  
H alle, b is er im Jahre 1 9 0 0  als O berberghauptm ann und  
M inisterialdirektor im M inisterium  für H andel und G e 
w erbe an die Spitze der preußischen B ergverw altung  
berufen w urde. In den 17 Jahren, w ährend  deren er 
diese S tellu ng innehatte, sin d  gru n dlegen de, w ich tige  
Fragen für den preußischen  Bergbau en tsch ieden  w ord en . 
Seiner Schaffenskraft und seiner zähen A usdauer ist die 
m achtvolle E n tw ick lun g und die M ehrung des Staats

1 Glückauf 1912, S. 2060.
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b ergbaus zu danken. Er legte den Grundstein für den  
staatlichen Kalisalzbergbau bei B ldcherod e, w o  die 
H auptschächte seinen Nam en tragen. Im Jahre 1902  
gelan g  ihm die B eteiligung des preußischen Staates im 
rheinisch-w estfälischen  Bezirk durch die Erwerbung von  
Steinkohlenfeldern im Vest R ecklinghausen sow ie  die 
B egründung der staatlichen Steinkohlenbetriebe bei 
G ladbeck, Buer und W altrop und späterhin noch der 
Ankauf des Kaliwerkes V ienenburg und der Bergwerks
gesellschaft H ibernia zu Herne. Durch d iese Erfolge hat 
sich von  V elsen b leib en d e Denkm äler geschaffen, w ie  
auch die Erinnerung an ihn durch die G rube Velsen  
im Saargebiet und die eb en so  bezeichnete beim  leider 
jetzt p o ln ischen  K nurow  so w ie  durch eine Straße in 
Zaborze u. a. aufrechterhalten bleibt. A ls während des 
W eltkrieges zum  50 . Male der T ag der ersten G ruben
fahrt von  V elsens wiederkehrte, w urde ihm aus Berg
beam tenkreisen eine Jubiläum sgabe dargebracht, die er 
zur G rün du ng der »V on-V elsen-Stiftung« benutzte. 
D iese durch Satzung vom  7. Juli 1916  ins Leben g e 
rufene Stiftung, die verfassungsgem äß den Zweck haben 
soll, durch N ot, besonders durch Kriegsnot, betroffene 
Bergbeam te oder Bergleute und deren A ngehörige zu 
unterstützen, hat inzw ischen vielfach dazu beigetragen, 
bittere N ot zu lindern und Tränen zu trocknen. Durch  
die Ernennung zum  W irklichen G eheim en Rat mit dem  
Prädikat Exzellenz im Jahre 1910,  durch die V erleihung  
aller Klassen des preußischen Roten Adler- und des 
K ronenordens so w ie  der Orden verschiedener anderer 
Bundesstaaten w urde er geehrt. Seine unerm üdliche 
Arbeitskraft und seine große Pflichttreue werden stets 
ein V orbild für die preußische Bergbeam tenschaft bleiben. 
1917 trat er als 7 0 jähriger in den Ruhestand, den er in 
Berlin-Zehlendorf verbrachte, w o  ihn der T od  am 13. Sep
tem ber 1923  abrief1.

Ein anderer Bruder der beiden Bergleute, A dolf 
von  V elsen , der sich der Offizierlaufbahn gew idm et 
hatte, ist der G roßvater des Bergreferendars im O ber
bergam tsbezirk D ortm und, C l e m e n s  v o n  V e l s e n ,  
geb oren  am 21. Februar 1905  als Sohn des Obersten  
Stephan von Velsen zu H am burg. Ferner hat der Sohn  
eines weitern Bruders, des Pastors Friedrich von Velsen  
zu U nna, d ie beiden Bergassessoren Dr.-Ing. F r i t z  v o n  
V e l s e n - Z e r w e c k ,  geboren  am 4. A ugust 1897, be
schäftigt bei der Berginspektion zu Staßfurt, und  
Dr.-Ing. H e l m u t  v o n  V e l s e n - Z e r w e c k ,  geboren am
17. März 1899 , Bergwerksdirektor der Gewerkschaft 
Steinkohlenbergw erk M ont C enis bei Sodingen , Söhne  
eines M issionsarztes, an Kindes Statt angenom m en. 
Fritz von  V elsen-Z erw ecks Schwiegerm utter, Mathilde 
Rademacher, geb orene von V elsen, ist die Schwester 
des Pastors Friedrich von  Velsen und gleichzeitig  die 
Schw iegerm utter des Bergassessors P a u l  L o e r b r o k s ,  
geboren  am 18. O ktober 1889.

Eine andere Schw ester des Pastors Friedrich von  
V elsen und N ichte von  W ilhelm  und G ustav von Velsen  
ist die Ehefrau des Bergassessors Bergrates Dr.-Ing. eh. 
F r i e d r i c h  F u n c k e ,  der, am 22. O ktober 1855  der 
alten, 5 0 0  Jahre zurückzuverfolgenden Familie Funcke 
zu Funckenhausen entsprossen, oh ne indessen Bergleute 
zu srinen Vorfahren zu zählen, nachdem  er im Saar
bergbau beschäftigt und dann Bergrevierbeamter in 
Essen und W itten gew esen  war, 1896  Vorstands
m itglied  und 19 1 2  G eneraldirektor der Gelsenkirchener 
B ergw erks-A ktiengesellschaft w urde und seit 1926  im

1 Z. B. H . S. W es. 1923, Beilage; Glückauf 1923, S. 988.

Ruhestande zu H agen-E p penh ausen  lebt. Seine Söhne 
sind der am 11. Februar 1 8 9 0  geb oren e Bergassessor 
R i c h a r d  F u n c k e  zu H agen und der Bergreferendar 
im O berbergam tsbezirk D ortm und Dr. jur. F r i e d r i c h  
F u n c k e ,  geboren  am 27 . Septem ber 1903 , während 
zw isch en  diesen und dem  B ergassessor Dr.-Ing. W i l 
h e l m  F u n c k e ,  Bergw erksdirektor und Stellvertretendem  
V orstandsm itglied  des A ktienvereins G utehoffnungshütte  
zu O berhausen, geboren  am 2. Juni  1875 , nur weitläufige 
verw andtschaftliche B eziehungen  bestehen. Eine Tochter 
von  Dr. Friedrich Funcke ist m it dem  B ergassessor Paul  
B e c k e r ,  Bergw erksdirektor des E schw eiler Bergwerks
vereins zu K ohlscheid, geb oren  am 12. N ovem ber 1889, 
verheiratet.

Der Pfarrer Engelbert von V elsen, Vater von W ilhelm  
und G ustav, hatte einen Bruder nam ens Peter (25. März 
1 7 9 1 - 1 3 .  Mai 1845), der K reisphysikus in Eupen war 
und durch seine Verheiratung mit Henriette W ilhelm ine 
Selckinghaus in verwandtschaftliche B eziehungen zu den 
m ärkischen G ew erkenfam ilien  R um pe und Selckinghaus 
trat: ihr Vater war der G ew erke und Besitzer der 
spätem  Selveschen Fabrik am H ünengraben zu Altena 
J o h a n n  C a s p a r  S e l c k i n g h a u s ,  ihre Mutter die 
Tochter des G ew erken und Fabrikbesitzers J o h a n n  
C a s p a r  R u m p e ,  geboren  am 25. Juni 1748,  gestorben 
1834 zu Altena, und ihr Bruder G e o r g  F r i e d r i c h  
S e l c k i n g h a u s ,  geboren  1807 , gestorben  am 10. Mai 
1873, studierte Bergfach in Freiberg, übernahm  dann 
aber die väterliche Fabrik1.

D er Enkel d ieses Peter von  V elsen , Kammergerichts
rat Dr. jur. Friedrich von  V elsen , ist durch seine Gattin 
Linda, die Tochter des Landgerichtspräsidenten August 
Ritter zu Kleve, verschw ägert mit der Familie Buß: Frau 
Marie Ritter ist die Schw ester von  Dr. phil. Kar l  Bu ß ,  
der am 2. Februar 1863  zu Kleve geboren  wurde, aber 
in Bonn aufw uchs und sich dort dem  Studium  der 
M ineralogie w idm ete. Dort habilitierte er sich im Jahre 
1891,  siedelte 1894  nach M arburg und 1896  nach 
M ünster über, w o  er erst außerordentlicher, seit 1901 
ordentlicher P rofessor der M ineralogie, später auch 
G eheim er Bergrat w urde und seit dem  1. April 1928 
im Ruhestande lebt. Er ist M itglied der Kaiserlich 
L eopold in ischen  Akadem ie der N aturw issenschaften und 
war 1 9 1 0  als Vertreter der U niversität Münster in 
das preußische H errenhaus berufen w orden. Für die 
2. A uflage von  D echens Führer durch die Eifel hat er 
den A bschnitt über die vulkanischen G esteine der Eifel 
neu bearbeitet. Sein Sohn Dr. phil. Ka r l  E r n s t  Bu ß ,  
geboren  am 21. A ugu st 189 2 , ist ebenfalls Mineraloge 
und G e o lo g e  und bei dem  m ineralogisch -geologisch en  
V erlag von  Dr. F. Krantz in Bonn tätig; seine Gattin 
Vera stamm t aus der alten Bergm annsfam ilie Heintz- 
m ann2.

D ie  Schw ester der Frau Linda von  Velsen, ge
borenen Ritter, verheiratet m it dem  Landgerichts
präsidenten Max M ügel zu M agdeburg, ist die Mutter 
des Bergbaubeflissenen  M a x  O t t o  M ü g e l ,  geboren  
am 15. Juli 1905 . Ein Sohn  des Kammergerichtsrates 
Dr. Friedrich von  V elsen ist der am 4. D ezem ber 1903 
geb oren e Bergreferendar im O berbergam tsbezirk Halle 
K u r t  v o n  V e l s e n .

Ü ber die V erwandtschaft m it der Fam ilie Hueck ist 
noch F o lgen d es zu bem erken. D er Bruder des Gerichts
assessors Johann A dolf H ueck, Schw iegervaters Engelbert 
von V elsens, C onstanz H ueck, war der G roßvater von

1 Jahrb. Ver. f. Orts- u. Heim atkunde im SUderlande, 1882, S. 15.
3 Glückauf 1927, S. 1082.
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R i c h a r d  H u e c k ,  
der am 7. April 18 5 9  geb oren  und 1875  B ergbau
beflissener wurde. N achdem  er am 1. Juli 1 8 8 0  zum  
Bergreferendar, am 24 . Juni 18 8 4  zum  B ergassessor 
ernannt w orden war, w urde er erst im Saargebiet, dann 
als Bergrevierbeamter in G elsenkirchen  und in H annover  
beschäftigt. 1891 zum  Bergrat ernannt, kehrte er 1896  
als Bergwerksdirektor der G rube Gerhard an die Saar 
zurück, w urde aber, als im Jahre 1899  die Verstaat
lichung der Bernsteinbergw erke in O stpreußen erfolgte, 
als G eheim er Bergrat zu deren Leitung berufen, unter 
der sie w ährend der nächsten sieben Jahre zu hoher  
Blüte gelangten. N achdem  er in zw ischen  m it der Land
w ehrdienstauszeichnung 1. Klasse, dem  Roten A dler
orden und dem  R ussischen A nnenorden  2. Klasse aus
gezeichnet w orden  war, brachte ihm  das Jahr 1906  die 
Ernennung zum  V ortragenden Rat im M inisterium  für 
Handel und G ew erb e zu Berlin. H ier 1911 zum  
Geheim en O berbergrat befördert und m it weitern O rden, 
zuletzt mit dem K ronenorden 2. Klasse bedacht, w urde  
er durch den A usbruch des W eltkrieges vor b esonders  
große Aufgaben gestellt, denen er in aufopferungsvoller  
Tätigkeit gerecht zu w erden w uß te; nam entlich hatte er 
an der K oh lenversorgung des ln- und A uslandes be
deutenden Anteil. Mitten in dieser Arbeit w urde er 
schon am 25 . O ktober 19 1 5  unerwartet vom  T ode  
ereilt1.

Der Bruder der W ilh elm in e H ueck, verehelichten  
von Velsen, der Mutter der Brüder W ilhelm  und Gustav  
von Velsen, Syndikus A dolf H ueck, war der Vater des 
Rittergutsbesitzers Eduard H ueck, dessen  Sohn  der Berg
assessor A dolf H ueck ist, geboren  am 25 . Juli 1882 , 
V orstandsm itglied der V ereinigten Stahlwerke zu G e l
senkirchen und R eichstagsabgeordneter. Eduard H uecks 
Schwester M athilde war die Gattin von

E d u a r d  K l e i n e ,  
der, gleich  seinem  Freunde und Vetter W ilh elm  von  
Velsen, in den ersten Reihen der V orkäm pfer für den  
westfälischen Bergbau gestanden hat. Er w urde am 
2. Oktober 1837  in H erford geb oren , w o  sein Vater 
länger als ein M enschenalter Pfarrer war, w ährend sein  
Großvater als w ohlhab en der Bürger und W orthalter in 
Minden genannt wird. N ach A b legu n g  der R eifeprüfung  
am 3. O ktober 1855  verfuhr er auf der Z eche Präsident 
seine erste Schicht und studierte nach dem  praktischen  
Jahr in Halle, w o  er auch seiner m ilitärischen D ienst
pflicht genügte, und in Berlin. Im Jahre 1863  bestand  
er die Prüfung als Bergreferendar. A us dem  F eldzug  
gegen Dänemark 18 6 4  als O ffizier heim gekehrt, über
nahm er die Leitung der Zeche W ittw e und Barop, dazu  
später noch die der Z eche Bickefeld. Er w urde ferner 
Repräsentant der Zeche S iebenplaneten und gehörte den  
G rubenvorständen von H am burg und Franziska, G ottes
segen und W estfalia an. Seiner U m sich t und seinem  
praktischen Sinn gelan g  es, d iese G ruben durch die 
schweren Zeiten der Z ersplitterung und Ertraglosigkeit 
in den siebziger und achtziger Jahren des vorigen  Jahr
hunderts hindurchzuführen, b is sie zum eist in groß em  
Bergwerksgesellschaften au fg in gen . K leine war es auch, 
der 1885 in einer bedeutsam en D enkschrift die N o t
wendigkeit der Z u sam m ensch ließ un g zu groß em  Z ech en 
gruppen und der B ildu ng von  V erkaufsverein igungen  
nachwies, Bestrebungen, die nach schw eren  Käm pfen  
zur G ründung des R hein isch-W estfälischen  K öhlen- 
Syndikats führten. In der F o lgezeit betätigte sich

1 Z. B. H. S. W es. 1915, Beilage.

Kleine, dem  vom  P reußischen Staat der Titel Bergrat 
und 1912  bei der E in w eih u n g  des neuen O berbergam ts
geb äu d es in D ortm und der eines G eheim en  Bergrates 
b eige leg t w urde, bei allen der Förderung des w est
fälischen B ergbaus d ienenden  V erein igu ngen; er war 
V orstandsm itglied  der W estfälischen B erggew erkschafts
kasse, des A llgem ein en  K nappschaftsvereins, der K napp
schafts-B erufsgenossenschaft, des K ohlen-Syndikates und  
vor allem  des V ereins für die bergbaulichen  Interessen  
im O berbergam tsbezirk D ortm und, dem  er fast 4 0  Jahre, 
in den Jahren 1 9 0 5 - 1 9 0 9  als Vorsitzender, angehörte, 
und der ihn im Jahre 1913  zu seinem  Ehrenm itgliede  
ernannte. Als M itglied  des W estfälischen P rovinzial
landtages, des Landeseisenbahnrates und des Bezirks
eisenbahnrates K öln w ar seine H auptsorge auf die V er
besseru ng der V erkehrsw ege gerichtet, und besonders  
im Kampf für die w estlichen  Kanäle hat er erfolgreich  
gewirkt; auch als R eichstagsabgeordneter hat er in den  
Jahren 1 8 8 7 —1889  seinen Mann gestanden. D ie aus
gezeichneten  D ienste, die er der Stadt D ortm und, seiner  
zw eiten H eim at, als Stadtverordneter und später als 
M agistratsm itglied w idm ete, dankte ihm  die Stadt m it 
der V erleihu ng des Ehrenbürgerrechtes und der B e
n en n u n g einer Straße nach ihm . Mehr als ein V iertel
jahrhundert war er ferner M itglied und seit 1906  
V orsitzender der D ortm under H andelskam m er. Am  
6. April 1914  b esch loß  er in D ortm und sein gesegn etes  
L eb en 1.

Eduard K leines T ochter Elisabeth ist die Ehefrau des  
am 25 . Septem ber 1864  geb orenen  G eneraldirektors des  
M ülheim er Bergw erksvereins B ergassessors E m i l  S t e n s ,  
und sein Sohn

E u g e n  K l e i n e ,  
geboren  am 7. Juli 1867 , war ebenfalls ein ausgezeichneter  
Bergm ann, ein  Führer und Förderer des deutschen B erg
baus. N ach dem  A bschluß  der Schulzeit in seiner Vater
stadt D ortm und und der A bleistu ng des praktischen  
Jahres studierte er in Berlin und d iente dort als G arde
artillerist. Am 4. Juli 18 9 0  w urde er Bergreferendar und  
am 16. D ezem ber 18 9 4  B ergassessor. Bald darauf trat 
er in den D ien st des Privatbergbaus als Leiter der 
G ewerkschaft H am burg und Franziska, deren G ruben  
später die G elsenkirchener B ergw erks-A ktiengesellschaft 
erwarb. D em  V orstande dieser G esellschaft gehörte er 
an, b is ihn im Jahre 1914  die H arpener Bergbau- 
A ktiengesellschaft zu ihrem G eneraldirektor berief. Ihr hat 
K leine in h ingehend ster W eise  se ine G aben des G eistes  
und des H erzens gew id m et und b eson d ers in der 
schw eren  Zeit des W eltkrieges und  der N achkriegszeit 
alles daran gesetzt, um  die ihm  anvertrauten W erke und  
darüber h inaus die h eim ische W irtschaft und das Vater
land vor dem  v ö llig en  Zusam m enbruch zu bew ahren. 
D ie Schw ierigkeiten  und seelischen  Erschütterungen, die 
der Einbruch der Franzosen in das R uhrgebiet m it sich  
brachte, brachen die Lebenskraft des tief innerlich ver
anlagten M annes, so  daß er sich nach einem  Schlaganfall 
nicht m ehr zu erholen  verm ochte und 1 9 2 4  den D ienst 
niederlegen m ußte. Am 31 . Juli 19 2 8  erlöste ihn der T od  
von  langem  Siechtum . K leines au ß ergew öh n lich e A rbeits
kraft, sein W eitb lick, se ine K lugheit so w ie  se in e hervor
stechende G erechtigkeitsliebe und U nparteilichkeit w urden  
von  zahlreichen Körperschaften in Anspruch gen om m en . 
So wirkte er an bedeutsam er Stelle im B ergbau-V erein  
und im Z echen-V erband, bei der W estfälischen  B erg
gew erkschaftskasse, dem  K ohlen-Syndikat, der Em scher-

1 Glückauf 1914, S. 609.



genossenschaft, dem  D am pfkessel-Ü berw achungs-V erein  
und, gleich  seinem  Vater, als Präsident der Dortm under 
H andelskam m er. G anz besondere Verdienste erwarb er 
sich um  den A llgem einen  Knappschaftsverein und um  die 
K nappschafts-Berufsgenossenschaft, deren Vorsitzender er 
vier Jahre lang gew esen  ist, nachdem  er schon  vorher 
dem  G enossenschaftsvorstande und zw ei Jahrzehnte lang  
dem  Vorstande der Sektion 2 angehört hatte. A ls ihn 
sein Leiden 1924 zw ang, auch d iese Ehrenämter niederzu
legen , ernannte ihn die K nappschafts-Berufsgenossenschaft 
zum  Ehrenm itgliede ihres Vorstandes, und die Ruhr- 
Knappschaft, die N achfolgerin  des A llgem einen Knapp
schaftsvereins, benannte ihr neues W aldsanatorium  an 
der W eser ihm  zu Ehren »H aus K leine«, während der 
Preußische Staat schon 1914  seine Verdienste durch die 
V erleihung des Roten Adlerordens und 1918 durch die 
des Titels Bergrat anerkannt hatte. Ferner war er Ehren
bürger der T echnischen H ochschu le zu Berlin. D em  
Zauber der reinen, vornehm en, zartfühlenden Per
sönlichkeit Eugen Kleines konnte sich niem and ver
schließen, der mit ihm in Berührung kam, und es ist 
bezeichnend, w ie bei seinem  H inscheiden gerade auch  
von  Arbeitnehm erseite sein w arm es soziales Em pfinden, 
sein G erechtigkeitssinn, seine edle M enschlichkeit hervor
gehoben  w orden sind. Er habe, so  heißt es in einem  
Nachrufe, im Arbeiter den M itm enschen geachtet, habe 
stets großes Vertrauen gen ossen , und sein Bestreben, 
dem  V olke und dem  Bergbau m it seinen Kenntnissen  
und Fähigkeiten auch im neuen Volksstaat zu dienen, 
sei im mer w ieder zum  Ausdruck gek om m en 1.

E ugen Kleines Sohn ist der am 1. A ugust 1902  
geborene Bergreferendar im Oberbergam tsbezirk D ort
m und E d u a r d  K l e i n e ,  und seine Tochter Else ist 
verheiratet m it dem  B ergassessor bei der Preußischen  
Bergwerks- und H ütten-Aktiengesellschaft zu Berlin 
O t t o  B r a n d ,  geboren  am 18. Januar 1899, dem  
Bruder des Bergassessors W e r n e r  B r a n d ,  geboren  
am 29 . März 1885 , Bergwerksdirektors und Vorstands
m itgliedes der Steinkohlenbergw erk Friedrich Heinrich  
A ktiengesellschaft zu Lintfort, und der am 9. Mai 1888  
geborenen  Z w illinge, des O berbergrates H a n s  B r a n d ,  
Justitiars beim  O berbergam t zu Dortm und, und des 
Bergrates im Bergrevier Bottrop Bergassessors Ku r t  
B r a n d .

V on  ändern verwandtschaftlichen Beziehungen seien  
hier noch fo lgen d e erwähnt. E ugen Kleines Gattin H elene  
ist die Tochter des im w estfälischen Bergbau ebenfalls 
bekannten

T h e o d o r  S c h m i e d i n g .

G eboren  am 15. A ugust 1843  zu B önen im Kreise 
H am m , w andte er sich nach dem  Besuche der G ym 
nasien zu D ortm und und Soest der richterlichen Lauf
bahn zu, studierte in H eidelberg und Berlin und war 
zuletzt Landgerichtsrat in D ortm und. Er gab diese 
Stellung jedoch  auf, nachdem  er 1884  als A bgeordneter 
der nationalliberalen Partei in den Preußischen Landtag 
gew äh lt w ord en  war. D em  Bergbau seiner engern  
H eim at stand er nahe durch seine Tätigkeit in den 
Aufsichtsräten der G elsenkirchener Bergwerks-Aktien
gesellschaft, der D ortm under U n ion  und der Deutsch- 
Luxem burgischen  Bergwerks- und H ütten-Aktienge
sellschaft. 1913  w urde er durch das Vertrauen seines 
K ön igs zum  M itglied des Preußischen Herrenhauses

1 Glückauf 1928, S. 1172; Kompaß 1928, S. 139; Die Knappschaft 1928, 
S. 129; Bergknappe 1928, N r. 33.

berufen. Stets hat er sich warm  und tatkräftig für die 
Förderung aller idealen G üter eingesetzt und durch sein 
Beispiel andere entzündet und angespornt. Daher wurde 
sein A bleben am 27 . N ovem b er 19 1 8  so w o h l von seinen 
nähern Freunden und Parteigenossen  als auch im ganzen 
w estfälischen Bergbau schm erzlich  beklagt, und das An
denken an den aufrechten Charakter, an den selbstlosen 
M ann, an den treuen A nw alt der B elange seines Volkes 
reicht w eit über das Grab hinaus. T h eod or Schm iedings 
andere T ochter Elisabeth ist die Ehefrau des Oberberg
hauptm anns und M inisterialdirektors im M inisterium für 
H andel und G ew erb e zu Berlin E r n s t  F l e m m i n g ,  
geboren  am 26 . A ugu st 187 0 , dessen  am 15. August 
1902  geborener Sohn  S i e g f r i e d  F l e m m i n g  als 
Bergreferendar dem  O berbergam tsbezirk Dortmund 
angehört.

Ein Bruder T h eod or S ch m ied in gs war der um die 
Stadt D ortm und hochverdiente G eheim e Regierungsrat, 
Ehrendoktor der U niversität M ünster W i l h e l m  
S c h m i e d i n g ,  geb oren  am 20 . Juli 1841,  der die Ge
schicke dieser Stadt als O berbürgerm eister 24 Jahre 
lang b is zu seinem  am 7. O ktober 1 9 1 0  erfolgten Tode 
unter schw ierigen  V erhältnissen zum  Segen  und Ge
deihen geleitet hat. A uch er war M itglied des 
Preußischen H errenhauses und stand als Aufsichtsrats
m itglied  der Harpener Bergbau-A ktiengesellschaft dem 
Bergbau nahe. Sein am 28 . Januar 1 8 7 8  zu Essen ge
borener Sohn, Bergwerksdirektor T h e o d o r  S c h m i e 
d i n g ,  war zuletzt Justitiar und M itglied der Bergwerks
direktion zu Saarbrücken und fand am 12. März 1916 
als H auptm ann und Batterieführer im Reserve-Feld
artillerieregim ent Nr. 14 in den Käm pfen auf den Maas
höhen  bei Brabant den H eldentod , w ährend die Tochter 
T on i verheiratet war mit

H e i n r i c h  J a n s s e n .

D ieser war geboren  am 15. A u gu st 1864  zu Friedrich- 
A ugu sten grod en  in O stfriesland, w urde am 4. Juni 1889 
Bergreferendar und am 19. N ovem ber 1893  Bergassessor, 
arbeitete dann am O berbergam t zu D ortm und und wandte 
sich 1897  dem  Privatbergbau zu, zunächst als Bergwerks
direktor der Bergw erks-A ktiengesellschaft Nordstern zu 
Ockendorf. A ls es galt, für die neugegründete Berg
w erksgesellschaft Trier zu H am m  einen  Leiter zu finden, 
fiel die W ahl auf H einrich Janssen. Er wurde 1904 
ihr G eneraldirektor und führte die Z echen Radbod und 
Baldur vom  ersten Spatenstich an zur Entw icklung und 
Blüte. D ie dabei von  ihm  gesam m elten  Erfahrungen 
ließen auch ändern seinen  fachm ännischen Rat auf den 
sch w ierigem  G ebieten  des B ergbaus als begehrenswert 
erscheinen. D aneben wird von  ihm  gerühm t, wie er 
m it warm em  H erzen an allen großen  und kleinen 
Sorgen  seiner Beamten und Arbeiter teilnahm , denen 
er stets ein w oh lw o llen d er  und gerechter Vorgesetzter 
war. V on ihnen b eson ders w urde es tief beklagt, als 
diese echt deutsche, kraftvolle P ersönlichkeit am 17. Fe
bruar 1 9 1 9  im rüstigsten M annesalter von  54 Jahren 
einer tückischen Krankheit erlag.

Ein H albbruder von  T h eod or und W ilhelm  Schmie
d in g  war der Schw iegervater des Bergassessors Jakob  
C I o o s ,  Bergw erksdirektors der Friedrich Kruppschen 
B ergverw altung zu E ssen, geb oren  am 28 . A ugust 1886. 
Eine N ichte der Frau Landgerichtsrat Schmieding, 
T ochter ihrer Schw ester, ist d ie W itw e des Berg
assessors O berbergrates A d o l f  F r i e l i n g h a u s  (23. Mai 
1 8 7 3 - 1 9 .  April 1925).
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Die einzige Schw ester des G eheim en  Bergrates 
Eduard Kleine ist die Mutter des B ergassessors Ersten 
Bergrates A d o l f  W e i h e  zu B ochum , geboren  am 
2. April 1872, und ein Bruder von  E ugen Kleine

ist der Schw iegervater des am 29. Juni  1898  g e 
borenen B ergassessors A r n o l d  H i l g e n  s t o c k ,  H ilfs
arbeiters der Harpener Bergbau-A ktiengesellschaft zu 
Lünen.

Der sächsische Bergbau im Jahre 19271.
Die Absatzverhältnisse des sächsischen S t e i n k o h l e n 

b e r g b a u s  waren im Jahre  1927 im allgemeinen gut. In
folgedessen war es kaum nötig, g rößere  Kohlenmengen 
auf Lager zu nehmen. Das gesam te Kohlenausbringen 
des sächsischen Steinkohlenbergbaus g ing  tro tzdem etwas 
zurück. Der R ückgang der  F ö rd e ru n g  ist eine Folge der 
im Berichtsjahr w ieder  besonders  starken A bw anderung  
der Bergarbeiter zu ändern, höhere  Löhne zahlenden 
Oewerbezweigen. Ersatz für die A bgew ander ten  aus 
außersächsischen Ländern konnte nicht in dem erfor
derlichen Maße herangeholt werden, da die vorhandenen 
Arbeiterwohnungen nicht ausreichten. Auch die Zusam m en
legung einiger Betriebe und die w eitere E inführung  Arbeits
kräfte sparender F ördere inrich tungen  konnten keine du rch
greifende Hilfe bringen. Bei den an sich schwierigen 
Lagerungsverhältnissen des sächsischen S teinkohlenberg
baus wirkte sich der  A rbeiterm angel besonders  ungünstig  
aus, so daß fast alle W erke im Berichts jahr w ieder ohne 
bilanzmäßigen Gewinn geblieben sind.

Das gesamte Ausbringen des sächsischen B r a u n 
k o h l e n b e r g b a u s  hob sich im Berichtsjahr w ieder  b e 
trächtlich, obwohl auch hier die Belegschaftszahl sich durch

Z a h l e n t a f e l  1. K ohlenförderung  Sachsens 1913 — 1927.

S t e n k o h l e Br a u n k o h l

Jahr För- Koks- Preß-
kohlen- För Preß-

kohlen-
Naß-

oreßstein
derung

t
zeugung

t

her-
stellung

♦
derung

t
herstellung
t t

• 1913 5 445 291 65 308 65 149 6 310 439 1 433 242 59 265
1914 4 741 776 57 337 65 398 6 262 267 1 532 798 44 164
1915 4 206 045 92 208 66 855 6 658 462 1 722 487 53 838
1916 4 186 538 127 365 60 550 6 534 079 1 642 659 48 692
1917 4 793 519 113 463 57 234 6 330 057 1 438 102 50 036
1918 4 625 218 148 741 45 158 6 741 233 1 701 015 60 376
1919 3 932 304 135 328 20 008 6 712 010 1 414 275 71 216
1920 4 050 722 148 902 107 7 654 851 1 736 308 75 986
1921 4 510 310 185 969 8 625 8 178 262 2 191 066 72 987
1922 4 192 622 197 917 11 408 9 052 473 2 417 183 76 907
1923 3 783 010 191 636 9 216 8 214 186 2 230 394 64 106
1924 3 817 284 204 097 53 660 8 958 490 2 530 992 18 257
1925 3 869 244 198 343 62 010 9 918 874 2 742 108 13 565
1926 4 147 160 176 936 77 213 10 053 534 2 894 752 7 880
1927 4 032 315 226 194 52 085 10 753 872 3 060 735 15 479

A bw anderung  von Arbeitern und durch Stillegung einiger 
Betriebe verr ingerte . Die S te ige rung  der  F ö rde rung  ist 
in der  H aup tsache  auf die fortschreitende V erbesserung  der  
technischen Einrichtungen, wie V erw endung  von Abraum- 
A bsetzapparaten  und U m stellung von Kettenbahnbetr ieb  
auf G roß raum förderung ,  zurückzuführen. Die F ö rde rung  
w urde im O k tober  durch einen sechs T ag e  anhaltenden 
Ausstand un terbrochen , der  sich auf fast alle sächsischen 
B raunkohlenbergw erke erstreckte.

Die F ö rd e ru n g  der  letzten 15 Jah re  ist in der  neben
stehenden Z usam m enste llung  ersichtlich gemacht.

W ährend  im S teinkohlenbergbau  die F ö rd e ru n g  gegen 
das Vorjahr um 115 000 t  zurückblieb, w ar sie beim Braun
kohlenbergbau um 700000 t größer . Gegen 1913 ergibt 
sich bei Steinkohle ein F ö rde rrückgang  von 25,95%, bei 
Braunkohle dagegen  eine S te igerung  um 70,41 %. Die 
K okserzeugung erhöh te  sich gegen  das V orjahr  um 49000 t 
oder 27,84%  und überschri t t  die E rzeugung des Jah res  1913 
um 161 000 t  oder  246,35%, w ogegen  die P reßs te inkohlen
herste llung gegen  1926 und 1913 eine Abnahme um 25 000 t  
bzw. 13 000 t  aufweist. Die P reßbraunkohlenhers te l lung  
hat sich mit 3,06 Mill. t  1927 seit 1913 m ehr als verdoppelt,  
an N aßpreßste inen  w urden  15 000 t  hergeste l lt  gegen  59 000 t 
im letzten Vorkriegsjahr. Der W e r t  der  S te inkohlenförderung 
Sachsens im Jah re  1927 beziffert sich auf 78,90 Mill. J ( ,  der 
W e r t  der  B raunkoh lengew innung  b e t rä g t  30,61 Mill. J ( .

In Betrieb s tanden  1927 beim S teinkohlenbergbau 19 
und beim B raunkohlenbergbau  37 Werke. Von le tz tem  
hatten  18 Tagebau ,  13 unterirdischen, 2 T age-  und G ru b e n 
betrieb zugleich. Kokereien w aren  bei 3 S te inkohlenberg
werken in Betrieb, Brikettfabriken bei 4 Steinkohlen- und 
14 B raunkohlenbergw erken.

Ü ber den Absatz, der  den gesam ten  Verkauf der  Kohlen
bergw erke  an Kohle, Koks, P reßkohle und N aßpreßste inen  
einschließlich der  D epu ta te  für Beamte und Arbeiter sowie 
die an G roßkraf tw erke  abgegebene  Braunkohle umfaßt, 
un terr ich te t Zahlentafel 2.

Im Selbstverbrauch sind nur die beim Bergbau  und  in 
N ebenbetr ieben  zum Heizen verbrauchten  Kohlen und 
Kohlenschlämme enthalten. Der verhä ltn ism äßig  geringe 
Selbstverbrauch beim S teinkohlenbergbau  in den Jahren  
1913 bis 1916 erklärt  sich daraus, daß damals im eigenen

Z a h l e n t a f e l  2. Kohlenabsatz Sachsens in den Jah ren  1913 — 1927 (in 1000 t).

Jahr För
derung

Zechense lbstverbrauch
von der 

F örderung
%

Absatz
von der 

; Förderung
%

F ö r
d erung

Z echenselbstverbrauch
von der 

Förderung 
%

Absatz
von der 

Förderung
°/n

S teinkohlenbergbau B raunkohlenbergbau
1913 5445 552 10,14 4836 88,82 6 310 1391 22,04 3280 51,98
1914 4742 399 8,41 4385 92,47 6 262 1431 22,85 3168 50.59
1915 4206 378 8,99 3737 88,85 6 658 1524 22,89 3306 49,65
1916 4187 409 9,77 3638 86,89 6 534 1566 23,97 3129 47,89
1917 4794 572 11,93 4206 87,73 6 330 1525 24,09 3209 50,70
1918 4625 609 13,17 4028 87,09 6 741 1606 23,82 3344 49,61
1919 3932 617 15,69 3244 82,50 6 712 1554 23,15 3310 49,31
1920 4051 637 15,72 3377 83,36 7 655 1570 20,51 4152 54,24
1921 4510 646 14,32 3793 84,10 8 178 1602 19,59 4570 55,88
1922 4193 623 14,86 3507 83,64 9 052 1710 18,89 5236 57,84
1923 3783 549 14,51 3008 79,51 8214 1582 19,26 4739 57,69
1924 3817 503 13,18 3277 85,85 8 958 1697 18,94 5294 59,10
1925 3869 493 12,74 3316 85,71 9 919 1856 18,71 5851 58,99
1926 4147 489 11,79 3617 87,22 10 054 1858 18,48 5917 58,85
1927 4032 495 12.28 3446 85.47 10 754 1922 17,87 6542 60,83

1 Nach dem Jahrbuch für das Berg- und Hüttenwesen in Sachsen.
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Betriebe höherw ertigere  Kohle verfeuert und infolgedessen 
geringere  M engen verbraucht wurden. (Zur Heizung ver
w endete  Schlämme usw. 1913: 105000 t, 1927: 231 787 t.)

Über die E r z f ö r d e r u n g  Sachsens, die nahezu be
deutungslos ist, geben die nachstehenden Zahlen Aufschluß.

Jahr F örderung
t

Jahr
Förderung

t

1913 11 806 1921 8 431
1914 8 242 1922 9 413
1915 6 968 1923 8 444
1916 7 110 1924 12712
1917 8 627 1925 8 126
1918 7 145 1926 7 072
1919 8 685 1927 9 748
1920 11 360

Wie sich die G ew innung auf die einzelnen Erzarten 
verteilt,  ist in Zahlentafel 3 ersichtlich gemacht.

Z a h l e n t a f e l  3. E rzförderung  Sachsens nach Erzarten.

1913
t

1921
t

1922
t

1923
t

1924
t

1925
t

1926
t

1927
t

Reiche Silber
erze und silber
haltige Blei-, 
Kupfer-,Arsen-, 
Zink- u. Schwe
felerze . . . . 3410 398 399 465 584 664 408 556

Arsen-, Schwe
fel-und Kupfer
kies ................. 1612 237 126 172 312 111 45 45

Zinkblende. . . 25 — 30 28 12 18 75 —
Wismut-,Kobalt- 

und Nickelerz . 217 176 127 104 102 145 155 92
W olfram erz . . 96 100 47 36 12 — — —
Zinnerz . . . . 173 163 217 195 98 80 95 94
Eisenerz . . . . 2852 2515 2877 4149 1760 40 7 —
Eisenocker,Man

g anerz ,F arben
erde ................. 21 79 97 80 3140 9 11 8

Fluß- u. Schwer
spat ................. 3394 4763 5493 3215 6692 6558 5611 8347

M olybdäng lanz . 5 — — — — 5011 6651| 606

Leistung, soweit das nach der wirtschaftlichen Lage der 
W erke noch möglich war ;  Bekäm pfung der Knappschafts
gesetzgebung, soweit sie durch die erw eiterten  Leistungen 
an die Versicherten zu einer ungewöhnlichen Erhöhung 
der Kassenbeiträge führ t ;  E ingaben an die Steuerbehörden 
zur Milderung der Lohnabzüge mit Rücksicht auf die hohen 
Knappschaftsbeiträge; Vorstellungen bei den Arbeitsnach
weisbehörden dahingehend, daß freiwillig abgekehrte Berg
arbeiter nicht unberech tig t die Arbeitslosenfürsorge aus
nutzen dürfen. Den Bemühungen, mehr seßhafte  verheiratete 
Arbeiter heranzuziehen, stand noch der  Mangel an Woh
nungen sehr entgegen. Von den angew orbenen  Arbeitern 
sind viele schon nach kurzer D auer w ieder abgekehrt. Da 
aber von den einheimischen Arbeitern der größte Teil 
gegen Jahresende die Bergarbeit  w ieder aufnahm, wurde 
schließlich der erforderliche Belegschaftsstand wenigstens 
annähernd erreicht.  Beim B raunkohlenbergbau tritt in der 
Regel nur im Sommerhalbjahr eine gewisse Abwanderung 
ein, die sich w eniger  s törend bem erkbar macht. Während 
beim Kohlenbergbau sämtliche Bezirke an dem Belegschafts
rückgang beteiligt sind, t ra t  beim Erzbergbau im Frei
berger  Bezirk eine kleine B elegschaftsverm ehrung ein.

Die Entwicklung der Belegschaftszahl in den Jahren 
1913 und 1920 bis 1927 läßt die nachstehende Zahlentafel 
ersehen.

Z a h l e n t a f e  1 4. Belegschaftszahl im sächsischen Bergbau.

1 Lithionglimmer.

Von der G ew innung an Erzen entfielen 1927 8300 t oder 
85,63 %  auf Fluß- und Schwerspat, 606 t oder 6,22 u/o auf 
Lithionglimmer und 556 t oder 5,70 °/o auf Silbererze usw.

Die durchschnittliche Belegschaftszahl war 1927 etwas 
niedriger als in den beiden Vorjahren. Wesentlich anders 
als nach dem Gesamtbild gestalteten sich die Verhältnisse 
beim Kohlenbergbau im Laufe des Berichtsjahres. Die Ab
w anderung  von Arbeitern zu ändern Erwerbszweigen er
reichte beim Steinkohlenbergbau einen Umfang, der stellen
weise zu einer erheblichen E rschw erung des Betriebes führte. 
Im Lugau-Ölsnitzer Revier allein ging der Arbeiterbestand 
in den ersten Monaten um 2500 Mann, das ist rd. ein Viertel, 
zurück. Zur Abwehr der A bw anderung ergriffen die Werke 
verschiedene Maßnahmen, die im wesentlichen in folgen
dem bestanden: Erhöhung  des Effektivlohnes bei guter

Stein- | B raun
kohlenbergbau

Erz
bergbau Zus.

Beamte . . 1913 986 459 122 1 567
1920 1 269 853 109 2 231
1921 1 402 980 80 2 462
1922 1 492 983 77 2 552
1923 1 604 1 093 78 2 775
1924 1 601 932 72 2 605
1925 1 428 838 57 2 323
1926 1 235 732 49 2 016
1927 1 169 771 47 1 987

Arbeiter . . 1913 26 007 6 768 1202 33 977
1920 34 376 15 286 1097 50 759
1921 36 210 15 960 736 52 906
1922 35 063 14 845 677 50 585
1923 37 055 15 290 706 53 051
1924 32 328 9 826 575 42 729
1925 25 112 8 449 436 33 997
1926 25 620 7 949 361 33 930
1927 23 517 7 347 347 31 211

Die Zahl der angem eldeten  Unfälle im Jahre 1927 hat 
bei allen drei Bergbauzw eigen gegen  das Vorjahr zuge
nommen, und zwar von 8399 auf 8631 oder um 2,8%. Diese 
Zunahm e beruh t außer auf Zufälligkeiten beim Steinkohlen- 
und zum Teil auch beim B raunkohlenbergbau  vornehmlich 
auf dem Belegschaftswechsel, der durch die Abwanderung 
von Bergarbeitern  zu ändern  Berufszweigen herbeigeführt 
wurde. Die B ergw erksun ternehm er w aren  gezwungen, fort
gesetz t ungeübte und bergfrem de Arbeiter anzunehmen, 
die begreiflicherweise den ungew ohnten  Gefahren un
geschützter  gegenübers tanden  als gelernte Bergarbeiter.

Z a h l e n t a f e l  5. Tödliche Verunglückungen im sächsischen Bergbau.

Steinfall ....................................
Unfälle im Schacht . . . .
S c h la g w e t te r ........................
Unfälle d u rch :

M aschinen....................
E le k tr iz i tä t ................
W assereinbruch . . . 

auf sonstige W e i s e ................
zus.

Steinkohlenbergbau
1913I <V

t
•3  CO

1925
!

c. o "So

CS Ł)cc
13 | 0,49 
6 0,23 
2 f 0,08

0,26
0,08

3 0,11
33 1,24

0,50
0,15
0,08

0,46
0,08

0,26

40 | 1,54

1926 1927

= £w XI
ca

12 , 0,46
0,19
0,04

15 0,57 
2 i 0,08

12 | 0,45

47 1,78

18 | 0,74 
3 ; 0,12 
I 0,04

10 0,41

6 , 0,25

38 1,57

Braunkohlenbergbau 

1913 1925 1926 1927
'S. 1 q bi

- c/> 
CO

2 0,28

0,85
0,14
0,57
0,28

D . I

= </> 
ca

u- JZ

2 0,23 

1 0,11

3 0,34 
2 0,23

1 0.11
15 ! 2,12 | 9 ! 1,01

0,36I _
0,36

0,60
0,36
0,12
0,60

20 | 2,40

0,13
0,13
0,91

0,26
0,13

2 0,26

14 1,81

Erzberg
bau

1913
I 4»

a  I ö S

= g 
ca

1 0,77

1 0,77

Bergbau insges.
1913 1925 1926 1927

c3 a>
ca

15 | 0,43 
7 i 0,20 
2 0,06

49

0,37
0,09
0,11
0,14

1,40

15 0,42 
4 ! 0,11 
3 I 0,09

0,42
0,11

8 i 0,23

49 ! 1,39

03 XICO
3a o

0,43
0,14
0,11
0,57
0,14
0,03
0,49

67 ! 1,91

0,59
0,12
0,24

0,37
0,03

0,25

52 ! 1,61
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Beim Erzbergbau spielt anscheinend in der  Hauptsache der 
Zufall mit. Bei der Kleinheit der  gegebenen  Zahlen (36 U n
fälle in 1927 gegen 28 in 1926) wirken sich schon geringe 
Änderungen bei ihnen rechnerisch stark aus.

Die oberbergamtlich festgeste llte  Zahl der tödlichen 
Unfälle betrug im Jahre  1927 einschließlich eines aus dem 
Jahre 1926 stam m enden Falles 52 (1,61 auf 100Ü Mann)  
gegen 67 (1,91) im Jah re  1926. Von den tödlichen Unfällen 
entfallen auf den S teinkohlenbergbau 38 (1926: 47) und auf 
den Braunkohlenbergbau 14 (20). Der E rzbergbau  ist ebenso 
wie in den beiden Vorjahren von tödlichen Unfällen ver
schont geblieben. Wie sich die tödlichen Unfälle auf die 
verschiedenen Arbeitszweige verteilen, ist in Zahlentafel 5 
ersichtlich gemacht.

Die im Steinkohlenbergbau gezahlten Löhne haben im 
Berichtsjahr mehrmals eine Ä nderung  erfahren. Vom 1. März 
ab wurden vom Bergbaulichen Verein zu Zwickau die 
Qrundlöhne der 16- bis 19jährigen G rubenarbe i te r  um 
etwa 15%  und die der Jugendlichen über tage  um 5 0 %  
freiwillig erhöht. Vom 1. Mai ab ste igerte  ein für ver
bindlich erklärter Schiedsspruch die O rundlöhe aller A rbeiter
gruppen um 3 % .  Durch den gleichen Schiedsspruch wurde 
vom 1. Juli ab für die zuschlagspflichtige M ehrarbeit,  und 
zwar für die 9. Stunde ein Zuschlag  von 1 5 %  und für 
die 10. Stunde ein solcher von 25 %  festgesetzt.  Beim 
mitteldeutschen B raunkohlenbergbau  w urde  von den Ar
beitern zum 30. Juni  1927 die seit 1. N ovem ber 1926 gültige 
Lohntafel gekünd ig t;  V erhandlungen führten  zu einem 
Schiedsspruch vom 5. Juli, der aber von beiden Seiten 
nicht anerkannt und auch nicht für verbindlich erklärt 
wurde. Die Sätze der  bisherigen Lohntafeln blieben in
folgedessen zunächst unverändert.  W eite re  V erhandlungen 
wegen einer von Arbeitnehmerseite  am 5. September be
antragten L ohnerhöhung um 16%  verliefen ergebnislos, 
so daß es zum allgemeinen A usstand im mitteldeutschen 
Braunkohlenbezirk kam. Die darauf w ieder  aufgenom m enen 
Verhandlungen führten  schließlich zu dem am 21. O ktober 
gefällten Schiedsspruch, der mit Gültigkeit vom 24. O ktober 
eine allgemeine L ohnerhöhung um etwa 12%  brachte.

Einen Überblick über die von einem Vollarbeiter im 
D urchschnitt erlangten Jahresarbei tsverd ienste  g ew ährt  die 
fo lgende Übersicht. Die Beträge stellen das rechnungs
mäßige G esam te inkom m en dar, das ist der  Arbeitsverdienst 
einschließlich Zuschläge für Über- und Sonntagsarbeit,  
Soziallohn sowie W e r t  der Sachbezüge an Kohle usw. 
Die V ersicherungsbeiträge sind nicht abgerechnet,  dagegen 
sind die Kosten für Gezähe und Sprengmittel in Abzug 
gebracht.

Z a h l e n t a f e l  6. Durchschnittlicher Jah resa rbe i ts 
verdienst im sächsischen Bergbau.
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J t
Steinkohlenbergbau 1913 1350 1541 653 509 1472

1925 1894 2112 1021 569 2033
1926 2069 2264 1104 622 2191
1927 2194 2460 1148 811 2365

Braunkohlenbergbau 1913 1271 1520 541 587 1312
1925 1989 2245 927 586 2002
1926 2114 2407 893 640 2125
1927 2295 2518 974 655 2294

E rzbergbau . . . . 1913 963 1024 535 414 986
1925 1343 1458 798 435 1375
1926 1591 1694 1034 595 1629
1927 1723 1862 1063 1774

Der Schichtverdienst (Barverdienst,  das ist Leis tungs
lohn einschließlich Zuschläge für Ü berarbei t  und Sozial
lohn) eines Vollarbeiters der G esam tbelegschaft (ohne 
weibliche und jugendliche Arbeiter) b e t ru g  1927 (1926) im 
S te inkohlenbergbau 6,96 (6,45) J t ,  im B raunkohlenbergbau 
7,03 (6,65) J t  und im E rzbergbau  5,85 (5,27) J t .  In diesen 
Löhnen sind die Sachbezüge, wie z. B. beim Kohlenbergbau

Z a h l e n t a f e l  7. Durchschnittliche jährliche V ersicherungsbeiträge der A rbeitgeber  für 1 beschäftigte  Person
in den Jahren  1913, 1926 und 1927.

Versicherungszweig
Steinkohlen

bergbau  
1913 1926 1927
J t  J t  \ J t

Braunkohlen
bergbau 

1913 1926 1927
vH | J t  J t

Erzbergbau

1913 1926 1927
J t  \ J t  \ J t

1913
J t

Zusam men

1926 1927
J t  | -ft

±  1927 
gegen 1926 

% '
Knappschaftliche und allge

meine Invaliden- und H in te r 
bliebenenversicherung1. . . 

Krankenversicherung2 . . . .  
Erwerbslosenfürsorge . . . .  
Unfallversicherung3 ..................

56,50
16,24

38,89

133,63
67,55
27,81
87,59

135,19
66,50
28,86
95,06

48,37 142,02 
13,79 70,18 

— 28,99 
30,09 59,29

133,74
63,60
28,13
82,40

55,60
16,42

24,55

130,63
53,68
23,02
59,01

139,58
51,71
22,96
75,02

54,89
15,76

36,59

135,62
68,02
28,04
80,43

134,87
65.61
28.61 
91,73

— 0,55
-  3,54 

+  2,03 
+  14,05

insges. 111,73 316,58 325,61 92,25 300,48 307,87 96,57 266,34 289,27 107,24 312,11 320,82 +  2,79

1 Vü> ab Juli 1926 der G esam tbeiträge. -  - 1913 nur Vs> se>* 1924 1 . der G esam tbeiträge. — 3 Umlage auf das vorhergegangene Jahr.

die Zuwendungen an Kohle (Deputate),  nicht enthalten, 
deren W ert  sich 1927 je Schicht beim S teinkohlenbergbau 
auf 0,23 J t  und beim B raunkoh lenbergbau  auf 0,17 J t  
stellte. Über die V ers icherungsbei träge der  A rbeitgeber  
unterrichtet Zahlentafel 7.

In der Berichtszeit haben die Beiträge der  A rbeit
geber das schon im Vorjahr zu verzeichnende Steigen 
fortgesetzt. Die S te igerung  ist im Steinkohlen- und Erz
bergbau bei der knappschaftlichen V ersicherung  (ein
schließlich Angestell tenversicherung) durch E rhöhung 
der Beitragssätze bei der allgemeinen Invalidenversiche

rung  seit Ende Juni  1927 sowie N euordnung  der Lohn
klassen eingetreten , obwohl von Anfang Juli 1926 ab die 
Arbeitgeberanteile  von yh  auf 2h  der G esam tbe iträge  
herabgese tz t  w urden.

In der  rege lm äßigen  täglichen Arbeitszeit w aren  beim 
Steinkohlen- und E rzbergbau  gegenüber  dem V orjahr  im 
allgemeinen keine Ä nderungen  zu verzeichnen. Beim 
Braunkoh lenbergbau  w urde  das M ehrarbe itsabkom m en für 
den m itteldeutschen Braunkohlenbergbau , das am 23. April 
1927 ablief, mit unbedeu tenden  Ä nderungen w ieder in Kraft 
gesetzt.
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U M S C  H  A U.
D ie  V e r w e n d u n g  fe u e r g e fä h r lic h e r  

und g e s u n d h e it s s c h ä d lic h e r  S c h u tz a n str ic h e  
b ei B e to n b a u te n .

Von V. H u n d e r t m a r k ,  Oberingenieur 
beim Verein zur Ü berw achung der Kraftwirtschaft 

der Ruhrzechen zu Essen.
W egen  seiner E ignung für Industriebauten hat der 

Eisenbeton auf den Zechen des Ruhrbezirks immer mehr 
E ingang gefunden. Abgesehen von g roßem  Gründungs
arbeiten und vollständigen Hochbauten findet er besonders

Zu/auf-
/eifungen

V-

c\
: r>

* ! •
37S0 -

11

•Schieber geschJossen

Pum penraum
Schieber ofen

'Ab/afs/eifung

Behälter konnte schnell gelöscht werden. Die angerichteten 
Z erstörungen  sind aus Abb. 2 ersichtlich.

In dem B e h ä l te r«  fand man u . a .  die Trümmer einer 
elektrischen Goliathlampe und in dem Behälter b eine 
Originalbüchse mit dem Anstrichmittel, von dem eine 
Probe zur U ntersuchung entnom m en wurde. Ferner stellte 
man fest, daß einer der ge tö te ten  Leute kurz vor der 
Explosion verschiedene Arbeiter vergeblich nach Streich
hölzern gefrag t  hatte;  ob er rauchen wollte und ob er sie 

sich von einer ändern  Stelle verschafft und 
angesteckt hatte, w ar nicht aufzuklären. 
W eiter  w urde ermittelt,  daß an einer Rohr
leitung in der Pum penkam m er bei d zur 
Zeit des Unfalles autogen geschweißt oder 
geschnit ten  w orden war. Diese Rohrlei
tu n g  m ündete in einen Senkschacht über 
dem offenen Ende der  Ablaßleitung der 
W asserbehälter ,  so daß von hier aus die 
Zündung  eingeleitet werden konnte. End
lich war die Z ündung  durch die nicht 
schlagwetters ichere elektrische Lampe 
möglich. Ihre U ntersuchung in der elek
trischen Abteilung des Vereins zur Über
wachung der Kraftwirtschaft der Ruhr
zechen ergab freilich keinerlei Anzeichen, 
die für einen Kurzschluß gesprochen hätten.

f

I
Abb. 1. A nordnung der Speisewasserbehälter im neuen Kesselhaus.

beim Bau von Schlammabsatzbecken, von Behältern unter 
Kühlgerüsten und Kühltürmen und ändern großem  W asser
behältern Verwendung. Die W ände derartiger Behälter 
werden durch einen Anstrich geschützt, der meist Asphalt 
oder Bitumen in Lösung enthält. Hierzu gehören Äternol,
Betonit, Nigrit, Orkit,  Preolit, Siderosthen usw. Als Lösungs
mittel dienen durchw eg Flüssigkeiten, die mehr oder weniger 
den Gruppen der Benzine oder Benzole entnommen sind.
Die Eigenschaften dieser Mittel, Asphalte und Bitumen zu 
lösen und beim Aufbringen der Schutzmittel auf die 
W andungen  zu verdunsten, machen sie dafür besonders 
geeignet, jedoch erfordern ihre Feuergefährlichkeit sowie 
die Entwicklung gesundheitsschädlicher Gase gewisse Vor
sichtsmaßnahmen.

Das Aufbringen des Schutzanstrichs erfolgt gewöhnlich 
in der Weise, daß man das Anstrichmittel mit Hilfe von 
Preßluft auf die W andungen  spritzt und die hierbei nicht 
gedeckten Stellen mit dem Pinsel von Hand nachstreicht.
Welche Gefahren mit der Verw endung derartiger Anstrich
mittel verbunden sind, wenn die notwendigen Vorsichts
maßnahmen außer acht gelassen werden, erhellt aus dem 
nachstehend geschilderten Unfall, der, abgesehen von 
erheblichem Sachschaden, den Tod zweier Menschen ver
ursacht hat.

In dem neu errichteten Kesselhaus einer Ruhrzeche 
waren 2 in Eisenbeton ausgeführte  Speisewasserbehälter 
von je etwa 100 m 3 Inhalt hergestellt worden. Wie aus 
Abb. 1 hervorgeht,  lagen die beiden Behälter a und b, durch 
eine Q uerw and voneinander getrennt,  nebeneinander und 
waren mit einer 12 cm starken Eisenbetondecke versehen, 
in der sich für jeden Behälter die viereckige Einsteigöffnungc 
von 60 cm 2 G röße befand. Die verschiedenen Rohrleitungen 
und zugehörigen Schieber sowie deren Stellung während 
des Unfalles sind, soweit erforderlich, in Abb. 1 angegeben.
Zur Zeit des Unfalles hatte der Behälter b in fertig g e 
strichenem Zustand bereits einen T ag  gestanden, während 
im Behälter a zwei Leute mit Nachstreichen der beim 
Spritzen nicht gedeckten Stellen beschäftigt waren. Plötzlich 
entstand in den Behältern eine Explosion, welche die 
T rüm m er  der abgehobenen  Decken zum Teil in die Be
hälter fallen ließ. Hierbei kamen die beiden im Behälter a 
befindlichen Leute zu Tode. Ein leichter Brand in diesem

Die Einleitung der Explosion ist dem
nach nicht einwandfrei geklärt worden, 
jedoch s teh t  nach Lage der Verhältnisse 

unzweifelhaft fest, daß sich in den Behältern ein hoch
explosibles Gasluftgemisch befunden hat, dessen Ent
stehung auf die V erw endung  des Anstrichmittels zurück
zuführen ist. Die U ntersuchung der erwähnten Probe 
aus der im Behälter b aufgefundenen Originalbüchse im 
Laboratorium hat folgendes ergeben. Die Anstrichmasse 
ist b rennbar und hat den Flamm- und Brennpunkt bereits 
bei Z imm ertem peratur.  Nach der Destillationsprobe liegt 
der Siedebeginn bei 58° C. Es gehen über: bis 170° 35,3%, 
von 171 bis 230° 6,8% , von 231 bis 270° 2 ,1%  und über 
270° 22,1%. Im Kolben verbleibt ein Rückstand von 
33,70% an bitumenhaltigen Bestandteilen. Das Anstrich
mittel enthält also zu etwa je einem Drittel Bitumen und 
leichtsiedende Kohlenwasserstoffe (Benzin), während sich 
das restliche Drittel aus höher  siedenden Bestandteilen 
zusammensetzt. Demnach handelt es sich um einen sehr

Abb. 2. W irkung  der  Explosion.

feuergefährlichen Stoff, der  nach der  Polizeiverordnung 
über den Verkehr mit Mineralölen und Mineralölmischungen 
zur Gefahrenklasse 1 gehört.

Beim Aufträgen des Anstrichmittels verdunstete das 
dar in befindliche Benzin ganz oder  zum größten  Teil und 
bildete mit der verw ende ten  P reß luft und der im Raum
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befindlichen Luft ein explosibles Gemisch. Begünstig t 
wurde dessen Bildung noch dadurch, daß der  Behälter b 
bereits einen T ag  in fer tiggestr ichenem  Zustande stand, 
die Oase also genügend  Zeit zur V erm ischung fanden und 
sich durch die offenstehenden Rohrverb indungen  über beide 
Behälter verteilen konnten. Da nur die erw ähn ten  Öffnungen 
in den Decken vorhanden waren, verblieb das Gas in den 
Behältern. Die V orbedingungen  für die Explosion waren 
somit besonders günstig.

Der den Anstrich ausführenden  U nternehm erfirm a waren 
die Feuergefährlichkeit und die gesundheitsschädlichen 
Einwirkungen des Anstrichmittels bekannt. Sie hatte es 
für ausreichend erachte t:  1. die Büchsen, die das Anstrich
mittel enthielten, mit einem den Aufdruck »F euergefähr
lich« tragenden Papierstreifen zu versehen, 2. die Leute 
anzuweisen, w egen der  Feuergefährlichkeit kein offenes 
Feuer zu verwenden, namentlich auch das Rauchen zu 
unterlassen, 3. wegen der  gesundheitsschädlichen W irkung 
der Gase anzuordnen, daß die Arbeiter nach einem Ver
weilen von etwa 20 min die Arbeitss tät te  verlassen und 
durch Einatmen frischer Luft die E inw irkung der Gase 
beseitigen sollten.

Daß diese M aßnahm en keinesw egs ausreichend g e 
wesen sind und einer erheblichen E rgänzung  bedürfen, 
lehrt der geschilderte Unfall. Von besonderer  Bedeutung 
ist eine ausreichende Belüftung der Räume, in denen der 
Anstrich aufgebracht w ird; gegebenenfalls  läßt sich durch 
Zugluft, Belüftung mit Gebläsen oder Preßluft eine so 
weit gehende V erdünnung des G asluftgem isches erreichen, 
daß es weder explosiv noch gesundheitsschädlich ist. 
Fraglich erscheint es jedoch, ob diese M aßnahm e überall 
mit genügender Zuverlässigkeit du rchgeführ t  werden kann.

Weiterhin ist es notwendig , alle Z ugänge  zu den 
Räumen, in denen der  Anstrich erfolgt, mit auffälligen 
Warnungstafeln zu versehen, die nachdrücklich auf die 
Gefahren hinweisen und ein s trenges  V erbot des Rauchens 
sowie der Benutzung offenen Feuers  enthalten. Unbefugten 
ist der Zutritt  zu den Räumen zu untersagen. Die W a rn u n g s 
tafeln dürfen erst  en tfern t  w erden, wenn man nach Be
endigung der Arbeit mit Bestim mtheit  annehmen kann, 
daß sich in dem gestrichenen Raum keine explosibeln 
Gasluftgemische mehr befinden.

Alle Z ugänge zu den Räumen, wie Ö ffnungen in den 
Wänden und darin m ündende Rohranschlüsse, müssen vor 
Beginn der Arbeit von sachkundigen Leuten darauf  g e 
prüft werden, ob sie einen genügenden  Schutz gegen  den 
Austritt eines explosibeln Luftgemisches bie ten; nö tigen
falls sind auch hier die erw ähn ten  W arnungstafe ln  an 
zubringen. Als Beleuchtung dürfen für solche Räume nur 
schlagwettersichere Lampen benutzt werden. U n ter  U m 
ständen kommt die A usrüs tung  der  in den Räumen be
schäftigten Arbeiter mit A tm ungsgerä ten  oder ähnlichen 
Vorrichtungen, die sie gegen  das Einatmen des G asluft
gemisches schützen, in Betracht.

Die Gefäße zur A ufbew ahrung  dera rt iger  Anstrich
mittel müssen mit einem festhaftenden Hinweis auf die 
große Feuergefährlichkeit des Inhalts versehen sein. Bei 
der Lagerung der Anstrichmittel sowie der  entleerten G e
fäße sind die Vorschriften der  Polize iverordnung über den 
Verkehr mit Mineralölen und M ineralölm ischungen zu be
folgen.

Inwieweit die au fgeführten  Schutzm aßnahm en anzu
wenden sind, häng t in e rs te r  Linie von der Gefährlichkeit 
der Anstrichmasse und von den örtlichen Verhältnissen ab. 
Empfehlenswert ist es, bei der  V erg eb u n g  solcher Schutz
anstriche diese Punkte in gee igne ter  W eise zu berück
sichtigen.

Zuschriften an die Schrift lei tung.
(Ohne V erantw ortlichkeit der Schriftleitung.)

Der Aufsatz »U ntersuchungen  über  das A bbinden und 
Erhärten von Beton im Gefrierschacht«  von J u n g e b l o d t  
und S c h m i d 1 enthält neben vielen beachtensw erten  An

1 Glückauf 1928, S. 1337.

gaben einige Ausführungen, die zu unrichtigen Schlüssen 
führen können.

Aus dem ersten Satz der  Abhandlung muß man die 
F olgerung  ziehen, daß beim Auftauen eines Gefrier
schachtes Biegungs-, Knickungs- und V erdrehungskräfte  
auftreten, durch die der  Schachtausbau außergewöhnlichen 
Beanspruchungen ausgese tz t  wird. Mir ist in meiner 
27jährigen G efrierschachtbaupraxis  kein einziger Fall b e 
kannt gew orden , w o solche außergew öhnlichen Bean
spruchungen nachweislich durch die A uftauw irkung en t
standen sein sollen. Daß sie im allgemeinen beim Auftauen 
der F ros tm auer  nicht auftreten, beweisen die zahlreichen 
mit Hilfe des Gefrierverfahrens abgeteuften  Schächte, die 
20 Jahre  und länger sogar in einfacher Ziegelstein
m auerung  stehen. Aber auch da, wo die Gebirgsverhältnisse 
Tübb inge  verlangten, sind diese Tübbingsäulen , wenn sie 
sachgemäß eingebaut,  genügend  bemessen, mit den er
forderlichen Keil- und T ragkränzen  versehen und mit Beton 
hinterfüllt waren, meines W issens nie infolge von A uftau
wirkungen zu Bruch gegangen.

Es ist meines Erachtens ganz abwegig, den Z usam m en
bruch der Schächte Franz Haniel 2 und A uguste Victoria 3 
etwa auf die gleichen U rsachen zurückführen zu wollen. 
Dies geh t  schon allein daraus hervor, daß der Zusam m en
bruch auf Haniel nur langsam vor sich gegangen  ist, ver
zögert durch den starken H alt der Tübbingsäule  an Keil
kränzen und T ragr ingen ,  die ihr sowohl in sich als auch 
am G ebirge H alt gaben  und eine V eränderung  der Kreis
form bei Angriffen von außen verhüteten. Bei Auguste 
Victoria g ing  dagegen  der  Zusam m enbruch ohne jede 
H em m ung  in kürzester  Zeit vor sich. Auf Haniel w äre  
der Z usam m enbruch  ohne das Ziehen einzelner G efrier
rohre, w o g eg e n  allerdings bisher bei der  verhältn ism äßig  
geringen G efrierteufe keine ernstlichen Bedenken bestanden, 
bei einer geringen V ers tä rkung  der  Tübbingsäule  sehr 
wahrscheinlich überhaup t  vermieden w orden. Auf Auguste 
Victoria hatte  diese T übbingsäule  keinerlei H alt  im G e
birge, denn sie w ar nur mit einer starken Tonschicht h in ter
stampft, und der Zusam m enbruch  erfolgte, ehe man mit 
dem auch dor t  bereits angeordneten  Ziehen der G efrier
rohre begonnen  hatte.

In dem Aufsatz wird ferner  von Schachtbaukreisen 
gesprochen, die der  V erw endung  von Beton im G efrier
schacht vielfach ablehnend gegenübers tänden . W enn hier 
darunte r  diejenigen B ergw erksbesitzer  verstanden  sind, in 
deren G rubenfe ldern  Schächte gebau t w urden, so trifft 
diese B ehauptung  vielleicht zu; wenn aber  die Schacht
bautechniker gem eint sind, so ist sie nicht richtig, soweit 
man wohl mit Recht darun te r  in der H auptsache die Schacht
bauun ternehm er  versteht.  Diese hatten  den W e r t  des 
Betons hinter den T übb ingen  bei Gefrierschächten schon 
längst erkannt. Deshalb ist auch die weiterhin aufgestellte 
Behauptung, w onach die Betonfrage in Gefrierschächten 
nicht p lanm äßig  un te rsuch t w orden  sei, nicht zutreffend. 
Die Schachtbauunternehm er haben der Betonfrage in G e
frierschächten von der  ersten  Entw icklung des G efrier
verfahrens an die g röß te  Aufm erksam keit gew idm et und 
gerade in d ieser H insicht w eitgehende E rfahrungen  ge
sammelt. Allerdings ha t  man früher nicht immer einen 
s tarken Betonmantel hinter die T übb inge  gestam pft,  sondern 
sich häufig  mit einer schw achem  H interfü llung begnügt .  
Dies ist aber nicht deshalb geschehen, weil man, wie die 
Verfasser annehm en, über  das Abbinden und E rhär ten  
einer s tarken Betonschicht nicht un terr ich te t  war, sondern  
weil man die T übb inge  zwecks fester  V er lagerung  der 
Säule mit Hilfe der nach außen  vorsp ringenden  Keilkränze 
und T ra g r in g e  möglichst nahe an den gew achsenen  Ge- 
b irgsstoß  heranbringen  wollte und  weil m an zur Erre ichung 
dieses Zw eckes den Zw ischenraum  zwischen T übbingsäule  
und  G eb irg ss toß  schwächer halten mußte .

Zu verw undern  ist es jedoch, daß man je tz t  noch d a
von sprechen kann, die Betonfrage in G efrierschächten sei 
nicht p lanm äßig  un te rsuch t w orden, da h ierüber doch zahl-
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reiche Veröffentlichungen vorliegen. Eine Prüfung der 
unten angegebenen  L itera turs te llen1 erbringt den Beweis, 
daß der Aufsatz dem erfahrenen Schachtbautechniker ta t 
sächlich nichts Neues bringt, sondern nur eine an sich 
bemerkens- und dankensw erte  Bestä tigung der ihm längst 
bekannten Tatsachen. W enn die angegebenen Stellen nicht 
ganz eingehend an Hand vieler Zahlen und Daten alle an- 
gestellten Versuche und deren Ergebnisse wiedergeben, 
so erklärt sich dies daraus, daß der Schachtbauunternehmer 
keine Veranlassung hatte, seine Studien und Erfahrungen 
ohne weiteres der Allgemeinheit preiszugeben. Es genügte 
meines Erachtens vollständig, wenn die in Betracht kommen
den Bergwerkskreise aus diesem Schrifttum erkennen 
konnten, daß der Schachtbautechniker der für den Gefrier
schachtbau so wichtigen Betonfrage seit mehr als 20 Jahren 
die g rößte  Beachtung geschenkt hat und somit auf Grund 
seiner Untersuchungen und Erfahrungen in der Lage ist, 
ein sachliches Urteil in Schachtausbaufragen zu fällen. Daß 
man im letzten Jahrzehnt immer mehr zum Ausbau der 
Gefrierschächte mit w enigstens einer reichlich bemessenen 
Tübbingsäule und einer starken Stampfbetonschicht über
gegangen  ist, liegt nicht an einem weitern Fortschritt in der 
Erkenntnis des W ertes  einer Stampfbetonschicht von 
g rößerer  Stärke, sondern an der wachsenden Vorsicht 
beim Ausbau von Gefrierschächten in schwimmenden und 
wasserreichen Gebirgsschichten.

Ich will hier nicht die verschiedenen Ausbaumöglich
keiten in solchen Fällen erörtern  und die Vorzüge, die der 
Ausbau mit einer stärkern Stampfbetonschicht hinter einer 
Tübbingsäule (Tübbingschächte mit Eisenbetonhinter- 
s tampfung sind meines Wissens stets weniger dicht gewesen 
als solche mit reiner Stampfbetonschicht) tatsächlich bietet, 
sondern verhüten, daß die Bergwerksindustrie und sonstige 
Kreise auf Grund  dieses Aufsatzes etwa zu der Ansicht 
kommen, in Fachkreisen sei nicht seit langem erfolgreich 
an der F rage der V erw endung des Betons zum Ausbau 
von Gefrierschächten gearbeite t worden, und die Fachleute 
hätten nicht bisher alles, was möglich war, getan, um der 
Bergwerksindustrie nach bestem Ermessen und nach neu
zeitlichen Gesichtspunkten ausgebaute Gefrierschächte zu 
liefern. Dr.-Ing. H. J o o s t e n ,  Nordhausen.

Man muß den Verfassern des genannten Aufsatzes, der 
in Bergbaukreisen zweifellos berechtigte Beachtung finden 
wird, Dank wissen, daß sie diesem Stoff ihre Aufmerksamkeit 
zugew andt und die Versuche von Dr. Grün und Dr. W erner 
veranlaßt haben. Den allgemeinen Ausführungen des Auf
satzes jedoch, die den Eindruck erwecken, als ob das Er
gebnis der U ntersuchungen ganz neue Erkenntnisse bringe 
und das Verhalten des Betons in Gefrierschächten auch 
Jen Fachleuten des Schachtbaus bis dahin unbekannt g e 
wesen sei und daß man in diesen Kreisen der Verwendung 
des Betons im Gefrierschacht ablehnend gegenübergestanden 
habe, muß w idersprochen werden.

Schon vor 20 Jahren sind meines Wissens von ver
schiedenen Gesellschaften, die sich besonders mit der H er
stellung von Gefrierschächten befassen, Versuche über das 
Verhalten des Betons im Gefrierschacht vorgenommen 
w orden mit dem auch hier gleichen Ergebnis, wie es jetzt 
beschrieben wird, daß dem Beton vor dem Einfrieren 
infolge seiner W ärm eentw icklung genügend Zeit für die 
Abbindung bleibt, daß er dann im Frost einschläft und 
der  E rhärtungsprozeß  nach dem Auftauen weiter vor sich 
geht, und zwar ohne Beeinträchtigung der Endfestigkeit 
durch die vorangegangene Frostwirkung. Ohne diese Er
kenntnis w ürden die verschiedenen Gesellschaften es sicher 
nicht g ew a g t  haben, bereits vor zwei Jahrzehnten Schächte 
von mehreren 100 m Gefrierteufe (Lohberg 415 m, Solvay- 
W erke 420 m, Z w ar tb e rg  in der Campine 560 m) in An
griff zu nehmen. Daß die Versuchsergebnisse der Schacht
baugesellschaften nicht immer veröffentlicht worden sind, 
erscheint von deren S tandpunkt aus als durchaus begreiflich.

1 Glückauf 1901, S. 4; 1903, S. 486; 1904, S. 1587 und 1588; 1906, S 581 
und 582; 1927, S. 336 und 338; 1928, S. 169, 175, 210 und 211.

Im übrigen ist aber über das Verhalten des Betons im 
F rost an den in der vorstehenden Zuschrift genannten 
Stellen berichtet worden.

G egen die V erw endung von Beton in Gefrierschächten 
ist meines Wissens aus den Schachtbaukreisen bisher nie
mand aufgetre ten . Die V erw endung  von Beton in geringer 
Stärke hinter dem Tübb ingausbau  in einzelnen Fällen ist 
nicht erfolgt,  weil man annahm, daß der Beton unter der 
F rostw irkung  m inderwertig  ausfallen werde, sondern in 
dem Bestreben, den die T übbingsäule  stützenden Trag- 
und Keilkränzen eine möglichst g roße  Auflage im gesunden 
Gebirge zu geben, und in den Fällen, in denen die ge
ringere Betonhinterfüllung angew and t wurde, glaubte man, 
so zugunsten  der festen V erlagerung  im gewachsenen Ge
birge vorgehen zu dürfen. Das gute Halten der auf diese 
Weise ausgebauten Schächte hat gezeigt, daß der ein
geschlagene W e g  richtig war. H eute  ist man allgemein 
wieder zu stärkerm  Betonausbau übergegangen , weil man 
dank ändern M aßnahm en tro tzdem den Vorteil der guten 
Verlagerung des T ragkranzes nicht aufzugeben braucht.

In Schachtbaukreisen hat man jedoch Anlaß, Stellung 
zu nehmen gegen die in den letzten Jahren  aufgetretene 
ausgedehnte W erbetä tigkeit  einiger Betonfirmen für den 
Ausbau von Gefrierschächten nur in Eisenbeton ohne Ver
w endung  von Tübbingen. Die ausschließliche Anwendung 
von Beton sollte schon deshalb verworfen werden, weil 
mit ihm eine Dichtigkeit des Ausbaus wie mit Tübbingen 
nicht erreicht werden kann. Aber selbst unter der An
nahme, daß die Betonfirmen für die Dichtigkeit Mittel und 
W ege fänden, ist in mächtigerm G ebirge ohne Tübbinge 
nicht auszukommen, weil die g ro ß e m  Teufen Wandstärken 
des Ausbaus verlangen, die mit Beton oder Eisenbeton 
allein praktisch nicht ausführbar  sind.

Ferner  ist es nicht richtig, daß eine doppeite Tübbing
säule unverhältn ism äßig  teuer  sei. Natürlich muß man die 
beiden Säulen richtig bemessen, kann aber dafür an ändern 
Stellen Ersparnisse erzielen, w odurch  sich Mehrkosten zum 
Teil ausgleichen lassen. Für g rößere  Teufen  ist der doppelte 
Tübbingausbau  gar  nicht zu um gehen, wenn die Schächte 
wirklich gesichert sein sollen.

Daß auf Beton nicht unbed ing ter  Verlaß ist, zeigen die 
ab und zu auftretenden Einstürze im Bau befindlicher Häuser 
aus Eisenbeton. Obwohl bei Bauten über tage die Über
w achung der Zusam m ensetzung, der Herste llung und des 
E inbringens von Beton viel leichter ist als beim Schacht
bau, besitzt der Beton an einzelnen Stellen nicht die ge
nügende Festigkeit , die dann den Einsturz verursachen. 
W enn dies aber schon bei Bauten ü b e r t a g e  Vorkommen 
kann, wie viel mehr muß man zu vermeiden suchen, dali 
durch den Ausbau mit Beton allein Unglücksfälle im Schacht
bau hervorgerufen w erden ; deshalb muß man das Haupt
augenm erk auf einen guten, s tarken Tübbingausbau legen 
und der dabei nicht zu um gehenden  Betonhinterfüllung 
nur eine un te rgeordne te  Rolle zumessen. Die vorgekom me
nen Unglücksfälle im Schachtbau sollten zu denken geben, 
und es ist kaum begreiflich, daß Zechen, die das Deck
gebirge nach dem G efrierverfahren durchteufen müssen, 
auf langjährige E rfahrungen  verzichten zu können glauben 
und die Arbeiten selbst ausführen. Bei den alten Gefrier
schachtfirmen sind die nötigen E rfahrungen  im weitesten 
Umfange vorhanden, wenn sie auch nicht veröffentlicht 
werden.

Die Folgen falscher M aßnahm en sind dann Vorkomm
nisse wie die von den Verfassern  angeführten. Der Un
glücksfall auf Auguste Victoria 3 hat  aber nichts mit dem 
Verhalten des Betons im F ros t  zu tun, da bei diesem Schacht 
überhaupt keine Betonhinterfüllung, sondern eine Ton- 
hinterfüllung in s t a r k e m  Ausmaß angew and t worden ist, 
die meines Erachtens, auße r  der  geringen Zahl von Trag- 
und Keilkränzen im T übb ingausbau ,  zu dem Unglück bei
ge tragen  hat. Nicht aber  dürften  Biegungs-, Knickungs
und V erdrehungskräfte ,  die nach Ansicht der Verfasser 
bei dem Auftauprozeß auftreten , die ich jedoch in meiner
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mehr als 20jährigen Praxis im Schachtbau beim Auftauen 
noch nicht habe feststellen können, die Ursache des U n
glücks gewesen sein, besonders  deshalb nicht, weil meines 
Wissens der Auftauprozeß an diesem Schachte längst vo r
über war und das G eb irge  hinter dem Tübbingausbau  
schon aufgetaut gewesen sein mußte.

Der Unfall auf Haniel 2 dürfte  ebenfalls nichts mit 
dem Beton zu tun haben. Auch hier war der  Schacht an 
der Einbruchstelle mit Ton hinterstam pft,  jedoch glaube 
ich nicht, daß der Z usam m enbruch  des Schachtes unmittelbar 
auf dieser M aßnahme beruh t hat, denn die Tonhinter-  
stampfung, die meines W issens aus Mangel an Zem ent 
vorgenommen wurde, hatte nur ganz geringe Stärke, 
außerdem lag für ihre A nw endung eine gew isse Berechtigung 
vor, weil das G ebirge an dieser Stelle ebenfalls aus Ton 
bestand und durch die H in te rs tam pfung  der natürliche 
Zustand hergestellt wurde, der bei reinem T übbingausbau  
ohne Hinterfüllung bes tanden hätte, falls dieser praktisch 
ausführbar wäre. Hier dürfte  vielleicht das Ziehen der 
Gefrierrohre bei dem Unglück m itgew irkt haben.

A. D r o s t ,  Mülheim (Ruhr).

Auf die Zuschriften von Dr.-Ing. J o o s t e n  und Direktor 
D r o s t  sei folgendes e rw idert :

Beide nehmen Anstoß an verschiedenen W endungen  im 
allgemeinen Teil unseres Aufsatzes, wobei den angefochtenen 
Ausdrücken dann eine allgemeinere Bedeutung  beigelegt 
wird, als sie, im Z usam m enhang  gelesen, tatsächlich haben.

Dies gilt zunächst von der  Behauptung, gegen die sich 
Joosten wendet, daß die Betonfrage in Gefrierschächten 
noch nicht planmäßig un te rsucht w orden  sei. Man lese den 
diesem Ausdruck vorangehenden  und ihm folgenden Absatz, 
namentlich unsere A usführungen  über  die Grafschen V er
suche und man wird verstehen, wie die Ä ußerung  gem eint 
und daß sie berech tig t ist.

Auch durch die beschriebenen Versuche und die T em 
peraturmessungen im Schacht A uguste Victoria 4 erachten 
wir die planmäßige U ntersuchung  der  Betonfrage noch nicht 
als abgeschlossen, erhoffen vielmehr von neuen Schacht
bauten mit genauen M essungen und Versuchen eine weitere 
Klärung der aufgeworfenen  Fragen, wobei die W irtschaft
lichkeit bei den ohnehin sehr hohen Schachtbaukosten eine 
wichtige Rolle spielt.

Belanglos ist es, ob einem kleinen Kreise von Schacht
bautechnikern durch unsern Aufsatz tatsächlich nichts Neues 
geboten wird und ob diese oder jene Schachtbaugesellschaft 
schon Versuche ähnlicher Art wie die unsrigen angestellt 
hat, wenn die Erfahrungen der Schachtbautechniker und die 
Ergebnisse der Versuche nicht veröffentlicht w orden  sind.

Wenn D rost sagt, bereits  seit 20 Jahren  sei die T a t 
sache bekannt, daß der Beton un ter  Entw icklung von W ärm e 
abbindet, dann im F rost  einschläft und nach dem Auftauen 
weiter erhärtet, so ist das von uns nicht bes tri t ten  und der 
Nachweis dafür ja auch bereits  in den von uns angeführten  
Grafschen Versuchen erbrach t worden. Der Schwerpunkt 
unserer Arbeit liegt in dem durch genaue M essungen g e 
führten Nachweis, daß man den Beton in einer Stärke und 
Zusammensetzung e inzubringen und den G efrierprozeß 
derart zu regeln vermag, daß der Beton bis zum Einfrieren
2 — 3 Wochen Zeit hat und bis dahin bereits eine sehr hohe 
Festigkeit erreichen kann, die ihn befähigt,  den Schacht 
schon in der kritischen Auftauzeit zu schützen.

Wir möchten doch glauben, daß die auf A uguste Victoria 
durchgeführten genauen M essungen der B e ton-und  Gebirgs- 
wärme mit weit in das ge fro rene  G eb irge  reichenden T h e r 
mometern, die eine genaue Ü berw achung  und Reglung des 
Gefrier- und A uftauprozesses ermöglichen und eine e rheb
liche Sicherung für den Schacht bedeuten ,  tatsächlich etwas 
Neues sind. Sollte es anders  sein, so wollen wir uns gerne 
eines Bessern belehren lassen.

Wenn wir davon sprechen, daß man in Schachtbau
kreisen, w orunter  wir alle Bergleute verstehen, die sich 
mittelbar oder unmittelbar mit dem Abteufen von Schächten

zu befassen haben, dem Beton vielfach ablehnend gegenüber-  
ges tanden  habe, so w ird auch diese W en d u n g  in den fol
genden  Sätzen in der  nötigen W eise eingeschränkt. Daß 
aber auch heute noch manche Schachtbautechniker,  selbst in 
Kreisen der Schachtbaugesellschaften, dem Beton mindestens 
mit M ißtrauen gegenübers tehen , zeigt die Ä ußerung  von 
Drost, der  beim T übb ingausbau  der  dabei nicht zu um 
gehenden Betonhinterfü llung nur eine un te rgeo rdne te  Rolle 
zugemessen wissen will. Auf seine Ausführungen über den 
Ausbau von Gefrierschächten  nur mit Beton ohne Ver
w endung  von T übb ingen  brauch t nicht e ingegangen  zu 
werden, weil ein dera rt iger  Ausbau in unserm  Aufsatz gar  
nicht e rw ähn t ist. Es geh t  aber zu weit, wenn D ros t  den 
Beton allgemein als unzuverlässig hinstellt und diesen 
S tandpunkt mit dem Hinw eis auf ab und zu eintretende 
Einstürze im Bau befindlicher H äuser  begründet.  Beton ist 
ein sehr  zuverlässiger Baustoff, wenn er von fachkundiger 
Hand un te r  V erw endung  guten  Materials hergestellt  wird. 
Pfuscharbeit  dagegen  wird über- und un te rtage  zu Bruch 
gehen. Nachträglich sei noch erwähnt,  was in unserm 
Aufsatz versehentlich unterblieben ist, daß die E isenbeton
arbeiten in dem Gefrierschacht A uguste Victoria 4 von der 
Firma W ayss & F rey tag  A. G. in F rankfur t  (Main) nach den 
Plänen und Berechnungen von Professor  Dr.-Ing. M autner 
ausgeführt  w orden  sind.

Daß man die H interfüllung der  Tübb inge  mit einem 
dünnen Betonmantel f rüher  nur vorgenom m en hat, um eine 
bessere Auflage für die Trag-  und Keilkränze zu erhalten, 
will uns nicht einleuchten. Im schwimmenden Gebirge, das 
wohl bei den meisten Gefrierschächten in F rage  kommt, ist 
diese Auflage nach dem Auftauen doch sehr problematisch. 
Und w arum  bedient sich die wachsende Vorsicht, von der 
Joosten  spricht, des B e tons?  Doch zweifellos nur in der 
Erkenntnis, daß eine T übbingsäule  mit dünnem Beton nicht 
genügende  Sicherheit bietet, und aus der weitern Erkenntnis, 
daß der Beton auch in Gefrierschächten  zum Erhär ten  zu 
bringen ist und eine wesentliche V erstä rkung  des Schacht
baus bedeutet.

Sowohl Joosten  als auch D ros t  behaupten, daß ihnen 
in ihrer langjährigen  Schachtbaupraxis das Auftre ten  von 
Biegungs- usw. Spannungen  beim Auftauen von Schächten 
noch nicht bekannt gew orden  sei. Beide w erden  aber nicht 
bestreiten, daß die Zeit des Auftauens ein kritischer Ab
schnitt bei der H erste llung  eines Gefrierschachtes ist und 
daß in dieser Zeit  häufig  ein U nrundw erden  oder eine 
Ausbiegung des Schachtes aus der Senkrechten, verbunden 
mit Bruch der  Tübbinge ,  e ingetre ten  ist. Bei derartigen 
Erscheinungen läßt sich doch ein Auftreten au ß e rg ew ö h n 
licher, einseitig w irkender Kräfte nicht le u g n en 1. Daß, wie 
Joosten  sagt, viele G efrierschächte bereits  20 Jah re  und 
länger stehen, bew eis t  nicht, daß keine zerstörenden  Kräfte 
aufgetre ten  sind, sondern  nur, daß der  Ausbau der  Schächte 
stark gen u g  war, um die Angriffe auszuhalten.

Joosten  und D ros t  erw ähnen  auch die Ursachen für 
die Z usam m enbrüche der  Schächte A uguste  Victoria 3 und 
Franz Haniel 2, die in unserm  Aufsatz nur insoweit gestre ift 
werden, als wir daraus die F o lgerung  gezogen haben, daß 
eine T übbingsäule  ohne Beton für Schächte in nicht s tand
festem G ebirge  nicht genügt.  Insofern haben auch die 
Zusam m enbrüche ,  en tgegen  der  Ansicht von Drost,  wohl 
etwas mit Beton zu tun. Ihre Ursachen  w erden  wohl mit 
vollständiger Sicherheit niemals aufzuklären sein, so daß 
man nur V erm u tungen  anstellen kann, ebenso wie es eine 
reine V erm utung  ist, w enn  Joos ten  meint,  der Z usam m en
bruch von Haniel 2 w äre  vielleicht bei einer geringen  V er
stä rkung  der  T übb ingsäu le  — also ohne Beton — vermieden 
worden.

Beide Schächte w aren  mit einer Tübb ingsäu le  aus
gebau t — bei Haniel mit mehr Keilkränzen als bei A uguste 
Victoria — und in beiden Schächten w ar der  geringe Raum 
zwischen T übb ingen  und Stoß mit T on  ausgefüllt,  wobei

1 M ü l l e r :  Der wasserdichte Ausbau von Schächten in nicht stand
festem G ebirge, Glückauf 1Q28, S. 16Q.
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die Zeche Auguste Victoria dem Rate und 'Beispie l nam 
hafter Schachtbautechniker gefolgt war. Die Annahme, daß 
auf Auguste Victoria eine s t a r k e  Tonschicht eingebracht 
w orden  sei, ist irrig. Der Zusammenbruch ging auf beiden 
Schächten in gleicher Weise vor sich, auf Haniel 2 nur 
langsamer, vermutlich wegen des tonigern Gebirges und 
der g ro ß e m  Anzahl von Keilkränzen. W arum es aber 
gänzlich abw egig  sein soll, bei beiden Schächten für den 
Zusam m enbruch die gleichen Ursachen anzunehmen, ist 
nicht rech t erfindlich.

D rost führt den Zusam menbruch beider Schächte auf 
falsche M aßnahmen zurück und findet es kaum begreiflich, 
daß es Zechen gibt, die auf die Erfahrungen der Schacht
baufirmen verzichten zu können glauben und ihre Arbeiten 
selbst ausführen. Er übersieht dabei, daß Haniel 2 von 
einer unserer ältesten und ersten Schachtbaufirmen ab
geteuft w orden  war, der man doch nicht ohne weiteres 
Mangel an Erfahrung  und falsche Maßnahmen vorwerfen 
kann. Ebensow enig  ist dies bei Auguste Victoria zulässig, 
wo der Betriebsführer seinen neunten Gefrierschacht ab 
teufte, also doch auch über eine große Erfahrung verfügte.

W ir stimmen Drost zu, wenn er sagt,  die Unglücks
fälle von Auguste Victoria 3 und Franz Haniel 2 sollten zu 
denken geben. Beide Schächte sind zusammengebrochen, 
obwohl erfahrene Schachtbautechniker bei ihrem Bau mit
gew irk t haben. Aber ans ta tt  daraus die Folgerung zu 
ziehen, daß der Schachtbau einer Firma zu übertragen sei, 
die bisher das Geheimnis des Gefrierschachtbaus sorgfältig 
gehü te t  hat, sollte lieber jeder einzelne, wie das auch sonst 
im Bergbau erfreulicherweise üblich ist, seine Erfahrungen 
der Öffentlichkeit mitteilen. Das würde aufklärend und 
anregend wirken und dadurch würden vielleicht in Zukunft 
Unglücksfälle verhüte t werden. Die Gefahr, daß den 
Schachtbaufirmen dadurch Abbruch geschähe, ist sehr ge 
ring, denn es wird wohl nur in seltenen Ausnahmefällen 
Vorkommen, daß einer Zeche der für das Gefrierverfahren 
nötige umfangreiche Bohr- und Maschinenpark und die 
erfahrenen Leute zur Verfügung stehen.

Bergassessor A. J u n g e b l o d t ,  Wesel, 
und Bergassessor G. S c h m i d ,  Hüls.

Die vorstehende Erwiderung behandelt so viele tech
nische Einzelfragen, daß sie meines Erachtens nur in einem 
besondern Aufsatz erör te r t  werden können. So viel geht 
jedoch aus ihr und dem Aufsatz hervor, daß der Ausbau 
des neuen Schachtes Auguste Victoria 4 in ganz anderer 
Art erfolgt ist als bei dem zusammengebrochenen Schachte 
Auguste Victoria 3, und daß die in dem Aufsatz mit
geteilten Erfahrungen anscheinend den maßgebenden P er
sönlichkeiten beim Bau des Schachtes Auguste Victoria 3 
noch nicht bekannt gewesen sind. Schachtbaugesellschaften 
hatten diese Erfahrungen schon längst beim Bau zahl
reicher Gefrierschächte gesammelt, und aus dem von mir 
angegebenen Schrifttum hätte man sich hierüber genügend 
unterrichten können. J o o s t e n .

Der Erw iderung von Jungeblodt und Schmid möchte 
ich kurz folgendes entgegenhalten.

Ich habe nicht behaupte t,  daß die Versuche im Schacht
stoße, die auf Auguste Victoria 4 vorgenom m en worden sind, 
nichts Neues seien, sondern  nur gesagt,  daß die über das 
Verhalten des Betons im F ros t  mitgeteilten Ergebnisse bei 
den Schachtbautechnikern bekannt gew esen seien. Wenn der 
Kreis der Schachtbautechniker so weit gezogen wird, wie es 
in der E rw iderung  geschieht, muß ich allerdings erklären, 
daß mir gegenüber  noch kein Bergmann, der einen Schacht 
bauen ließ, irgendwelche Bedenken gegen die Anwendung 
von Beton erhoben hat.

Mein persönlich gegen  den Beton geäußertes Miß- 
trauen halte ich aufrecht und bem erke noch, daß ich eine 
zweite Tübbingsäule, auch für die Dichtung, trotz der 
später nicht mehr zugänglichen Fugen  höher schätze als 
den Beton mit allen seinen Rissen und Poren.

Auf den Zusam m enbruch der Schächte Auguste Vic
toria 3 und Franz Haniel 2 bin ich eingegangen, weil im 
Aufsatz gesag t wird, der Zusam m enbruch  habe gezeigt, 
daß eine einfache T übbingsäule  nicht den auftretenden 
Beanspruchungen zu w iderstehen vermöge, während ich 
den S tandpunkt vertrete, daß nicht die Tübbingsäule, son
dern andere Ursachen an dem Zusam menbruch Schuld ge
wesen sind, und daß das im Aufsatz behandelte Verhalten 
des Betons im Frost mit dem Zusammenbruch dieser 
Schächte nichts zu tun hat, denn bei beiden Schächten ist 
Beton nicht zur Anw endung gekommen, bei Auguste 
Victoria 3 überhaupt nicht und bei Haniel 2 nicht an der 
Bruchstelle.

Ob die Tonschicht beim ers tgenann ten  Schacht s t ark,  
d. h.  4 0 c m 1, oder schwächer gew esen  ist, ändert an der 
Bedeutung ihrer M itwirkung bei dem Zusammenbruch 
nichts; nach meiner Ansicht stellt die Verwendung des 
Tones bei dem angew and ten  T übbingausbau  eine der 
falschen M aßnahmen dar. W enn sie durch einen Be
triebsführer,  der bereits 8 Oefrierschächte niedergebracht 
hatte, angeordnet w orden  ist, so zeigt dies, daß man mit 
der Anstellung eines Betr iebsführers  noch nicht die Er
fahrungen einer Sonderfirma erhält.

Es liegt mir fern, der Firma, die den Schacht Franz 
Haniel 2 ausgeführt  hat, Mangel an Erfahrungen vorzu
werfen, was diese auch wohl nicht aus meinen Ausführungen 
herausgelesen haben dürfte. Im übrigen überlasse ich es 
den Fachkreisen, zu beurteilen, was richtig und nicht 
richtig ist. D ros t .

Die weitern Ausführungen  von J o o s t e n  und Dros t  
bringen gegenüber  den ersten Zuschriften nichts Neues, 
so daß sich ein Eingehen darauf erübrigt.  Wir können 
nur nochmals bedauern , daß die in unserm Aufsatz mit
geteilten Versuchsergebnisse und Erfahrungen, von denen 
Joosten  behauptet,  daß sie den Schachtbaugesellschaften 
bekannt gewesen seien, bisher noch nicht veröffentlicht 
worden sind. Das von Joosten  angeführte  Schrifttum gibt 
darüber  jedenfalls keine g le ichwertige Auskunft.

J u n g e b l o d t  und Schmi d.
1 Z. B. h .  S. Wes. 1927, S. B222.

UV I R T S C H  A
D er R u h r k o h le n m a r k t  im D ezem ber  1928.

Der arbeitstägliche Gesamtabsatz des Syndikats ging 
im Berichtsmonat wieder erheblich zurück; er betrug im 
Dezember 247500 t  gegenüber  253139 t im Vormonat. 
Der R ückgang entfiel fast ausschließlich auf das un 
bes tri t tene Oebiet, in das nur 127000 t versandt wurden 
gegen  133 000 t im November. Diese Zahl ist im Laufe 
des Jah res  nur im Mai bei 114700t unterschritten worden. 
Der R ückgang beruh t  auf verschiedenen Ursachen. Zum

F T L I  C H  E S.
Teil ist er auf das milde W ette r  zurückzuführen, das in der 
ersten Dezemberhälfte  noch überw iegend  herrschte. In 
gleicher Richtung w irkten die V orw egnahm e des Bedarfs 
durch Eindeckungen zu Sommerpreisen, Voreindeckungen  
mit Rücksicht auf die F rach te rhöhung  und vermutlich auch 
Vorbezüge a u s  der B efürch tung  heraus, daß die Arbeits
kämpf e in der  Eisenindustrie auch auf den  Bergbau über
greifen könnten. In der H aup tsache  jedoch rührt die Ab
nahme v o n  der stark zunehm enden  rückläufigen Bewegung
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¡n der Beschäftigung der  W irtschaft  her, die auch in dem 
außerordentlichen Anwachsen der  Arbeitslosenziffer zum 
Ausdruck kommt.

Der arbeitstägliche Syndikatsabsatz in das bestri t tene 
Gebiet hat sich im Dezember gegenüber  dem Vorm onat 
ziemlich gehalten.

Das Geschäft am R uhrkohlenm arkt ist weiter  recht 
unbefriedigend. In F e t t k o h l e  ist die Lage im allgemeinen 
unverändert. Der A uftragseingang  zu Anfang des neuen 
Monats entspricht in den einzelnen Sorten b isher dem zu 
Anfang des vorigen Monats. Die meisten Sorten sind 
weiter notleidend, ln Bestmelierten und Stückkohlen ist 
infolge der M ehrbeste llung der Eisenbahn ein etwas besserer  
Absatz vorhanden, doch wird das Gesamtbild  dadurch nicht 
günstiger, da in Feinkohlen M inderabrufe  zu verzeichnen 
sind.

In G a s -  und G a s f i a m m s t ü c k e n ,  Nuß 2, 3 und 5 
sowie in gew aschener Feinkohle herrsch t weiter Absatz
mangel. Die Lage ist bei Nuß 2 und gew aschener Fein
kohle besonders drückend. Die übrigen Sorten finden 
glatten Absatz.

Das H a u s b r a n d g e s c h ä f t  ist sehr abgeflaut, da die 
Lager aufgefüllt sind und ers t ge räum t w erden müssen. 
M a g e r k o h l e  ist in fast allen Sorten notleidend, be 
s o n d e rs in  M agernuß  1 — 3; M a g e r f e i n k o h l e  ist dagegen  
weiter knapp. Auch in E ß k o h l e  herrscht f lauer Absatz. 
E ß f e i n k o h l e  ist noch reichlich vorhanden. Von A n 
t h r a z i t k o h l e  ist  sogar  Anthrazitnuß 2 prom pt lieferbar.

In B r e c h k o k s  hat sich das Geschäft gegenüber  D e
zember, der  allerdings einen besonders  niedrigen A uftrags
eingang  zu verzeichnen hatte, etwas besser angelassen. 
Die N achfrage nach Brechkoks 3 hat  sich jedoch sehr a b 
geschw ächt;  auch Brechkoks 4, dessen Abruf durch den Be
darf der Kalk- und Z em entw erke sa isonbedingt ist, liegt 
schwach. Die Lage für H o c h o f e n -  und G i e ß e r e i k o k s  
ist weiter unverändert.

Das B r i k e t t g e s c h ä f t  ist etwas besser gew orden, 
und zw ar sowohl in Vollbriketts als auch Eiformbriketts. 
Diese B esserung  hat den erheblichen Rückgang, der im 
N ovem ber im Brikettgeschäft zu verzeichnen war, zum 
Stillstand gebrach t und läßt die Aussichten des Brikett
geschäfts w ieder günstiger  erscheinen.

D eutsch lands G ew innung an E isen und Stahl.

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Roheisen 

D eutschland ^ W e s t f a l e l T ^

in c trp c  j arbeits- ! arbeits-msges. täglich m sges.  j  täglich 
t  t  t  t

Rohstahl
D e n + s rh ln n H  davon Rheinland- u eu tscn ian a  W estfalen

inso -p«  j  arbeits- : ! arbeits-msges. täglich : msges. , täglich 
t : t t : t

W alzwerkserzeugnisse 

Deutschland dä" nd '

i n s g e s - täglich ¡ n s g e s -  täg lich  
t  t  t  t

Za
hl

 
de

r 
in

 
Be

tri
eb

 
be

fi
nd


lic

he
n 

H
oc

hö
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n

19131 . . . 1609098 52901 684096 22491 1 577 924 61879 842 670 33046 1 391 579 54572 765102 30004 313
19132 . . . 908933 29883 684096 22491 1014 788 39796 842 670 33046 908 746 35637 765102 30004
1926 . . . . 803627 26421 646936 21269 1028 470 40332 823 294 32286 856 340 33582 674804 26463 109
1927 . . . . 1 091877 35897 862705 28363 1 359 224 53303 1081 903 42428 1072 231 42048 827970 32469 114
1928: Jan. . 1 180576 38083 941 994 30387 1 469 440 56517 1201 709 46220 1098 014 42231 859241 33048 116

F eb r . . 1 122384 38703 887312 30597 1 322 006 52880 1092 580 43703 1 043 789 41751 836662 33466 115
M ä rz . 1 170476 37757 921417 29723 1 420 352 52606 1 124 346 41642 1 149 997 42592 888497 32907 113
A pri l . 1047548 34918 826588 27553 1 159 678 50420 926 486 40282 919 695 39987 725135 31528 107
Mai . 1044046 33679 817763 26379 1 248 765 49951 1014152 40566 986 358 39454 781 541 31262 104
Juni  . 1021350 34045 802148 26738 1 295 761 49837 1 040 258 40010 1070 513 41174 838684 32257 103
Juli . 1035594 33406 825085 26616 1314 240 50548 1061 502 40827 1024 942 39421 800730 30797 100
Aug. . 1030997 33258 816562 26341 1 331 008 49297 1 060 649 39283 1065 697 39470 816482 30240 99
S e p t . . 985413 32847 783167 26106 1 190 233 47609 952 696 38108 942 6883 377083 725 3443290143 99
Okt. . 1 015 5173 327593 8071783260383 1 306 6583483953 1035 6083 383563 1013 7973 37 5483 7844883290553 94
Nov. . 267470 8916 62 6214 2087 357 158 14286 95 2244 3809 364 609 14584 1373604 5494 48

Jan.-Nov. 
Monats

10921 371 8491835 13415 299 10605 210 10680 099 • 8194164

durchschnitt 992 852 32601 771985 25349 1219 573 47572 964 110 3707 970 918 37873 744924 29057 100

1 Deutschland in seinem frühem  Gebietsumfang.
2 Deutschland in seinem jetzigen Gebietsumfang.
3 Berichtigt.
' Die Gewinnung stamm t von W erken, die außerhalb des Aussperrungsgebiets von N ordw est lagen.

D eu tsch land s A ußenhandel in K ohle im N ovem ber 1928.

Monats Steinkohle Koks Preßsteinkohle Braunkohle P reßbraunkohle
durchschnitt Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr
bzw. Monat t t t t t t t t t t

1913.......................... 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5 029 10 080 71 761
1922 .......................... 1 049 866 1 209 405 24 064 592 691 3 270 3 289 167 971 1 185 2 546 85 201
1925 .......................... 634 030 1 947 338 5 772 631 330 3 071 66 541 191 271 2 762 12 690 103 613
1926 .......................... 238 885 3 169 574 4 222 863 605 234 132 291 167 897 6 543 10135 177 063
1927 .......................... 444 492 2 239 837 12 136 732 800 355 62 543 213 305 2 216 12 613 136 945
1928: Januar . . . 447 303 2 272 995 10 672 736 046 675 64 536 333 299 3 805 20 004 148 282

Februar . . 469 284 2 229 956 29 658 747 833 705 55 102 204114 4 488 15 462 121 256
Mä r z . . . . 552 957 2 250 616 15 488 711 130 945 62 559 234 791 5 075 12 748 91 564
Apr i l . . . . 490 864 2115 161 14 026 723 647 480 53 725 216 201 1 310 11 570 122 198
Mai . . . . 574 911 1 665 481 18 974 623 596 765 62 639 285 266 1 702 10810 137 834
Juni . . . . 618 246 1 420 802 11 422 642 622 600 46 880 205 806 1 628 14 189 139 410
Juli . . . . 624 857 1 841 962 40 858 832 891 525 36 848 197 482 1 540 13 730 157 150
A u g u s t . . . 690 286 1 850 577 17 736 769 120 700 58 624 190 296 1 716 11 347 137 067
September1 . 739 540 1 829 556 27 133 786 127 2 668 68 389 216 009 1 970 12 221 166 248
Oktober . . 769 951 2 019177 16 381 811 814 1 934 65 200 227 683 3 788 12 084 164 809
November . 739 858 2 278 554 22 634 801 876 1 001 50 208 240 555 2 556 12 226 149 720

Januar-November 6 718 055 21 774 837 224 982 8 186 701 10 998 624 709 2 551 503 29 577 146 389 1 537 103
Wert in 1000 J6 135 027 431 269 5 743 206 342 256 13 136 28 654 523 2 186 32 222
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V e r t e i l u n g  d e s  A u ß e n h a n d e l s  D e u t s c h l a n d s  

i n  K o h l e  n a c h  L ä n d e r n .

November 
1927 1928 

t ! t

Januar-November 
1927 1928 

t t

E i n f u h r :
Steinkohle:

Saargebiet . . . . 119 56 109 50 1 053 740 1 213 950
Frankreich . . . . 3 27 5 31 71 i  27 138 61 176
Elsaß-Lothringen . 11 98 7 30 23 4 98 522 206 154
Großbritannien . . 266 40 3 456 20 2918 103 4 218 894
Niederlande . . . . 41 56(3 69 99 3 273 41 5 644 733
Polnisch-O berschl. . 10 09i3 22 64' ) 97 04 3 141 219
T schecho-Slowakei 22 47« 18 68« 292 24 1 220 102
übrige Länder . . . 13 87i 87( 17 47 ) 11827

zus. 489 24' j 739 85£ 4 777 676,6 718 055
Koks:

Großbritannien . . 9 09^ 11721 34 89̂ l 119 078
Niederlande . . . . 4 39: 10 85C 59 17( 99 352
Österreich . . . . — 27 30(
übrige Länder . . . 1 961 6j 13 58t 6 552

zus. 15 452 22 634 134 96£ 224 982
Preßsteinkohle . . . 155 1 001 3 77" 10 998
Braunkohle:

T  schecho-Slowakei 275 257 240 509 2 298 963 2 551 338
übrige Länder . . . — 46 1 351 165

zus. 275 257 240 555 2 300 314 ¡2 551 503
Preßbraunkohle:

T schecho-Slowakei 14 834 12 076 130 542 131 806
übrige Länder . . . 1 035 150 3417 14 583

zus. 15 869 12 226 133 959 146 389

A u s f u h r :

Steinkohle:
Saargebiet . . . . 12 590 12 988 165 672 147 316
B e lg ie n ...................... 362 364 418 653 5 046 154 3 719 757
Britisch-Mittelmeer 3 453 5915 73 822 85 639
D änem ark .................. 6517 5 779 102 268 39 808
D a n z i g ................. 636 2 775 16 789 20 708
E s t l a n d ...................... 2 365 --- 9 715
F i n n l a n d ................. 480 -- 46 358 6 406
Frankreich . . . . 329 373 346 907 4 790 315 3 046 038
Elsaß-Lothringen 33 200 73 919 461 668 1 187 401
Griechenland . . . — — 15 539 34 717
Großbritannien . . — __ 42 893
Irischer Fre is taat . 30 — 3 483 5 377
I t a l i e n ...................... 308 585 362 297 3 879 754 4 184 746
Jugoslaw ien . . . . 100 2 499 21 906 16 283
Lettland . . . . 920 153 40 145 6 949
L i ta u e n ...................... 6 428 96 37 604 4 047
Luxemburg . . . . 3915 2 183 41 546 32 491
Memelland . . . . — — 25 468 1 190
Niederlande . . . . 459 5741 663 690 6 094 340 5 098 399
Norwegen . . . . 4 905 1 067 54 233 11 028
Österreich ............. 30 370 26 368 326 643 156 658
Polnisch-Oberschl. . 774 1 747 7 922 13 479
P o r t u g a l .................. 6 858 200 79 855 38 613R u ß l a n d ................. — 1 — 20 659 11 139
S c h w e d e n ................. 50 996 41 332 877 349 245 864
S chw eiz ...................... 31 451 40 498 442 954 397 556S p a n ie n ...................... — 1 115 79 345 37 526
T schecho-Slowakei 109 171 163 622 078 205 347 677U n g a r n ...................... 78 3 167
Ä g y p t e n ................. 1 220 14 842 131 485 63 912A l g e r i e n .................
T u n i s ..........................
Franz.-Marokko . .

37 367 49 341 298 805 312 196

4 427
27 095 
47 561

15 403 
12 257Kanarische Inseln . 10 638 --- 51 586 28 330C e y l o n ...................... 6 369 -- 31 416 19 587Niederländ.-Indien . — 6 538 62 792 79 791Argentinien . . . .  

B r a s i l i e n ..................
2 030} 18 764 

1 001
148917 228 506 

13 522 
104 521übrige Länder . . . 18 335s 14 265 289 382

N ovem ber 
1927 1928 

t t

Januar-November
1927 1928 

t t
Koks:

Saargebiet . . . . 4 501 3 872 55 581 36 929B e lg ie n ...................... 9 98C 8 205 161 85" 92 986D änem ark .................. 21 954 16 969 183 961 143 646
F i n n l a n d .................. 8 934 6 774 49 867 29 793
Frankreich . . . . 79 985 150 655 1 269 718 1 132 999
Elsaß-Lothringen 186 514 130 031 1 805 175 2 318 343Griechenland . . . 50 13 392
Großbritannien  . . — — 42 129 9 022Irischer Fre is taat . 18 — 36 026
I t a l i e n ...................... 23 73t 35 255 251 392 210 675
Jugoslawien . . . 278 2 200 24 643 31 202L e t t l a n d ................. 3 243 2 535 32 367 19 499
Luxem burg . . . . 190 395 220 893 2 123216 2 159 478
Niederlande . . . . 17 288 26 342 214 290 262 147
Norwegen . . . . 11 225 7 510 90 051 41 666
Österreich . . . . 39 149 41 543 236 586 299 526
Polnisch-Oberschl. . 2 498 441 25 942 35 587
S c h w e d e n ................. 92 177 66 782 732 850 547 306
Schw eiz ...................... 25 535 24 951 333 173 388 065S p an ie n ...................... 7 061 7 167 46 742 169 494
T schecho-Slowakei 18 753 30 870 230 569 123 950
U n g a r n ...................... 4 554 8 046 35 506 40 052
Ä g y p t e n ................. — 2 036 11 951 10 327Argentinien . . . . 415 1 042 10 608 8 930C h i l e .......................... 1 065 458 6 682 6 413
Ver. Staaten . . . . 1 213 — 25 453 17819
A ustra l ien ................. 205 7 175
übrige Länder . . . 1 771 7 299 40 581 50847

zus. 752 492 801 876 8 097 483 8 186 701

Jreßsteinkohle:
B e lg ie n ...................... 6 073 4 398 73 621 64 901
D änem ark ................. 35 147 7211 2 535
Frankreich . . . . 880 1 230 54 136 22 768
Elsaß-Lothringen . 80 82 1 138 9 786
Griechenland . . . — _ 8 422 5 280
Irischer Freistaat . — 15 440
I t a l i e n ...................... 515 2969 22 422 19 299
Luxem burg  . . . . 1 175 2 525 36 197 27 040
Niederlande . . . . 19 778 19 358 288 089 275 272
S chw eiz ................. 5 402 4 940 56 920 70 166
S p a n ie n .................. 600 200 9 358 6 334
Ä g y p t e n ................. — 4 123 19 116 26 739
A l g e r i e n ................. 1 765 43 938 20 084
Argentinien . . . . 1 539 __ 11 493 8 032
Brasilien . . . . — 5 430__ __ 12 020
übrige Länder . . . 4 158 8 471 53 732 54 453

zus. 40 235 50 208 706 663 624 709
raunkohle:
Österreich . . . . 1 971 1 403 16 125 16 634
T  schecho-Slowakei __ __
übrige Länder . . . 460 1 153 7 769 12 943

zus.  |1 845 519,2 278 554| 24 974 8 m 1

zus.

P re ß b ra u n k o h le :
S a a r g e b ie t  . . . .
B e l g i e n .........................
D ä n e m a r k ....................
D a n z i g .........................
Frankreich  . . . .
E lsa ß -L o th r in g en  . 
G ro ß b r ita n n ien  . .
I t a l i e n .........................
L i t a u e n .........................
L u x e m b u r g  . . .
M em ella n d  . . . .
N ie d e r la n d e  . . .
Ö sterre ich  . . .
S c h w e d e n ....................
S c h w e i z .........................
T sc h e c h o -S lo w a k e i  
ü b r ig e  L änder  . . .

21 774 837 zus.

2 431 2 556 23 894 29 577

3 940 4 600 34 428 46 321
6 690 9 630 86 311 89 882

55 215 30 645 357 499 308 808
2 423 1 510 20 708 20 945

20 518 36 897 198 053 231 570
13 299 3510 114 338 166 545

— 35 244
2 730 3 920 19 021 24 835

415 3153
3 900 4 790 99 308 103 608
I 431 1 036 8 721 9032

13 760 17 349 150 397 149 483
4 409 5 167 41 250 44 728
2 190 1 975 13 383 18 497

27 649 25 307 275 893 277 366
2 381 2 169 22 362 24 933
3 403 800 12 021 17 397

163 938 149 720 1 488 037 h 537 103
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Über die Zw angslieferungen D eu tsch lands1 in Kohle, 
die in den obigen Ausfuhrzahlen enthalten sind, u n te r 
richtet die nachstehende Zusam m enstellung.

N ovem ber J anuar-Novem ber
1927

t
1928

t
1927

t
1928

t
Steinkohle:

Frankreich u. Algerien
Belgien..........................
I t a l i e n ..........................

398 621 
241 000 
257 000

456 706 
67 294 

362 297

4 893 547 
714 000 

2 765 000

4 541 492 
921 404 

3 938 865
zus. 896 621 886 297 8 372 547 9 401 761

W ert in 1000 M 19 275 201 512
Koks:

Frankreich u. Algerien
Belgien..........................
I t a l i e n ..........................

266 568 
7 000

280 686 
1 440 

30 873

2 579 642 
27 000 

7 021

3 456 188 
23 182 

149 020
zus. 273 568 312 999 2 613 663 3 628 390

W ert in 1000.« 7910 91 306
Preßsteinkohle:

Frankreich u. Algerien
Belgien ..........................
I t a l i e n ..........................

3 077 
1 012 
2 969

36 251 
18219 
12 420

zus. 5 575 7 058 101 896 66 890
W ert in 1000.« 152 1 392

Preßbraunkohle: 
F r a n k r e i c h ................. 32 000 40 407 319 000 398 115

W ert in 1000 „0 . 781 . 7 858
i Vorläufige Ergebnisse.

K ohlengew innung Ö sterreichs im O ktober 1928.

O ktober Jan.-Okt.
Revier 1927 1928 1927 1928

t t t t

S t e i n k o h l e :
Niederösterreich:

St. P ö l t e n .................. 1 400 1 742 4 227 14 997
Wr.-Neustadt . . . . 16 058 16419 135 358 153 401

zus. 17 458 18 161 139 585 168 398

B r a u n k o h l e :
Niederösterreich:

St. P ö l t e n .................. 14513 16 934 100 354 141 790
Wr.-Neustadt . . . . 4 905 4 417 45 116 47 087

Oberösterreich:
W e ls .............................. 49 384 52 714 431 619 450 760

Steiermark:
Leoben.......................... .73 627 73 000 680 336 696 676
G r a z .............................. 88 355 103 582 714 381 841 272

Kärnten:
K la g e n f u r t .................. 9 486 11 910 92 921 103 418

Tirol-Vorarlberg:
H a l l ............................... 3 351 4 033 29 195 30194

Burgenland...................... 42 810 39 848 403 152 361 785

zus. 286 431 306 438 2497074 2672982

Gewinnung von Kali und m ineralischen  Ölen 
in Frankreich im 1. bis 3. V ierteljahr 1928.

1 . - 3. Vierteljahr
1926 1927 1928

t t t
Kali:

Rohsalz 1 2 - 1 6 %  . . . 
Düngesalz 2 0 - 2 2 %  . . .

3 0 - 4 0 %  . . . 
Chlorkalium mehr als 50%

236 604 
403 212 
129 871 
182 634

172 216 
438 173 
115 076 
216 079

147 085 
463 060 
128 049
233 272

zus. Reinkali (K ,0 )  
Mineralische Ö l e ..................

267 227 
53 860

278 883 
62 082

293 845 
61 007

R eichsindex für die L ebenshaltungskosten  
(191314 =  100).

M onats CA *j b£ bi
•C bc “ S
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durch t  2 =

5 = 5®
■? O 2 p § = = > i
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M onat

^ Z £'S' — 
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22
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Ł. • cr.
jjrg =^  «3 •x s -
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1924 . . . 127,63 146,39 136,28 53,59 147,39 173,76 176,13
1925 . . . 139,75 154,53 147,78 81,52 139,75 173,23 183,07
1926 . . . 141,16 151,61 144,36 99,89 142,28 163,63 187,06
1927 . . . 147,61 155,84 151,85 115,13 143,78 158,62 183,70

1928:
Januar 150,80 157,30 151,90 125,50 146,00 166,50 185,70
Februar  . 150,60 157,00 151,20 125,60 146,10 167,90 185,80
März . . 150,60 157,00 151,00 125,60 146,10 168,70 185,90
April . . 150,70 157,00 151,00 125,50 144,60 169,90 186,40
Mai . . . 150,60 157,00 150,80 125,50 143,60 170,30 187,10
Juni . . . 151,40 158,00 152,10 125,60 143,80 170,40 187,40
Juli . . . 152,60 159,40 154,10 125,70 144,20 170,50 188,00
A ugust . 153,50 160,50 155,60 125,90 144,90 170,50 187,90
September 152,30 159,00 153,10 125,90 146,80 170,80 188,10
O ktober  . 152,10 158,70 151,80 125,90 149,70 171,50 190,70
November 152,30 158,90 152,00 125,90 150,60 172,00 190,90
Dezember 152,70 159,60 152,70 125,90 150,80 172,60 191,00
Durchschnitt

125,71 187,911928 . . 151,68 158,28 152,28 146,43 170,13
Steigerung 

geg. 1927% 2,76 1,57 0,28 9,19 1,84 7,26 2,29

D urchschnittslöhne (L eistu n gslöhn e) ie verfahrene  
Schicht im m itteldeutschen  Braunkohlenbergbau.

Monat

Im Grubenbetrieb  
beschäftigte Arbeiter bei 

der K ohlengewinnung 
T agebau  Tiefbau

G esam t
belegschaft

1926: Januar  . . 7,10 7,15 5,92
April . . . 7,25 7,24 5,98
Juli . . . . 7,40 7,28’ 6,06
O ktober  . . 7,47 7,38 6,13

1927: Januar  . . 7,52 7,43 6,20
April . . . 7,76 7,64 6,31
Juli . . . . 7,74 7,82 6,51
O ktober  . . 8,19 7,93 6,75

1928: Januar  . . 8,39 8,47 7,03
F ebruar  . . 8,49 8,57 7,07
März . . . 8,48 8,58 7,10
April . . . 8,53 8,67 7,18
Mai . . . . 8,63 8,75 7,25
Juni . . . . 8,71 8,74 7,27
Juli . . . . 8,76 8,79 7,32
A ugust . . 8,86 8,88 7,37
September . 8,91 8,84 7,38
O ktober  . . 9,06 8,92 7,54
N ovem ber . 8,84 8.91 7,44

K ohlen-, K oks- und P reßkohlenbew egung auf den 
W asserstraßen des R uhrbezirks im  N ovem ber 1928.

W enn der Gesamtkohlenversand  des Ruhrbezirks auf 
dem W a sse rw e g  im N ovem ber mit 2,78 Mill. t  im Verhältnis 
zum N ovem ber  des V orjahrs (2,64 Mill. t) auch eine kleine 
Steigerung, und zw ar um 138 000 t  zeigte, so w urde  damit 
von dem in den ersten 10 M onaten d. J. erlittenen Verlust 
von 3,92 Mill. t  doch nur ein geringer  Teil eingebracht. 
Von diesem Verlust sind allerdings 1,8 Mill. t  auf den 
Ausstand der Rheinschiffer zu verbuchen, daneben ist aber 
der w achsende Einfluß des ausländischen und inländischen 
W ettbew erbs  in den verschiedenen A bsatzgebieten unver
kennbar. Durch ihn dürfte  der  W asserversand  der R uhr
kohle in den ers ten  11 M onaten d. J. e tw a 2 Mill. t  ein
geb ü ß t  haben. Ist es die englische und holländische Kohle, 
die der  Ruhrkohle die un te r  »Holland und Belgien« be- 
zeichneten W irtschaftsgebie te  streitig  machte, so ha t sich 
in Süddeutschland zu diesen beiden Bew erbern  auch noch 
die Aachener Kohle gesellt.
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Von der  Oesam tkohlenabfuhr entfielen 1,58 Mill. t oder 
56,87% auf die Rhein-Ruhr-Häfen und 1,20 Mill. t oder 
43,13% auf die Kanalzechen. Wie sich der Versand in den 
ersten  11 M onaten d. J. im Vergleich mit dem M onats
durchschnitt  der Vorjahre entwickelt hat, geht aus der 
Zahlentafel 1 hervor.

Z a h l e n t a f e l  1. Oesamtversand auf dem Wasserweg.

Z a h l e n t a f e l  2.  Kohlenabfuhr der Rhein-Ruhr-Häfen.

M onats
durchschnitt 
bzw. Monat

Rhein-Ruhr-Häfen
davon

Duisburg-
Ruhrorter

Häfen
t 1 *

Kanal-
Zechen-
häfen

t

Oesam t
versand

t

1 9 1 3 ............................ 1792583 1521833 136333 1928916
1925 ........................... 1714917 1 418206 760417 2475334
1926 ........................... 2204220 1888665 1088626 3292846
1927 ........................... 1710569 1424734 1 110431 2821000
1 9 2 8 :Januar  . . . 1846177 1 568766 764288 2610465

F ebruar  . . 1766915 1483732 992313 2759228
M ä r z . . . . 1 791491 1512709 1121814 2913305
April . . . . 1 491 671 1255190 1050324 2541995
Mai  . . . . 619847 371 633 1207204 1827051
Juni  . . . . 625761 344573 1069536 1695297
Juli . . . . 1529176 1278774 1 144926 2674102
A u g u s t . . . 1526172 1245645 1212592 2738764
September . 1349294 1096324 1 076049 2425343
O ktober . . 1 553345 1255461 1 190338 2743683
November . 1581692 1308234 1 199452 2781 144

Jan.-Nov. 1928 15681541 12721041 12028836 27710377
Monatsdurchschn. 1425595 1 156458 1093530 2519125

Em pfangs
gebiete

Nove

1927

t

mber

1928

t

Janu

1927

t

ar-Nove

1928

t

mber 
± 1928 
gegen 
1927 

t
nach Koblenz u. 

oberhalb . . . 
bis Koblenz 

ausschließlich, 
nach Holland 

„ B elg ien . . 
„ Frankreich 
„ Italien . . 
„ ändern G e

bieten . .

369128

17930
974431
195121

17913
28395

28424

403599

17845
884236
194489

14248
44303

22972

4685936

216913
10601670

2434991
324981
529525

114296

4150326

195799 
8602733 
1 737028 

273048 
565130

157476

— 535610

-  21114
— 1998937
-697963
-  51933 
+  35605

+  43180
zus. 1631342 1 581 692 18908 3121 15681540 -  3226772

die weiter oberhalb gelegenen  Häfen, in der Hauptsache 
Mannheim, mit 404000 t oder 25,52 %. Belgien erhielt 194000 t 
oder 12,30%, Italien 44 000 t oder 2 ,80%  und Frank
reich 14 000 t oder 0 ,90%.

Außerdem sind, wie die nachstehende Zahlentafel zeigt, 
noch 848 000 t  vom Rhein-Herne-Kanal über den Rhein be
fördert worden. Der O esam tversand  der  Kanal-Zechenhäfen 
w ar mit 1,20 Mill. t um 187 000 t oder  18,49% höher als 
im betreffenden M onat des Vorjahrs.
Z a h l e n t a f e l  3. Kohlenversand der  Kanal-Zechenhäfen.

Die Kohlenabfuhr der Rhein-Ruhr-Häfen ist im N o
vem ber mit 1,58 Mill. t gegenüber demselben Monat des 
Vorjahrs mit 1,63 Mill. t um 50000 t oder 3,04% zurück
gegangen. Die Duisburg-R uhrorter  Häfen sind an der 
Abfuhr der Rhein-Ruhr-Häfen mit 1,31 Mill. t oder 82,71 % 
beteiligt.  Hiervon entfielen auf die Zufuhr auf dem W asser
w ege 11627 t. Wie sich die Abfuhr der Rhein-Ruhr-Häfen 
nach Empfangsgebieten  verteilt, ist aus Zahlentafel 2 zu 
ersehen.

Danach hat Holland im November 884 000 t oder 55,90% 
des G esam tversandes bezogen, dann folgen Koblenz und

Novem ber
I

1927 1928 

t t

Januar-Nove
I

1927 1928 

t ! t

mber
± 1928 
gegen 
1927 

t

in westlicher 
R ich tung1 . 

in östlicher 
R ichtung2 .

760 024 

252 264

847 708 

351 744

9 137 479 

3 450 829

8 736 150 

3 292 686

-  401 329

-  158143

zus.

OO00CMCN©

1 199 452 12588 308 12028836 -  559 472
1 Zum Rhein hin. — 2 Über den Dortmund-Ems-Kanal bzw. Rhein- 

W eser-Kanal.

Förderung und V erkehrslage im R uhrbezirk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, Kokereien und P reß
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(Wagen auf 10 t Ladegewicht 

zurückgeführt)

r gehs,ee,it.ig | ^ f e h . .

Brennstoffversand Wasser
stand 

des Rheines 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

Duisburg-
Ruhrorter

(Kipper-
leistung)

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Jan. 6. Sonntag \  146 253 — 4 787 _ __ __ __ __ __
7. 390 204 11 293 26 549 — 39 963 36 359 9 058 85 380 2,36
8. 395 604 79 078 11 472 26136 — 42 241 38 796 10 237 91 274 2,73
9. 399 147 77 783 11 779 26 037 — 35 408 40 049 9 386 84 843 2,17

10. 394 138 81 438 12 301 27 561 — 34 340 44 864 10 142 89 346 2,22
11. 404 488 81 882 12 540 27413 — 34 970 33 375 9 048 77 393 1,99
12. 391 607 85 542 11 978 27 424 — 33 463 24 944 6 762 65 169 1,85

zus. 2 375 188 551 976 71 363 165 907 __ 220 385 218 387 54 633 493 405
arbeitstägl. 395 865 78 854 11 894 27 651 — 36 731 36 398 9 106 82 235

1 Vorläufige Zahlen.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 11. Januar  1929 endigenden W oche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). W ä h 
rend das kurzfristige Sichtgeschäft als sehr befriedigend 
bezeichnet werden kann, läßt das langfristige Geschäft in
sofern zu wünschen übrig, als die Käufer auf eine gewisse 
Zeit hinaus sich nicht binden wollen. In der Berichtswoche 
waren mancherlei Gerüchte über Polen im Umlauf. All
gemein herrsch t die Ansicht vor, daß die polnischen Kohlen
preise im Früh jahr  wesentlich anziehen werden, allerdings 
hinter den In landnotierungen noch beträchtlich Zurück
bleiben werden. Die Nachfrage nach bester Kesselkohle, 

1 Nach Colliery Guardian.

besonders in Northum berland ,  w a r  sehr lebhaft und führte 
zu einem Anziehen der  Preise. Beste Kesselkohle Blyth 
stieg gegenüber  der  Vorw oche von 14 14/3 auf 14/6 s und
Durham von 15/6 auf 15/9 16 s, w ährend  alle übrigen No
tierungen, außer Oaskoks, der sich von 18/6 auf 18/6—19 s 
erhöhte , keine Ä nderung erfahren haben. Von Australien 
wurden 5000 t Bothal-Kesselkohle in Auftrag gegeben. Die 
Nachfrage nach O askohle w ar  ziemlich uneinheitlich, jedoch 
w urden dadurch die P re isno tie rungen  der letzten Wochen 
im großen  und ganzen nicht beeinflußt. Das Geschäft in 
Kokskohle scheint sich zu bessern ;  durch Händler sind 
im Laufe der  W oche m ehrere  Abschlüsse g e t ä t ig t  worden. 
W ährend  für O askoks Anzeichen für e ine  Preissenkung 
vorhanden sind, dient für Gießerei- und H och o fen k o k s  in
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folge der W iederinbetr iebnahm e einiger Hochöfen eine 
Preiserhöhung zu erw arten  sein. Abschlüsse und Nach
fragen lagen in nur beschränktem  Maße vor. Von den 
Neapeler Gaswerken lief eine Nachfrage für 30000 t G as
kohle um, ferner von den G o th en b u rg e r  G asw erken  eine 
solche für 15000 t Gaskohle.

Aus der nachstehenden Zahlentafel ist die B ew egung 
der Kohlenpreise in den M onaten N ovem ber und Dezember
1928 zu ersehen.

Art der Kohle
Novem ber 

niedrig- höch
ster | ster 

Preis

Dezember 
n iedrig-1 höch

ster 1 ster 
Preis

s
1 1 .1 (fob)

Beste Kesselkohle: Blyth . . . 14 14/3 14 14/3
Durham 15/6 15/9 15/6 15/9

kleine Kesselkohle: Bl y t h .  . . 8/6 9 8/6 9
Durham 12 12 12 12/6

beste G a s k o h l e .......................... 14/9 15 14/9 14/9
zweite S o r t e ................................... 13/3 13/6 13/3 13/6
besondere G a s k o h l e .................. 15 15/3 15 15/6
beste B u n k e rk o h le ...................... 13/9 14/6 13/9 14/3
zweite S o r t e ................................... 13/3 13/6 13/3 13/6
besondere Bunkerkohle . . . . 14/6 14/9 146 14/9
Kokskohle ................................... 13 13/6 13/3 13/6
G ie ß e r e ik o k s ............................... 18 19 18 19
H ochofenkoks............................... 18 19 18 19
Gaskoks ........................................ 19/3 20/6 18/6 19

C ardiff- Ty ne-
Monat Genua Le Alexan La Rotter Ham Stock

Havre drien Plata dam burg holm
s s s s s - s s

1914: Juli 7/2>/2 3/113/4 7/4 14/6 3/2 3/51/4 4/7 V2

1927: Jan. 9/9V2 4/43/4 11/51/4 13/10'/-, 4/2 4/6
April 10/3 'A 3/83/4 13/V2 13/21/4 3/10 3/7 4/10
Juli 7/11 3/113/4 10/V4 13/3 3/6 3/10 4/10
Okt. 8/5 3/83/4 IO/6 V4 13/9 3/10

1928: Jan. 8/2 4/1 10/5V2 11/— 3/6 3/91/4
Febr. 8/51/2 3/3 10/43/4 il/io3/. 3/7 3/81/4
März 7/9 */4 3/6 9/93/4 IO/71/4 3 /6 V2 3/8
April 7/5 3/43/4 9/23/4 10/2 '/4 3/8
Mai 7/6 1/2 3 /4 1/2 9/8 1/4 3/6 3/8
Juni 7/33/4 3/73/4 9/3V2 10/103/4 3/6 3/91/4
Juli 7/8 3/9 9/93/4 10/101/» 3/93/4 3/11 .
Aug. 7/6 >/2 3/7 10/8 11/11 4 / - 3/11
Sept. 8/1 >/2 3 /7 >/2 IO/8 V2 1 4 /31/4 4/—
Okt. 8 /5>/4 3/93/4 10/9 */2 4/2'/4 4 /1 1/2
Nov. 9/7 3/4 4/13/4 12/53/4 14/1/2 4/3 4/7
Dez. 9/53/4 4/21/4 12/43/4 13/6 4/51/4 1

2. F r a c h t e n m a r k t .  Unter Berücksichtigung der v o r 
aufgegangenen  Feiertage kann der K ohlencharterm arkt in 
der Berichtswoche als mehr oder w eniger  normal bezeichnet 
werden. Die Cardiffnotierungen für Westitalien zogen 
leicht an, das Küstengeschäft w ar  fest, das südamerikanische 
Geschäft ruhig und anhaltend schwach. Vom Tyne aus 
belebte sich das Geschäft nach allen Richtungen, besonders 
für die Bunkerstationen. Das baltische Geschäft w ar  nur 
gering, aber fest.

A ngelegt w urden für Cardiff-Genua 10/3, -Le Havre 
4/1V2, -Alexandrien 13/— s, -La Plata 13/— s und Tyne- 
H am burg  3/9 s.

Über die in den einzelnen Monaten erzielten F rach t
sätze un terrichtet die vorstehende Zahlentafel.

Londoner Preisnotierungen für N ebenerzeugnisse1.
Der M arkt in T e e r e r z e u g n i s s e n  w ar schwach, nur 

Benzol w ar  zu festen Preisen gu t  gefragt. Das Geschäft 
in Karbolsäure und Kreosot w ar träge. Naphtha w ar sehr 
ruhig an der Ostküste, etwas besser dagegen an der W e s t
küste. Pech w ar ruhig  und schwach an der Ostküste. 
T eer  hat sich etwas belebt, ohne im Preis zu steigen.

Nebenerzeugnis In der Woche endigend am 
4. Januar  | 11. Januar

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/6
R ein b en zo l.......................... 1 f f 1/10 i 1/101/4
R e in to l u o l ...........................1 f f 1/10
Karbolsäure, roh 6 0 %  . 1 f f 2 1 -

„ krist. . . .  1 lb. /6V4
Solventnaphtha I, ger., 

N o r d e n .......................... 1 Gail. 1/1
Solventnaphtha I, ger., 

S ü d e n ...............................1 f f 1/11/2
Rohnaphtha ......................  1 f f /I I
K r e o s o t ...............................1 f f /6 1/2
Pech, fob O stküste  . . .  1 l . t 37/6 37/—

„ fas W estküste  . . 1 f f 37/6-39/6
T e e r ....................................... 1 f f 52/6
schwefelsaures Ammo

niak, 20 ,6%  Stickstoff 1 f f 10 £ 8 s 10 £ 11 s

Die Aussichten für das In landgeschäft in s c h w e f e l -  
s a u e r m  A m m o n i a k  haben sich gebessert .  Der Preis 
erhöhte  sich von 10 £  8 s auf 10 £ 11 s. Das Ausfuhrgeschäft 
w ar g u t  behaup te t  zu 10 £ 6  s.

1 Nach Colliery G uardian.

P A  T E N T B E R 1 C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im Patentb latt vom 3. Januar 1929.
l a .  1057816. G ustav  Schade, Maschinenfabrik, D o r t 

mund. Siebrost für Aufbereitungen. 30.11.28.
Ib . 1057 920. A. Jasse  G. m. b. H., Berlin. Eisen

abscheider für Braunstein. 8 .10.28.
5b. 1057529. Jen n er t  & Schulz, Z iegenhals (Schlesien). 

Selbsttätige Schm iervorrichtung für B ohrhäm m er und 
Schrämmaschinen. 10.12.28.

5b. 1057897. Karl Kölsch, Eiserfeld (Sieg). Bohrstaub- 
ableiter für Bergw erksbetr iebe .  10.12.28.

5c. 1 057300. Erich W eidem ann, Essen, und Josef  Rieke, 
Kastrop-Rauxel. Z ugvorr ich tung  zum Rauben von G ru b e n 
stempeln, Versetzen schw erer  Maschinen u .d g l .  1.12.28.

20d. 1057848. Gerlach & Zim m erm ann G .m .b .H . ,  Saal
hausen (Westf.). Kugellager für F ö rde rw agen radsä tze  u.dgl.

21c. 1058078. Gebr. Vielhaben, H am burg . Verschluß- 
und^Schaltanordnung für explosionssichere Armaturen.

21h. 1057835 und 1057836. A . G. Brown, Boveri & Cie., 
Baden (Schweiz). Elektrischer G lühofen mit W iderstands- 
neizung. 19.5.26.

24 f. 1 057369. L. & C. Steinmüller, G um m ersbach  (Rhld.). 
U n terw indw anderro s t  mit seitlichen Luftzuführungskanälen. 
28.11. 28.

24k. 1057255. Max & Ernst H artm ann, Freital-Deuben. 
Lufterhitzer. 29. 9. 26.

26d. 1057749. M aschinen-und  Apparatebau-Gesellschaft 
Martini & H üneke m. b. H., Berlin. V orrich tung  zur Ab
scheidung von Naphthalin  aus Koksofengasen. 7.12.28.

35 a. 1057509. K arlN otbohm , Essen-Altenessen. F ö rd e r 
korbbeschickungsvorrichtung. 3.12. 28.

38k . 1057352. Heinrich Bultmann, Maschinenfabrik,
Haltern  (Westf.). G rubenstem pelanspitzm aschine.  15.11.28.

42 k. 1 057976. Siemens & Halske A. G., Berlin-
Siemensstadt.  Einrichtung zur Ü berw achung  des Betriebes 
von Dam pfkesselanlagen. 18.3.26.

421. 1057305. L G .  Farbenindustr ie  A. G., F rankfur t  
(Main). V orrich tung  zur Pulverfe inheitsbestim m ung. 3.12.28.

421. 1057462. Ados G. m. b. H., Aachen. Vorrich tung  
zur Analysierung von G asen  mit b rennbaren  Bestandteilen. 
20.1. 27.

421. 1 057 463. Ados G. m. b. H., Aachen. Selbst
reg is tr ierende V orrich tung  zur fortlaufenden  Analyse von 
Gasgemischen. 5. 3. 27.
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421. 1057465. Ados O. m. b. H., Aachen. Ofen für gas
analytische Zwecke. 24. 3. 27.

74b. 1057699. H artm ann & Braun A. G., Frankfurt 
(Main). Fernm eldevorrichtung für den Füllungszustand 
von Kohlenstaubbunkern  und ähnlichen Behältern. 9. 3. 28.

78 e. 1057 610. Ernst G ünther  Vallentin, Hom berg 
(Niederrhein). Schußsicherung gegen Ausblasen. 10.12.28.

81 e. 1057402. Weber-Kranz & Co. G. m. b. H., W ies
baden. Haldensturzbrücke für Großraum förderung. 29.8.28.

81 e. 1057485. Eugen Kreiß, Hamburg. Muldenförmige 
Füh rung  für Förderbänder. 7.11.28.

81 e. 1057488. Eugen Kreiß, Ham burg. Vorrichtung zur 
Höhenverstellung von Förderapparaten . 14.11.28.

81 e. 1057796. Emil Wolff, Maschinenfabrik und Eisen
gießerei G .m .b .H . ,  Essen. Fahrbarer  Schrapplader. 15.11.28.

81 e. 1058058. Fried. Krupp A. G., Essen. Anlage zum 
Kippen von Förderw agen . 5.7.28.

85c. 1057377. Dipl.-Ing. Rudolf Geßner, Erfurt. Rück
laufrinne für Abwasserkläranlagen. 1. 12.28.

85c. 1057490. Gewerkschaft Helena, Dortmund. Klär
behälter. 17.11.28.

87 b. 1057680. Simplon W erk  Albert Baumann, Aue 
(Erzgebirge). Auswechselbare Stockhammerplatte. 7.12.28.

87 b. 1057954. Frankfurter  Maschinenbau-A. G. vorm. 
Pokorny & Wittekind, F rankfurt (Main). Federnder An
schlag für den Daumenhebel an Preßlufthämmern. 7.12. 28.

Patent-Anmeldungen,
die vom 3. Januar 1929 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.
10a, 19. O. 16680. Dr. C. O tto  & Comp. G- m- b. H., 

Bochum. Verfahren zum Betriebe von Kammeröfen zur 
Erzeugung von Gas und Koks. 2. 8. 27.

12e, 2. D. 51770. Deutsche Erdöl-A. G., Berlin-Schöne
berg. E inrichtung zur Abscheidung von Staub aus Gasen 
durch Schwerkraft. 27.11.26.

12i, 31. K. 93071. Dipl.-Ing. Wladimir Kyber, Berlin- 
Charlo ttenburg . G ew innung von Phosphorsäure und hoch
wertigen Genera torgasen  durch Behandeln von Phosphoriten 
mit Silikaten und Kohle. Zus. z. Pat. 449585. 25.2.25.

12o, 1. D. 49400. Deutsche Bergin-A. G. für Kohle- 
und Erdölchemie, Heidelberg. Verfahren zur Erhöhung des 
Partialdruckes des W asserstoffs beim Hydrieren von Kohle 
und Kohlenwasserstoffen unter hohem Druck und hoher 
Tem peratur .  15.12. 25.

20a, 12. M. 100122. Maschinenbau-A. G. vorm. Beck 
& Henkel, Kassel. Schrägaufzug für Hängebahnfahrzeuge.
15. 6. 27.

20g, 3. L. 70589. W alter Loth, Annen (Westf.). T rans
portable Schiebebühne für Förderwagen. 24.12. 27.

21g, 30. R. 62839. Ernst Ruhstrat, Göttingen. Ein
r ichtung zur Bestimmung der Lage von luftelektrischen 
Äquipotentialflächen zum Zwecke der elektrischen Boden
erforschung. 11.12.24.

24c, 2. H. 112833. Oskar Hoppe, Berlin. Gemischregler 
für Gasfeuerungen. 25. 8. 27.

24c, 2. K. 107965. Firma Aug. Klönne, Dortmund. 
Mechanisch ges teuerter  Brenner. 14.2.28.

24c, 7. C. 28109. Dipl.-Hütteningenieur Wilhelm 
Corsalli, Berlin. Beheizung von Schmelzöfen, besonders mit 
gleichbleibender Flammenrichtung. 5 .6.19.

35 a, 9. G. 70 767. Gutehoffnungshütte  Oberhausen 
A. G., O berhausen (Rhld.). Bewegungsvorrichtung für 
schwenkbare Fördergefäße.  14.7.27.

35a, 9. G. 73 147. Gutehoffnungshütte  Oberhausen A.G., 
O berhausen (Rhld.). Gefäßförderung. Zus. z. Pat. 450828'
19.4.28.

40 c, 6. V. 24240. Vereinigte Aluminium-Werke A. G., 
Lautawerk (Lausitz). Verfahren zur Herstellung von 
Aluminium-Titanlegierungen von hohem Korrosionswider
stand. 13.8.28.

42e, 8. M. 98755. Martini & Hüneke, Maschinenbau- 
A. G., Berlin. Vorrichtung an Meßpumpen zum Entgasen 
der abzumessenden Flüssigkeit. 11.3.27.

59b, 2. B. 135412. Karl Billand, Kaiserslautern. Auf 
dem G rubenboden  gelagerte  Pumpe für Dickstoffe. 18.1.28.

80c, 12. Sch. 85171. W. Schwarz & Co., Dortmund, 
und Reinold Metzler, Wien. Schachtofen zum Brennen’ 
Glühen und Sintern pulverförmiger Stoffe. 12.1.28.

80c, 14. St. 41692. H arry  Stehmann, Berlin-Südende. 
V orrichtung zum Abdichten von Drehöfen u. dgl. mit einer 
sich drehenden und einer fests tehenden Dichtungsfläche 
18.10.26.

81 e, 5. C. 40825. Chris toph  & Unmack A. G., Niesky 
(O.-L.). Einrichtung, besonders  zum Fördern  der im Tief
bau vor O rt  gewonnenen  Kohlen. 21.12.27.

81 e, 53. E. 35978. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, Bochum. V orrich tung  zur Verbindung der 
Schüttelrutschen mit ihrem Motor. 20. 7. 27.

81 e, 108. S. 78376. Gesellschaft für Teerverwertung 
m. b. H., und Dr. Adolf Spilker, Duisburg-Meiderich. Pfanne 
zum Abkühlen von in der W ärm e flüssigen, in der Kälte 
festen Stoffen. 7. 2. 27.

81 e, 126 . L. 64 455. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft,
Lübeck. F ahrbarer  Absetzer. 11.11.25.

81 e, 126. M. 99670. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf 
A. G., M agdeburg.  Absetzer. 12.5.27.

81 e, 127. L. 62036. M itteldeutsche Stahlwerke A. G., 
Berlin. Abraum förderbrücke mit Zwischenförderern  zwischen 
Bagger und H auptförderband . 23.12.24.

84d, 2. 1.28511. Ilse Bergbau-A. G., G rube Ilse (N.-L.). 
Verstellbare Schurre für E im erke ttenbagger  mit Knickleiter. 
10. 7. 26.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die E rteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben w erden kann.)
l a  (28). 469377 , vom 2. Septem ber 1927. Erteilung 

bekanntgem acht am 22. N ovem ber 1928. Ka r l  O r t m a n n  
in H u s e n  (Kr. Dortmund). Vorrich tung  zum  Trennen des 
Staubs von körnigem  oder stückigem  Gut. Zus. z. Pat. 468560. 
Das H aup tpa ten t  hat angefangen  am 1. Dezember 1926.

Vor den Düsen der S taubabsaugkästen  der geschützten 
Vorrichtung sind Stauflächen angeordnet,  die verstellbar 
sein können und ein Ablenken und Auflockern des Gutes 
bewirken.

10 a (24). 4 69379 , vom 26. F ebruar  1925. Erteilung 
bekanntgem acht am 22. F ebruar  1928. » C a r l s h ü t t e «  A.O. 
f ü r  E i s e n g i e ß e r e i  u n d  M a s c h i n e n b a u  in W a l d e n 
b u r g - A l t w a s s e r .  Schw eio fen  zur Verarbeitung von 
Brennsto ffen  m it H ilfe  von Q uerdurchspülung.

Der Schweiofen hat von ja lousieartig  übereinander 
angeordneten  Stäben gebildete Kammern, die in verschie
dene übereinander liegende Zonen geteilt sind, und durch 
die der zu schwelende Brennstoff hinabwandert,  wobei 
Heizgase quer durch die Brennstoffsäulen geleitet werden. 
Die die Kammern bildenden Stäbe sind so verstellbar, daß 
das Höhenverhältnis  der einzelnen Kammerzonen zuein
ander sowie die Querschnittsform  der einzelnen Zonen be
liebig geänder t  werden können. Die Kammern können durch 
herausnehm bare  senkrechte W ände unterteilt werden. Die 
Höhe der Kammerzone läßt sich dadurch ändern, daß ein 
Teil der Ja lousiestäbe durch feste, d. h. undurchbrochene 
W andungen  ersetzt wird.

10a (36). 4 69366 , vom 21. F ebruar  1926. Erteilung be
kanntgem acht am 22. N ovem ber 1928. D e u t s c h e  Er dö l -  
A. G.  in B e r l i n - S c h ö n e b e r g .  V erfahren zur Schwelung 
von b itum inösen Sto ffen .

Der zu schwelende bituminöse Stoff (Steinkohle, Braun
kohle o. dgl.) soll von außen unm ittelbar  durch sauerstoff
freie Heizgase beheizt w erden. Die dabei entstehenden 
Schweidämpfe und -gase sollen auf der  Seite des Schwei
gutes, die von der durch die Heizgase beheizten Seite 
abgew ende t ist, aus einem Raum abgezogen  werden, der 
dauernd und an allen Stellen un ter  demselben Druck steht 
wie der gegenüber liegende  Heizgasraum. Das Schwelen 
kann in senkrechten Kanälen vorgenom m en werden, die in 
einem Schacht durch ja lousieartige W ände gebildet sind. 
Die innern, von den Heizgasen bestrichenen Wände der 
Kanäle können ganz oder  teilweise aus feuerfesten Steinen 
und die äußern  W ände, außerhalb  deren die Schweidämpfe 
abgezogen werden, ganz oder  teilweise aus Eisen hergestellt 
werden. Die einander gegenüber liegenden  Teile (Jalousie
stäbe) der W ände können ferner dauernd  oder absatzweise 
gegeneinander bew eg t  werden.

12e (5). 464 858, vom 11. O k tober  1922. Erteilung be
kanntgem acht am 16. A ugust  1928. S i e m e n s - S c h u c k e r t -  
w e r k e  A. G.  in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Elektrische 
Stau bniederschlagan läge.

Die N iederschlagelektroden der  Anlage sind wellen
förmig ausgebildet und tragen  an ihren bezüglich der 
Richtung des G ass trom es  nach innen gewölbten Teilen
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senkrechte Rinnen, in denen die sich un te r  der  Einwirkung 
der Gasgeschwindigkeit von den E lektroden ablösenden 
Schwebeteilchen aufgefangen  werden. Die Niederschlag
elektroden können s ta tt  mit Rinnen mit quer zur Richtung 
des Gasstromes verlaufenden Durchtrittsschli tzen versehen 
sein deren Ränder so gestellt sind, daß die an den Elek
troden entlanggleitenden Schwebeteilchen durch sie auf die 
Rückseite der E lektroden gelangen. Die Elektroden kann 
man ferner geradflächig ausbilden und mit Lenkplatten aus
statten, die eine wellenförm ige Bew egung  der strömenden 
Oase hervorrufen. Die Lenkplatten lassen sich dabei als 
Sprühelektroden der Anlage verwenden.

12 i (33). 469 433, vom 19. D ezem ber 1926. Erteilung 
bekanntgemacht am 29. N ovem ber 1928. S t a h l w e r k e  
R ö c h l i n g  B u d e r u s  A. G.  und A l f r e d  K r o p f  in 
W e t z l a r .  H erste llung  von hoch feu erfes ten  elektrischen  
W iderstandsrohren, Schm elztiegeln  sow ie O fenauskle idungs
material.

Technisches Tantalpu lver  soll mit G raph it  in en t
sprechendem Verhältnis un te r  A nw endung  eines geeigneten 
Bindemittels verm engt werden. Das G em enge soll alsdann 
unter hohen Drücken geformt, bei etwa 300 bis 500° C 
getrocknet sowie verfest ig t und zum Schluß bei etwa 
2000 bis 3000° C geb rann t  werden. Das geform te G e
menge kann außen mit einer reinen G raphitschicht ver
sehen werden. An Stelle von technischem Tantalpulver 
kann Ferrotantal verw ende t werden, das längere Zeit auf 
etwa 2500° C erhitzt ist.

21h (21). 469287 , vom 20. N ovem ber 1925. Erteilung 
bekanntgemacht am 22. N ovem ber  1928. S i e m e n s  & 
H a l s k e  A. G.  in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  E lek tro d en 
fassung fü r  elektrische Ö fen. Zus. z. Pat. 422 777. Das 
Hauptpatent hat angefangen  am 4. April 1924.

Die Elektrode wird durch zwei keilförmige Körper in 
einem wassergekühlten Rahmen festgehalten. O ben an 
jeden der keilförmigen Körper greif t  in der Mitte eine 
Aufhängeöse und an den Enden (Ecken) der eine Arm 
von drehbar am Rahmen gelagerten  zweiarmigen Hebeln 
an. Der zweite Arm der  Hebel ist d rehbar  mit einer Platte 
verbunden, an der  eine der  zum A ufhängen der  Fassung  
(des Rahmens) der E lektrode dienenden Ketten angreift. 
Die keilförmigen Körper w erden  daher  infolge der  W irkung 
des Gewichts des Rahmens durch die zweiarmigen Hebel 
fest zwischen den Rahmen und die E lektroden gedrückt, 
wodurch diese in dem Rahmen festgeklerjimt werden. In 
dem Arm der zw eiarmigen Hebel, an den die A ufhänge
kette angreift, und an den Keilstücken läß t sich je eine 
Stellschraube vorsehen.

23b (1). 469289 , vom 26. Juni 1927. Erteilung be
kanntgemacht am 22. N ovem ber  1928. A l l g e m e i n e  G e 
s e l l s c h a f t  f ü r  c h e m i s c h e  I n d u s t r i e  m . b . H .  in 
Ber l i n.  V erfahren zur V erbesserung  von E rdöldestilla ten .

Destillate der Erdöl-Kohlenwassers toffe sollen zwecks 
Herabsetzung ihres Gehalts  an Schwrefel und V erbesserung  
des Geruchs mit verflüssigter schwefliger Säure behandelt 
werden. Die dabei gew onnenen , in schwefliger Säure un
löslichen Teile sollen von schwefliger Säure befreit und 
mit einer verdünnten alkalischen Lösung von Bleioxyd 
behandelt werden, der Schwefel zugese tz t  w erden  kann.

24 e (7). 4 53374 , vom 4. S ep tem ber  1923. Erteilung 
bekanntgemacht am 24. N ovem ber  1927. E m i l  Ei  n i c k e  
in Kr e f e l d .  Gas- bzw . L u ftu m ste u erv en til fü r  R egenera tiv
öfen.

Das Ventil hat als Venti lkörper eine drehbare  Trom m el 
mit zwei oder mehr k rüm m erartigen ,  symmetrisch zur 
Drehachse liegenden Kanälen. Die S tirnwände der Trom m el 
sind daher durch einen die D rehachse aufnehm enden  hohlen, 
zwei- oder mehrflügligen M it te ls teg  und zwei oder  mehr 
am Umfang liegende H ohls tege  von kreisabschnittförm igem 
Querschnitt m iteinander verbunden. Zur  Abdichtung der 
Trommel im G ehäuse  dienen an den T rom m els tirnw änden  
vorgesehene ringförm ige V orsprünge ,  die in kreisförmige 
Ausnehmungen der G ehäusew ände  eingreifen. Die Aus
nehmungen, die zur Aufnahme eines Schmiermittels dienen, 
werden außen durch an den Lagern  der  Trom melwelle  
vorgesehene Schilde abgedeckt.

24 h (4). 469 392, vom 15. Mai 1927. Erteilung bekann t
gemacht am 29. N ovem ber 1928. S o c i é t é  d e s  G r i l l e s

& G a z o g e n e s  S a u v a g e o t  in P a r i s .  B eschickungs
vorrich tung  fü r  G aserzeuger und  andere Schachtfeuerungen.

Die V orrich tung  ha t  einen Schütttrichter und einen 
un ter  diesem liegenden, durch schraubenförm ige W ände 
in Kamm ern geteilten Schacht, der  oben und unten durch 
auf einer gem einsam en stehenden Welle befestig te  um 
laufende Scheiben mit gegeneinander versetzten Durchfall
öffnungen abgeschlossen ist. Auf dem untern, in die 
Schachtfeuerung hineinragenden Ende der die Scheiben 
tragenden  Welle ist ein in der H öhe verste llbarer  Ver
teiler angebracht.

241 (7). 469 369, vom 29. März 1924. Erteilung be
kanntgem acht am 22. N ovem ber 1928. A l l g e m e i n e  
E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in B e r l i n .  Verfahren  
zur E rhöhung  der D auerha ftigkeit der Feuerungsm auerung, 
besonders in K ohlenstaubfeuerungen .

Die hoch erhitzten Feuergase  der Feuerung  sollen 
zwecks V erh inderung  schädlicher Beanspruchung des 
M auerw erks infolge zu hoher  T em pera tu r  um das M auer
werk der  Feuerungskam m er oder um Teile dieses M auer
werkes geleitet werden. Dabei kann die S trahlung und 
die Leitfähigkeit des oberhalb  des Zuges für die rück
laufenden F euergase  liegenden obersten  O fengew ölbes 
zum V orw ärm en  der  V erbrennungsluft benu tz t  werden.

241 (10). 469 370, vom 8. Mai 1925. Erteilung bekann t
gem acht am 22. N ovem ber  1928. A l l g e m e i n e  E l e k 
t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in B e r l i n .  V erfahren zum  
B etriebe von K ohlenstaub feuerungen  fü r  D am pfkessel m it 
anschließendem  D a m p f Überhitzer.

Den aus dem Feuerraum  der F euerungen  abziehenden 
H eizgasen sollen zwecks E rhöhung  der Ü berh itzertem pe
ratur  Abgase anderer  F euerungen  in solcher M enge zu
gesetz t werden, daß im Überhitzer s tändig  die erforderliche 
T em pera tu r  aufrechterhalten  wird.

26 c (12). 469 446, vom 25. Januar  1927. Erteilung be
kanntgem ach t am 29. N ovem ber 1928. G e s e l l s c h a f t  f ü r  
L i n d e ’ s E i s m a s c h i n e n  A .G . in H ö l l r i e g e l s k r e u t h  
bei  M ü n c h e n .  V erfahren  zu r  Z erleg u n g  von K okso fengas  
oder ändern G asgem ischen m it B estandteilen  verschiedenen  
S iedepunkts durch te ilw eise  Kondensation.

Das komprimierte , von Kohlensäure, Schwefelwasser
stoff und W asserdam pf befreite Gasgemisch soll durch 
einen W ärm eaustauscher  geleitet werden, durch den im 
G egens trom  ein gasförm iger, un te r  Druck stehender 
niedrig siedender Hilfsstoff (Stickstoff) geleitet  wird. Der 
Hilfsstoff nimm t aus den Z er legungserzeugnissen  des G as
gemisches Kälte auf, w obei er sich abkühlt und  w enigs tens 
zum Teil verflüssigt.  Nachdem sich" der  ganz oder zum 
Teil verflüssigte  Hilfsstoff en tspann t hat, soll er in einem 
zweiten W ärm eaustauscher  dazu verw ende t werden, Kälte 
an das Gasgem isch abzugeben und dadurch Bestandteile 
dieses Gemisches zu verflüssigen. D er un ter  Druck 
stehende Hilfsstoff (Stickstoff) kann nach seiner Konden
sation ganz oder teilweise zum Auswaschen der in dem 
verarbe ite ten  G asgem isch enthaltenen V erunrein igungen 
V erw endung  finden, nachdem das Gemisch auf die T e m 
pera tu r  abgeküh lt  ist, die zur E rre ichung der  endgültig  
gew ünsch ten  Zusam m ensetzung  erforderlich ist. Der in 
dem G egenstrom w ärm eaus tausche r  verflüssigte Hilfsstoff 
kann vor seiner E n tspannung  durch die bei der tiefsten 
T em p era tu r  aus dem zu ze rlegenden Gasgem isch flüssig 
ausgeschiedenen Bestandteile w eitgehend  un te rkühlt  werden.

26 d (2). 469 316, vom 3. N ovem ber 1922. Erteilung 
bekann tgem ach t am 22. N ovem ber  1928. T h e  K ö p p e r s  
C o m p a n y  in P i t t s b u r g  (V. St. A.). V orrich tung  zum  
R ein igen  von Gasen. P rio r i tä t  vom 8. Dezem ber 1921 ist 
in Anspruch genom m en.

In einem T urm , in dem ein Absorptionsm itte l am obern 
Ende mit Hilfe von Brausen e ingeführt  wird, sind zwei 
voneinander getrenn te ,  mit Fü llkörpern  versehene Abteile 
so übere inander  an g e o rd n e t  und miteinander verbunden, 
daß das A bsorptionsm itte l beide Abteile nacheinander 
durchfließt. Das zu rein igende Gas w ird von un ten  nach 
oben durch das obere  Abteil des T u rm es  geleitet, w ährend 
durch das un te re  Abteil ein Luftstrom  von unten  nach oben 
h indurchgeblasen  wird. Infolgedessen w ird  das Gas in 
dem obern  Abteil gere in ig t  und das A bsorptionsm itte l in 
dem un te rn  Abteil regeneriert .  Das un te re  Abteil kann
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auch zum Reinigen des Gases und das obere Abteil zum 
Regenerieren des Absorptionsmittels verwendet werden. 
In diesem Fall wird das Gas von unten nach oben durch 
das un tere  Abteil und die Luft in derselben Richtung durch 
das obere  Abteil geleitet.  Die Absorptionsflüssigkeit wird 
außerdem  zuerst oben in das untere Abteil eingeführt und 
aus einem unten in diesem Abteil vorgesehenen Sammel
raum zum obern Ende des obern Abteils gepumpt.

35 a (9). 469371 , vom 24. Februar 1927. Erteilung be
kanntgem acht am 22. November 1928. J o s e f  D r u m m e n  
in D e r m b a c h  (Feldabahn). Fördergefäß fü r  Schacht
gefäß fö rderung .

Das F ördergefäß  hat einen schrägen Boden sowie 
Seitenwände, die teilweise drehbar angeordnet sind, so daß 
E ingangsöffnungen für Mannschaften geschaffen werden 
können. Ein Teil des schrägen Bodens ist herausnehmbar 
oder so um die Achse des Gefäßes drehbar, daß der Raum 
des Gefäßes, der von dem schrägen Boden beansprucht 
wird, bei der Seilfahrt ausgenutz t werden kann.

81 e (9). 469306 , vom 20. Februar 1927. Erteilung be
kanntgem acht am 22. November 1928. A d o l f  B l e i c h e r t  
& Co.  A. G.  in L e i p z i g - G o h l i s .  Antrieb  eines Förderers 
durch hin und  her gehende M itnehmer.

Der Antrieb hat mehrere hin und her gehende Mit
nehmer, die so angeordnet sind, daß dem Förderer eine 
ununterbrochene stoßfreie Bewegung erteilt wird. Die 
M itnehmer können en tgegen der Bewegungsrichtung des 
Förderers  umkippbar in W agen gelagert sein, die durch 
einen oder mehrere von einem gemeinsamen Vorgelege 
angetr iebene Kurbeltriebe geradlinig hin und her bewegt 
werden.

81 e (52). 469 363, vom 13. Mai 1927. Erteilung be
kanntgemacht am 22. November 1928. M a s c h i n e n f a b r i k  
H a i b a c h ,  B r a u n  & Co. G .m .b .H .  in B l o m b a c h e r b a c h

bei B a r m e n .  S top fbüchsen loser Gegenzugzylinder für 
Schüttelrutschen.

Der Zylinder ist durch ein Rohr gebildet, das vor 
dem als Arbeitsraum für den Kolben dienenden Teil mit 
zwei einander gegenüberl iegenden  achsrecht verlaufenden 
Schlitzen versehen ist. In diesen Schlitzen ist ein auf der 
Kolbenstange befestigtes Q uerstück geführt, das durch am 
Arbeitsraum des Rohres en t langgeführte  Ketten mit der 
Schüttelrutsche verbunden ist. Am vordem  Ende des 
Rohres kann ein Bügel befestig t sein, der das aus dem 
Rohr tretende Ende der Kolbenstange schützt und eine 
Öse trägt,  an welche die zum Festhalten des Rohres 
dienende Kette angreift.

81 e (75). 4 69364 , vom 6. März 1927. Erteilung be
kanntgem acht am 22. N ovem ber 1928. P a u l  P o l l r i c h  
& Co.  G . m . b . H .  in D ü s s e l d o r f ,  öm schaltklappe in 
L u ftfö rderle itungen .

Die Umschaltklappe ist mit als F ührung  dienenden 
kreissektorförmigen Seitenwänden versehen. Die Dreh
achse der Klappe ist in der  Abzweigleitung auf der Seite 
gelagert,  die in der  F ö rderr ich tung  der  Hauptleitung vorne 
liegt. Vor der Stelle, an der sich die Klappe an die Wan
dung der H auptle itung  anlegt, können in ihr Lenkbleche 
vorgesehen sein, die das F ö rd e rg u t  von der Wandung zur 
Mitte des Rohres lenken, so daß die Kanten der Umschalt
klappe nicht von dem F ö rd e rg u t  getroffen  werden.

81 e (127). 469309, vom 23. N ovem ber 1926. Erteilung 
bekanntgem acht am 22. N ovem ber 1928. B r a u n k o h l e n -  
u n d  B r i k e 11 - 1 n d u s t r i e A. G.,  W  e r k s d i r e k t i o n 
M ü c k e n b e r g  in M ü c k e n b e r g .  Abraum förderbrücke.

Die Brücke, die mit m ehreren  in verschiedener Höhen
lage arbeitenden Baggern  zusamm enwirkt,  hat für jeden 
Bagger einen schwenkbaren , in der Längsrichtung der 
Brücke verschiebbaren Zwischenförderer.  Die Zwischen
förderer  für die tiefer liegenden B agger  sind auf an der 
Brücke angebrach ten  Auslegern angeordnet.

B Ü C H E R S C H A  U.
G eologische Karte von Preußen und benachbarten deut

schen Ländern im Maßstab 1 : 25  000. Lfg. 263 mit 
Erläuterungen. Hrsg. von der Preußischen Geolo
gischen Landesanstalt. Berlin 1928, Vertriebsstelle der 
Preußischen Geologischen Landesanstalt.

Blatt E l b e r f e l d .  Gradabteilung 52, Nr. 47. G e
ologisch bearb. von W erner  P a e c k e l m a n n .  91 S. 
mit 5 Abb., 2 Taf. und 1 Übersichtskarte.

Blatt B a r m e n .  Gradabteilung 52, Nr. 48. Ge
ologisch aufgenommen und erläutert von A. F u c h s  
und W.  P a e c k e l m a n n .  99 S. mit 6 Abb., 1 Taf. und
1 Übersichtskarte.

Blatt R a d e v o r m w a l d .  Gradabteilung 53, Nr. 43. 
Geologisch aufgenommen und erläutert von A. Fu c h s .  
47 S.

Blatt W i p p e r f ü r t h .  Gradabteilung 53, Nr. 49 
Geologisch aufgenommen und erläutert von A. F u c h s .  
64 S.

Blatt G u m m e r s b a c h .  Gradabteilung 53, Nr. 56. 
Geologisch bearb. und erläutert von A. F u c h s  und 
W.  E. S c h m i d t .  55 S.

Das geologisch gründlich durchforschte und daher für 
geologische W anderungen  sehr geeignete Gebiet umfaßt 
den Ober- und Mittellauf der W upper  und reicht von der 
Agger im Süden bis zur Anger im Norden. Außer den 
W uppers täd ten  Elberfeld und Barmen liegt die Mehrzahl 
der Kleinstädte des bergischen Landes in seinem Bereich.

Auch für den der Geologie ferner Stehenden ist es 
jetzt möglich gew orden , die Naturgeschichte der bemerkens
werten  G egend  näher kennenzulernen.

G rundzüge der Starkstrom technik. Für Unterricht und 
Praxis. Von Dr.-Ing. K. H o e r  ne  r. 2., durchges. und

erw. Aufl. 209 S. mit 347 Abb. Berlin 1928, Julius 
Springer. Preis geh. 7 J t ,  geb. 8,20./g.
Das Buch kann dem jungen  Fachgenossen, der sich auf 

den technischen Beruf vorbereitet,  und Ingenieuren, die der 
ihre Tätigkeit  streifenden Elektrotechnik nicht fremd bleiben 
wollen, warm empfohlen werden.

Ohne den Leser mit erm üdenden  Ableitungen von Formeln 
zu belasten, aber auch ohne oberflächlich darüber hinweg
zugleiten, werden ihm die Grundvorste llungen  und Rech
nungsgrößen  der Elektrotechnik durch Vergleiche mit leicht 
verständlichen V orgängen  aus der  Physik näher gebracht. 
Ebenso w erden die g rund legenden  Gedanken für Sonder
zweige der S tarkstromtechnik, wie z. B. das Arbeiten des 
Schnellreglers, von Kranen mit Senkbremsschaltung, Pa
rallelbetrieb, Beleuchtungstechnik usw., so weit entwickelt, 
wie es ein kurzer Überblick erfordert.

Das Buch zeigt im allgemeinen die dem Anfänger in 
der Elektrotechnik gegenüber  notw endige Sorgfalt im Ge
brauch von Begriffen und Bezeichnungen, wenn auch der 
häufig angew and te  Ausdruck »Spannungsverbrauch« als 
etwas gew ag t  erscheint. Hi e pe .

Baedekers B erg-K alender 1929. Vollständig neu bearb. 
von Dipl.-Ing. O. M. F a b e r ,  Clausthal, u .a .  74. Jg. Mit
1 Beiheft. Essen 1929, G. D. Baedeker. Preis 6 . ^ .
Der 74. Ja h rg a n g  des Berg-Kalenders weist insofern 

eine N euerung  auf, als das Taschenbuch  selbst aus prak
t ischen  G ründen  nur noch die rein bergbaulichen Abschnitte 
und das Beiheft alle übrigen Beiträge enthält . Diese An
o rdnung  wird sicherlich b e g rü ß t  werden. Die U m gesta ltung  
und E rw eite rung  des Abschnittes »Bergbaukunde« ist nun
mehr vollständig durchgeführt.  Die bei den Bergbehörden  
eingetretenen V eränderungen  haben, wie alljährlich, Berück
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sichtigung g e fu n d en ,  e b e n s o  sind  d ie  e in z e ln e n  te c h n isc h e n  
Abschnitte von n a m h aften  F a c h le u te n  nach dem  n e u s ten  
Stande der W is se n s c h a f t  e r g ä n z t  und b e r ic h t ig t  w o r d e n .  D e r

allen Bergleuten  bekannte Kalender wird daher  wiederum 
als zuverlässiges Auskunftsbuch gern  zur Hand genom men 
werden.

Z E I T S C M R I F T E N S C M A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 31-34 veröffentlicht. * bedeutet Text-oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und G eologie.
M i n e r a l i z e d  v o l c a n i c  e x p l o s i o n  p i p e s .  Von 

Walker. (Schluß.) E ngg .M in .J .  B d .126. 22.12.28. S .976/84*. 
Beschreibung verschiedener in vulkanischen Gesteinen auf
tretender Minerallagerstätten, die durch Bergbau  aufge
schlossen sind. Kennzeichen für den U rsp rung  der L ager
stätten. .

T h e  s o u t h e r n  e x t e n s i o n  o f  t h e  W a r w i c k 
s h i r e  c o a l f i e l d .  Von Shotton. Trans.  Eng. Inst. Bd.76. 
1928. Teil 3. S. 136/48*. Mitteilung des Ergebnisses geo lo
gischer Untersuchungen über  die F o r tse tzung  des genann
ten Kohlenbeckens nach Süden. Aussprache.

T h e o r i e  u n d  P r a x i s  d e r  m a g n e t i s c h e n  S c h ü r f -  
m e t h o d e n .  Von O sterm eier.  (Forts.) Allg. ö s t .C h . T .Z g .  
Beilage. Bd.37. 1.1.29. S. 1/3*. Das Einstabvariom eter  von 
Kohlrausch, der D oppelkom paß von Bidlingmaier und 
andere Geräte. (Forts, f.)

G e o p h y s i c a l  p r o s p e c t i n g :  S o m e  e l e c t r i c a l  
me t h o d s .  Von Eve und Heys. Bur. M in .T ec h n .Paper. 1928. 
H.434. S. 1/41*. Besprechung verschiedener elektrischer 
Schürfverfahren. Aufnahmeergebnisse.

M e a s u r i n g  t h e  v a r i a t i o n  o f  g r o u n d  r e s i s t i 
v i t y  w i t h  a m e g  g e r. V onLee . Bur. Min. Techn. Paper. 
1928. H.440. S. 1/8*. G rund lagen  und A nw endungsw eise  des 
neuen Meßverfahrens. Aufnahm eergebnisse.

Bergwesen.
D i e  B e t  r i e b s v o r g ä n g e a l s  G l i e d e r u n g  i n 

d e r  B e t r i e b s k o s t e n r e c h n u n g  u n d  i n  d e r  B e 
t r i e b s s t a t i s t i k .  Von Fritzsche. Glückauf. Bd. 65. 5.1.29. 
S. 1/7. Die Betriebsnachweise. Revierbetriebskosten, G ru b en 
betriebskosten, betriebsstatis tische A ngaben. Der Kosten
träger der Betriebskostenrechnung und die Bezugseinheit 
der Betriebsstatistik. Zusam m enfassung.

M o d e r n  m i n i n g  m e t h o d s  i n  t h e  R u h r  c o a l  
f i e l d .  XI. Von Smart.  Coll. Guard . B d .137. 28.12.28. 
S. 2567/8. Rationalisierung und Norm ung.

N o t e s  o n  t h e  W e s t p h a l i a n  c o a l  i n d u s t r y .  
Von Smart. Iron Coal Tr. Rev. Bd.117. 28.12.28. S .944/5*. 
Gedrängte Übersicht über die auf einer Studienreise in 
den Ruhrbergbau gew onnenen  Eindrücke.

K i r k h e a t o n  C o l l i e r y .  Von Futers.  Coll. Guard. 
Bd. 137. 28.12.28. S.2559/62*. Sieberei,  Kreiselwipper, Kraft
maschinen, Kondensationsanlage.

D a s  S c h a c h t b o h r v e r f a h r e n  v o n  Z ä n s l e r .  Von 
Diehl. Braunkohle. Bd.27. 22.12.28. S. 1141/7*. Beschrei
bung des Verfahrens. Abteufarbeiten  auf der  G rube  Lawitz. 
(Schluß f.)

A n w e n d u n g  d e r  M e ß t e c h n i k  f ü r  d i e  V e r 
l u s t  q u e 11 e n f o r  s c h u n g  u n d  A r b e i t s ü b e r w a c h u n g  
in d e r  P r e ß l u f t w i r t s c h a f t  u n t e r t a g e .  Von Brink
mann. Glückauf. Bd. 65. 5.1.29. S .7/16*. P reß luftm essungen  
und ihre Auswirkungen. Druck-, T em pera tu r -  und M engen
messungen. Düse oder S taurand. Düseneichung. M engen
tafeln. Meßschieber. M engenm eßgerä te .  Bestim m ung des 
Luftverbrauchs mit dem M engenm esser.  (Forts ,  f.)

D ie  m a s c h i n e l l e  K o h l e n g e w i n n u n g  u n d  - f ö r d e -  
r u n g  i m d e u t s c h e n  B r a u n k o h l e n t a g e b a u .  Von 
Ohnesorge. Schlägel Eisen. B d .26. 1.12.28. S.231/43*. Ü b er
sicht über die verschiedenen E inrich tungen  für den Löffel- 
und Eimerbaggerbetrieb  und ihre A nw endung  in deu t
schen Braunkohlengruben.

D i a m o n d  b o r i n g  a p p l i e d  t o  t a p p i n g  d r o w n e d  
a r e a s  u n d e r g r o u n d .  Von Smyth. Coll. Guard . Bd. 137.
28.12.28. S .2555/8*. B eschre ibung der  B ohrarbe iten  zur 
Lösung der W asser  aus einem ersoffenen Feldesteil.

R o o f  c o n t r o l  o n  l o n g w a l l  f a c e s .  Von Friend. 
(Schluß statt Forts.) Coll.G uard .  Bd.137. 28.12.28. S .2570/1. 
Iron Coal Tr. Rev. Bd.137. 28.12.28. S. 491. Das Z ubruch 
gehen und das D urchbiegen des H angenden .  Stärke des 
Ausbaus. Planmäßiger Ausbau.

G o v e r n i n g  f a c t o r s  f o r  e c o n o m y  i n  t i m b e r  
t r e a t m e n t .  Von Craw ford . Coal Age. Bd. 33. 1928. H.12. 
S. 739/40. B etrachtungen über  die Wirtschaftlichkeit der 
G rubenholz im prägnierung . Bezug im prägnierten  Holzes 
oder Im prägnieren  in eigener Anlage.

W i n d i n g  p l a n t  a t  M c I n t y r e  P o r c u p i n e  M i n e s ,  
C a n a d a .  C oll.G uard .  Bd.137. 28.12.28. S .2564/6*. Be
schre ibung  der  für einen neuen Schacht bestimm ten elek
trischen Fördermaschine.

R e f u s e  d i s p o s a l  f r o m  C a r e t t a  M i n e  is p r o v i 
d e d  f o r  » f r o m  n o w  on«.  Von Edwards. Coal Age. 
Bd.33. 1928. H.12. S .723/5*. Beschreibung einer Drahtseil
bahn mit g roßen  Spannw eiten  zur A bbefö rderung  der  Berge.

D e c k i n g  p l a n t s  a t  G e r m a n  c o l l i e r i e s .  Von 
W interm eyer. Iron Coal Tr. Rev. Bd.117. 28.12.28. S .933/4*. 
Förderw agen-Aufsch iebevorrich tungen  mit Preßluft- und 
mit elektrischem Antrieb. (Schluß f.) [Nach Glückauf 1928, 
S. 1573.]

T h e  t e s t i n g  of  a S t e a r t  f a n  a t  G r a n g e  C o l l i 
e r  y ,  S o u t  h Y o  r k s h i r e. Von Lindley und Hay. Trans. 
Eng. Inst. Bd.76. 1928. Teil 3. S .101/17*. Beschreibung des 
genann ten  G rubenventila tors.  A nordnung und Ergebnisse  
von Versuchen. Aussprache.

D i e  n e u e  A b 1 e u c h t l  a m p e W  o 1 f - F 1 e i ß n e r 
N r.711. Von Heyer. Glückauf. Bd.65. 5.1.29. S. 19/21*. Be
schreibung der  Lampe. Gebrauchsw eise  und W artung .

E t t  b i d r a g  t i l i  f r ä g a n  o m  b e d ö m n i n g  a v  
a n  r i k n i n g s r e  s u  11 a t .  Von Mörtsell. Je rnk .A nn . Bd.111. 
1928. H.12. S .600/18*. Beiträge zur Beurteilung des An
re icherungsergebnisses .  Erz und Konzentrat. Zwei Erze 
und zwei ungleiche Konzentrate. Technische und w ir t 
schaftliche Gesichtspunkte.

C o a l  h a n d l i n g  p l a n t  a t  N e w t o n  A b b o t  p o w e r  
s t a t i o n .  C oll.G uard .  Bd.137. 28.12.28. S.2568/9*. Be
sprechung  der Kohlenwäsche nebst V orrats tu rm  und  der 
zum Bahnanschluß führenden  Fördereinrichtungen.

Dam pfkessel- und M aschinenwesen.

Ü b e r  E r f a h r u n g e n  i m  G r o ß k e s s e 1 b e t  r i e b 
m i t  B r a u  n k o h  1 e n s t  a u  b f e u  e r u n g e  n i m  G r o ß 
k r a f t w e r k  B ö h l e n .  Von Zschoch. E lektr .W irtsch .  
Bd.27. 1928. H .473. S .619/26*. Beschreibung der  Kessel
anlagen. S taubzuführung. A usbildung der  Brennkammer. 
Einzelheiten über die Kessel, Lufterhitzer und die Abfuhr 
der Rauchgase.

A 1 t e  r u n g  s e r s ch  e i n u n g e n a n  D a m p f k e s s e l n  
u n d  i h r e  V e r m e i d u n g .  V onN eh l .  (Schluß.) Z. Bayer. 
Rev. V. B d.32. 31.12.28. S.324/5*. V erm inderung  der Alte
rungsem pfindlichkeit  nahtloser  Rohre in den einzelnen 
Arbeitsstufen. Zusam m enfassung.

D i e  S p e i s e w a s s e r m e s s u n g  i m D a m p f b e t r i e b .  
Von Balcke. W ärm e. B d.51. 29.12.28. S .951/5*. N o tw end ig 
keit der  W a sse rm essung  zur Fests te l lung  der  V erdam p
fungsziffer. B eschre ibung der  verschiedenen M eßgerä te  
und M eßverfahren.

A c c u r a t e  s a m p l i n g  f r o m  u n i t  p u l v e r i z e r s .  
Von Willis. Power. Bd.68. 18.12.28. S. 1003/4*. E rö r te ru n g  
des feh lerhaften  und richtigen P robenehm ens  von Mahl
g u t  der  Kohlenstaubm ühlen.

D r u c k l  u f  t - Z  a h n  r a d  m o t  o r e n m i t  P f e i l v e r 
z a h n u n g .  Von Ewalds. Z.V.d.I .  Bd.72. 26.12.28. S.1927/30*. 
W irkungsw eise  und Aufbau der  P fe ilradm otoren  un te r  be 
sondere r  Berücksichtigung der  U m steuerbarke i t  durch V er
tauschung  der  Luftwege. A nw endungsm öglichkeiten .  Aus
geführ te  Maschinen.

T h e  u s e  o f  w e l d i n g  i n  m i n i n g  a n d  m i l l i n g  
o p e r a t i o n s .  C an .M in .J .  Bd.49. 24.12.28. S .1035/9*. Die 
vielseitige A nw endungsm öglichkeit  des Schw eißens im 
Bergbau  und A ufbere itungsw esen .
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Elektrotechnik.
D e r  e l e k t r i s c h e  U n f a l l  u n d  d i e  e r s t e  H i l f e 

l e i s t u n g  b e i  d e m s e l b e n .  Von Ryba. Schlägel Eisen. 
Bd.26. 1.12.28. S.246/9*. D er E lektrorettungskasten. Ein
r ichtungen zur W iederbe lebung  und zur ersten W undbe
handlung. D urchführung  der künstlichen Atmung. Wahl 
des Sauerstoffatm ungsgeräts.

Hüttenwesen.
B e i t r a g  z u r  F r a g e  d e r  K o h 1 e n s t o f f  v e r ä n d e - 

r u n g  w ä h r e n d  d e r  K u p o l o f e n s c h m e l z u n g .  Von 
Pinsl. Gieß. Bd.15. 28.12.28. S. 1292/301*. Allgemeines über 
die Bedingungen für die Einstellung des Kohlenstorrge- 
haltes w ährend  der Schmelze. Der eutektische Kohlenstoft- 
gehalt. Betriebsversuche über seine Verminderung. Kalt
windofen mit und ohne Vorherd.

D e r  h e u t i g e  S t a n d  d e r  K e n n t n i s  v o n  d e r  
B e a r b e i t b a r k e i t  d e s  G u ß e i s e n s .  Von Wallichs und 
Krekeler. Gieß. Bd.15. 28.12.28. S. 1289/92. Bisher übliche 
Verfahren zur P rüfung  der Bearbeitbarkeit. Bestimmung 
der Schnittgeschwindigkeit für eine Standzeit des W erk
zeuges von einer Stunde un ter  Berücksichtigung der Spahn
tiefe und des Vorschubes. Auswertung der bisher vor
liegenden Ergebnisse unter diesem Gesichtspunkt.

A p e r ç u  s u r  l ’ i n d u s t r i e  d e s  m é t a u x  d u  g r o u p e  
d u  p l a t i n e .  V onN egru .  (Schluß.) Rev.univ .m in.met. Bd.71.
15.12.28. S.281/8. A nw endung des Platins in den verschie
denen Industrien.

M e t h o d s  p r o p o s e d  a n d  i n  u s e  f o r  r e f i n i n g  
a l u m i n o u s  o r e s .  Von Manteil. Chem. Metall. Engg. 
Bd. 35. 1928. H. 12. S .746/50*. Besprechung von zwölf ver
schiedenen Verfahren zur G ew innung von reinem Alumi
nium.

M e c h a n i c a l  p r o p e r t i e s  o f  s i n g l e  m e t a l  c r y -  
s t a l s  a n d  c r y s t a l  a g g r e g a t e s .  Von Carpenter. Iron 
C oa lTr .R ev . Bd.117. 28.12.28. S.936. Neue Untersuchungen 
über  die mechanischen Eigenschaften einzelner Metall
kristalle und von Kristallaggregaten.

P r a c t i c a l  p y r o m e t r y .  Von Brook, Simcox und 
Wilson. Engg. Bd. 126. 28.12.28. S.822/4*. Erfahrungen mit 
Pyrom etern  in Aluminiumgießereien. Magnetische und elek
trische Isolierung der Pyrometer.  Schutzeinrichtungen. En t
wicklung eines schnellanzeigenden Meßgerätes.

Ü b e r  S ä u l e n  u n d  i h r e  B e r e c h n u n g .  Von 
Schneider. Gieß. Zg. Bd.26. 1.1.29. S. 1/7*. Die einschlä
gigen Formeln für verschiedene Ausführungsarten und für 
sämtliche Abmessungen. Gewichtsberechnung.

Chemische Technologie.
C o k e - o v e n  p r a c t i c e  a n d  d e v e l o p m e n t s  i n  

b u l k  c a r b o n i s a t i o n .  Von Blauveit. Iron Coal Tr. Rev. 
Bd. 117. 28.12.28. S .937. Kennzeichnung der neuern Ent
wicklung in den Ver. Staaten. Kokskohlenmischungen. Gas
sammelleitungen. Rauchverhütung. Kondensation und Reini
gung  des Koksofengases. Ammoniak. Verw ertung des Ü ber
schußgases.

V a r i e d  f a c t o r s  c o n t r o l  f a v o r a b l e  c h o i c e  of  
c r a c k i n g  p r o c è s  s. Von Owen. Chem. Metall. Engg. 
Bd.35. 1928. H. 12. S. 737/40*. Besprechung des Cross- 
Krackverfahrens, des Holmes-Manley-Verfahrens und des 
Tank  and Tube-Verfahrens.

H y d r o g e n  f r o m  c o k e  o v e n  g a s  g i v e s  c h e a p  
a m m o n i a  a t  O s t e n d .  Von Pallemaerts. Chem. Metall. 
Engg. Bd.35. 1928. H . 12. S .741/4. Besprechung des Ge- 
sam taufbaus und bem erkensw erter  Einzelheiten der bei 
O stende errichteten Anlage zur Erzeugung von synthe
tischem Ammoniak. Betriebsergebnisse und Betriebskosten.

D i e  E n t w i c k l u n g  u n d  F o r t s c h r i t t e  a u f  d e m  
G e b i e t e  d e s  K o k e r e i w e s e n s .  Von Schneider. Brennst. 
Chem. Bd. 10. 1.1.29. S .2/8*. Darstellung der verschiedenen 
Koksofenbauarten in der Reihenfolge ihrer geschichtlichen 
Entwicklung. (Schluß f.)

W a s s e r g a s  a u s  S t e i n k o h l e .  VonG wosdz . (Schluß.) 
G asW asser fach .  Bd. 71. 29.12.28. S. 1253/9. Bedeutung der 
restlosen V ergasung  im K ohlenw assergaserzeuger für die 
H erste llung  von Stadtgas.

D e h y d r a t i o n  o f  g a s  e f f i c i e n t l y  a c c o m p l i -  
s h e d  a t  l o w  c o s t .  Von Bragg. Chem. Metall. Engg. 
ßd.35. 1928. H . 12. S .731/3*. G egenüberste llung der Kosten

für die G astrocknung  durch eine hygroskopische Salz
lösung, durch Abkühlung und durch Kompression.

Ü b e r w a c h u n g  v o n  B r a u n k o h l e n t r o c k n e r n  
m i t  D a m p f m e ß g e r ä t e n .  Von G erhar t  und Lohmann. 
W ärme. B d.51. 29.12.28. S .947/50*. Überwachung des 
Kohlendurchsatzes durch M essung des Dampfverbrauchs 
von Röhrentrocknern . Beschreibung der besondern Auf
gabe der  hierzu erforderlichen Dampfmeßgeräte  sowie 
einiger A usführungsform en von Dampfmessern.

Wirtschaft und Statistik.
D e r  K o h l e n b e r g b a u  F r a n k r e i c h s  i m J a h r e  

1927. Glückauf. Bd.65. 5.1.29. S. 16/9*. Stein- und Braun
kohlenförderung. M aschinenmäßige Kohlengewinnung. 
Kokserzeugung und K oksversorgung. Gewinnung von 
Nebenerzeugnissen. P reßkohlenherstellung, Belegschaft, 
Förderanteil  und Schichtleistung. (Schluß f.)

T h e  c o a l  i n d u s t r y  o f  G r e a t  B r i t a i n  i n 1928. 
Gas World. Bd. 89. 29.12.28. S. 620/6. Die Entwicklung des 
Kohlenausfuhrgeschäftes. Entwicklung in den einzelnen 
Bezirken. Rationalisierung. Löhne, Beschäftigungsgrad, 
Preise. Aussichten für 1929.

T h e  c o k e  m a r k e t  i n  1928. Gas World. Bd.89.
29.12.28. S .629/32. Die Entwicklung des britischen Koks
marktes im Jahre  1928. E rzeugung  und Verbrauch. Koks
preise und Koksausfuhr. Kohlen- und Kokspreise. Koks
verbrauch und Gaswerke. E rzeugung  in Koksöfen.

T a r  a n d  t a r  p r o d u c t s  i n 1928. Gas World. Bd. 89.
29.12.28. S .633/6. Darste llung der Entwicklung auf dem 
britischen Teer- und T ee rp roduk tenm ark t im Jahre 1928.

Verschiedenes.
T r a n s p o r t v e r s u c h e  m i t  T r o c k e n b r a u n k o h l e .  

Von Rammler. (Schluß.) Braunkohle. Bd. 27. 22.12.28. 
S .1147/52*. B eförderungstechnische Fragen. Beladung und 
Entladung. Lagerfähigkeit. Zusam menfassung.

P E R S Ö N L I C H E S .
Bei dem Ministerium für Handel und Gewerbe ist an 

Stelle des in den Ruhestand ge tre tenen  Oberberghauptmanns 
S c h a n t z  der O berberghaup tm ann  F l e m m i n g  zum Vor
sitzenden des P rüfungsausschusses  für das Bergfach und 
der O b erb e rg ra t  D a n c k w o r t t  zum Mitglied des genann
ten P rüfungsausschusses  ernann t worden.

Beurlaubt w orden sind:
der Bergassessor  M o m m e r t z  vom 1. Januar ab auf 

ein w eiteres Jah r  zur F or tse tzung  seiner Tätigkeit bei der 
Vereinigte Stahlwerke A. G., Abteilung Bergbau Essen, 
Zeche Ver. Bonifacius in Kray,

der  B ergassessor G a n t e  vom 1. Januar  ab auf ein 
Jah r  zur Ü bernahm e einer Stellung bei dem Arbeitgeber
verband für die Kaliindustrie in Berlin,

der Bergassessor Dr.-Ing. H elm ut v o n  Ve l s en-  
Z e r w e c k  vom 1. Januar  ab auf ein weiteres Jahr zur 
Fortse tzung  seiner T ät igkeit  bei der  Gewerkschaft der 
Steinkohlenzeche M ont Cenis zu Herne-Sodingen.

Der zur Bergwerks-A. G. Recklinghausen in Reckling
hausen beurlaubte  P räs iden t der  Bergwerksdirektion Äh
re  n s  ist in den einstweiligen Ruhestand  versetzt worden.

Der Bergassessor Dr.-Ing. L u y k e n ,  Abteilungsvor
steher  beim Kaiser-W ilhelm-Institut für E isenforschun g  in 
Düsseldorf,  ist als P riva tdozent für A u fbere itu ngsku nde  an 
der Technischen Hochschule Aachen z u g e la s se n  worden.

G e sto r b e n :
am  4. Januar  in Reinsdorf bei Zwickau d e r  B e rg d ire k to r  

Kurt P e u k e r t ,  V ors tand des Z w i c k a u - O b e r h o h n d o r f e r  
Steinkohlenbau-Vereins, im  Alter von 46 Jahren,

am 14. Januar  in Essen der  Bergassessor  Heinrich 
V a e r s t ,  Leiter der  G esellschaft für Schacht- und Gruben
arbeiten  H. Vaerst in Essen, im Alter von 36 Jahren.


